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Liebe Pflegeeltern, liebe Pflegefamilien, liebe Interessierte,

Sie haben in Ihrer Familie ein Kind aufgenommen oder Sie wollen ein Kind
aufnehmen. Uber diese Entscheidung freue ich mich von ganzem Herzen. Ich
bedanke mich fir den Einsatz, den Sie erbringen. Sie ermdglichen uns damit
namlich ein zukunftsweisendes Netzwerk fur die optimale Betreuung von
Pflegekindern zu verwirklichen.

Das Wohl des Kindes setzt den Mal3stab aller Aktivitdten der Jugendhilfe.

Fur die gesunde Entwicklung eines Kindes ist es unerlasslich, dass es in der
Geborgenheit einer Familie mit gleich bleibenden Bezugspersonen aufwachst.

Das ist nicht nur eine Erfahrung, die wir selbst immer wieder machen, dies hat
sich auch durch wissenschaftliche Forschungen bestétigt.

Diese Geborgenheit wollen und kdnnen Sie den Kindern und Jugendlichen
bieten, die anderweitig wenig Chancen dazu haben. Wir vom Landratsamt und
Kreisjugendamt wollen und kénnen lhnen — neben einem finanziellen Beitrag -
helfen, den organisatorischen Aufwand zu verringern und Sie in Fragen der
Erziehung zu unterstitzen.

Einen Beitrag dazu soll dieses HANDBUCH FUR PFLEGEELTERN leisten.
Darin sind Themen angesprochen, die sich um das Pflegekindverhéltnis im
Allgemeinen drehen. Weiter werden Fragen behandelt, die sich aus den
Erfahrungen der letzten Jahre ergeben haben.

Uns ist daran gelegen, dass das Verhéltnis zwischen Pflegefamilie, Kind, Eltern
und uns als Jugendamt in einem guten Rahmen eingebettet ist. Davon
profitieren das Pflegekind, Sie als Pflegeeltern, die Eltern des Kindes, wir als
verantwortlicher Trager der Jugendhilfe und letztlich die Allgemeinheit.
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Das Pflegekind profitiert von der qualifizierten Flrsorge. Sie profitieren davon,
weil Sie sich auf die speziellen Probleme und Freuden mit lhrem Pflegekind
konzentrieren kdnnen. Die Eltern des Kindes und wir gewinnen, weil wir die
Kinder und Jugendlichen in guter Obhut wissen; und die Allgemeinheit
schlieB3lich gewinnt, weil ein Platz in einer Pflegefamilie finanziell gesehen
gunstiger ist als ein Platz in einem Heim — abgesehen von den Erfahrungen in
einem Familienverband, die die dann erwachsenen Menschen in die
Gesellschaft einbringen.

So darf ich mich noch einmal fur Ihr Engagement herzlich bedanken und Sie
ermuntern, den Kontakt zu den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen unseres
Kreisjugendamtes zu suchen. Einmal, um fur sich Unterstutzung zu holen, und
zum anderen, um lhre Erfahrungen weiter zu geben.
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Robert Niedergesali
Landrat

GruRwort / 2



Vorwort

Dieses Handbuch soll ein Wegweiser fir Pflegefamilien unseres Landkreises sein, die
Antworten auf Fragen zur Vollzeitpflege und Bereitschaftspflege suchen. Ferner soll es
eine Orientierungs- und Entscheidungshilfe fir Bewerberfamilien sein, die ein oder
mehrere Pflegekinder aufnehmen wollen.

Wir sind bemuht, hier die wichtigsten Aspekte einer Pflege aufzugreifen, weisen aber
eindringlich darauf hin, dass ein Buch nie alle Probleme und Fragen klaren und ein
personliches Gesprach ersetzen kann.

Daher ermuntern wir Sie als Pflegefamilie bzw. als Bewerberfamilie, sich bei Fragen
und Unklarheiten jederzeit an uns, den Pflegekinderdienst, zu wenden. Nur gemeinsam
konnen wir das Beste fur die uns anvertrauten Pflegekinder, die Herkunftsfamilien und
die Pflegefamilien erreichen.

Unsere Aufgabe ist es, fir Sie als Ansprechpartner da zu sein, und wir freuen uns
deshalb schon auf unser nachstes personliches Gesprach.

Wir haben fir das Pflegehandbuch die Form einer Lose-Blatt-Sammlung im Ringbuch
gewahlt, damit die Informationen und Tipps jederzeit erganzt und aktualisiert werden
konnen. Fur Anregungen, Verbesserungsvorschlage und Kiritik sind wir sehr offen und
dankbar.

Nachdem wir meist Kinder und seltener Jugendliche in Pflegefamilien vermitteln,
sprechen wir im Folgenden von Pflegekindern, schlieRen aber Jugendliche mit ein.

Alle im Text zitierten Paragraphen sind im Anhang zu finden.

Als Arbeitsgrundlage und Quelle fur die Erstellung des Pflegehandbuches dienten die
Arbeitshilfe ,Vollzeitpflege des Bayerischen Landesjugendamtes und der ,Leitfaden fur
Pflegefamilien und solche, die es werden wollen“ vom Pfad fir Kinder/Landesverband
der Pflege- und Adoptivfamilien in Bayern e. V.. Wir haben vereinzelt Textpassagen in
das vorliegende Handbuch Gbernommen und eingearbeitet. Wir bedanken uns sehr
herzlich fur die freundliche Genehmigung, die oben genannten Veréffentlichungen
verwenden zu durfen.
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Besonders wichtig war uns, personliche Erfahrungen und Anregungen von Pflege-
familien des Landkreises in das Handbuch einfliel3en zu lassen.

Ein herzliches Dankeschdn fur die aktive Mitarbeit!

Herzlich bedanken mdchten wir uns auch bei unserer Kollegin, Frau Carmen Kéngeter,
die fur die redaktionelle Arbeit verantwortlich war, bei Herrn Michael Friedl, Landratsamt
Ebersberg, fur seine gelungenen lllustrationen und bei Herrn Michael Huber fir die
graphische Gestaltung.

Unser besonderer Dank gilt Herrn Andreas Wosnitza, der seinen Uber 10 Jahre
erworbenen Erfahrungsschatz bis zum Ausscheiden aus dem Pflegekinderdienst in Tat
und Wort mit einbrachte.

Das Team des Pflegekinderdienstes des Kreisjugendamtes Ebersberg

Susanne Miuller-Hertling Dominik Hohl

Alice Szabo-Zitzmann Ruth Hiltenkamp

Ebersberg, Oktober 2005
Uberarbeitete Auflage vom Juni 2018

- Zeit zum Nachdenken -

,Man muss die Dinge erleben. Man muss reinspringen ins Wasser!*

Im Text werden Sie immer wieder ,Zeit zum Nachdenken“-Kastchen entdecken.
Hier wollen wir Ihnen Gedanken von Ebersberger Pflegeeltern mit auf den Weg geben.
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1. Der Weq des Kindes zum Pflegekind

Das Kind hat meist eine akute Krisenzeit erlebt. Oft ist es gepragt von einer sehr
schwierigen, z. T. traumatisierenden Familiengeschichte und vielen negativen
Lebenserfahrungen. Ein Leben in der Herkunftsfamilie ist — zumindest fir einige Zeit —
nicht mehr maglich.

Die Situation des Kindes muss verandert und seine Herkunftsfamilie entlastet werden.
Der junge Mensch braucht eine ,neue Heimat® und eine Chance fur andere
Lebenserfahrungen — z.B. in einer Pflegefamilie.
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1.1. Unterbringung in einer Pflegefamilie als eine Hilfe zur Erziehung

Die Vollzeitpflege (8 33 SGB (Sozialgesetztbuch)VIIl, s. Anhang), d. h., die Vollzeit-
Unterbringung eines Kindes in einer Pflegefamilie, ist eine mdgliche Hilfe zur Erziehung
(8 27 ff. SGB VIII, s. Anhang), die von den Sorgeberechtigten beim Kreisjugendamt
Ebersberg beantragt werden kann.

In diesen Fallen haben die Eltern des Kindes meist schon seit langerem Kontakt mit den
Bezirkssozialarbeitern der P&dagogischen Jugendhilfe des Kreisjugendamtes. lhre
Lebenssituation ist z. B. gekennzeichnet durch Beziehungsprobleme, Trennungen,
Alkohol, Drogen, Uberforderung mit Alltagsproblemen, soziale und finanzielle Notlagen
und/oder psychische Erkrankung. Oft sind mehrere Probleme gleichzeitig vorhanden.

,Jeder Fall ist total anders. Die Kinder kommen aus den unterschiedlichsten Griinden
und Verhaltnissen. Da muss man sehr flexibel sein.”

Die Sozialpadagoginnen der Bezirkssozialarbeit erarbeiten mit den Herkunftsfamilien
ein Losungskonzept, das beispielsweise eine Unterbringung des Kindes in einer
Pflegefamilie vorsieht, bis sich die Situation zu Hause wieder stabilisiert hat. Die Eltern
sind hier an einer Lésung des Problems interessiert und wollen ,das Beste® flr ihre
Tochter oder ihren Sohn, auch wenn es ihnen oft sehr schwer fallt, ihr Kind in die Obhut
anderer zu geben.

Es besteht insgesamt eine gute Zusammenarbeit zwischen der Herkunftsfamilie und
dem Kreisjugendamt. Die leiblichen Eltern des Kindes behalten hier auch das gesamte
Sorgerecht, lediglich Alltagsentscheidungen (8 1688 BGB/Burgerliches Gesetzbuch)
werden dann von der Pflegefamilie getroffen.

Es soll ein moglichst guter Kontakt und Austausch zwischen dem Kind und seiner
Herkunftsfamilie bestehen bleiben; aber auch ein gutes Vertrauensverhéaltnis zwischen
dem Kind und der Pflegefamilie fiir die Zeit der Vollzeitpflege muss aufgebaut werden.
Dazu ist die Zusammenarbeit von Pflegefamilie und Herkunftsfamilie wichtig.

1.2. Unterbrinqung in einer Pflegefamilie zum Schutz des “Wohl des Kindes”

Anders gestaltet sich die Situation, wenn die Herkunftsfamilie kein Problembewusstsein
zeigt, an einer Losung seiner offensichtlich schwierigen Situation nicht interessiert ist
und mit dem Kreisjugendamt nicht zusammenarbeiten will.

Hier muss das Kreisjugendamt in seiner “Wachterfunktion” tatig werden und das Gericht
einschalten. Denn das “Wohl des Kindes” (§ 1666 BGB, s. Anhang) steht im Mittelpunkt
und darf nicht gefahrdet werden.
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Das Kind wird dann - wenn notwendig - gegen den Willen der Eltern nach § 1666a BGB
(s. Anhang) von der elterlichen Familie getrennt. Durch eine Inobhutnahme oder
Herausnahme (8 42 SGB VIII, s. Anhang) wird der junge Mensch geschiitzt, und dann
z. B. in eine Pflegefamilie vermittelt. Eine familiengerichtliche Entscheidung ist hierzu
notwendig.

In diesen Fallen, wird den Sorgeberechtigten auf Anregung des Kreisjugendamtes die
gesamte elterliche Sorge (Personen- und Vermoégenssorge) oder Teile der elterlichen
Sorge (z. B. das Aufenthaltsbestimmungsrecht) gerichtlich entzogen. Die Verantwortung
wird auf eine dritte Person Ubertragen. Dies kann eine ,rechtliche Person“ wie das
Jugendamt oder ein Verein sein, oder eine ,natlrliche Person® (Verwandter,
Pflegeeltern) Das Kind bekommt einen Vormund, wenn die gesamte elterliche Sorge
entzogen wird. Werden hingegen nur Teile der elterlichen Sorge entzogen, z. B. das
Aufenthalts-bestimmungsrecht, wird ein Pfleger fir diese Bereiche eingesetzt. Der
Pfleger bestimmt in seinem ,Wirkungskreis“ wie z. B. Aufenthalt, der Sorgeberechtigte
hat weiterhin die Verantwortung Uber die anderen Bereiche.

Das Sorgerecht kann nur durch eine richterliche Entscheidung verandert werden. Diese
wird vom Gericht regelmaf3ig tberprift. Hierbei wird bertcksichtigt, ob sich die Situation
in der Herkunftsfamilie im Sinne des Kindes verbessert hat.

Bei einer Unterbringung zum Schutz des ,Wohl des Kindes“ gestaltet sich die
Zusammenarbeit zwischen dem Kreisjugendamt, der Herkunftsfamilie und der
Pflegefamilie sowie der Kontakt zwischen dem Pflegekind und der Herkunftsfamilie in
der Regel sehr schwierig.
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2. lhr Weq zum Pflegekind

,Die Auseinandersetzung vorher ist sehr wichtig: welches Kind wollen wir bzw. welches
nicht?*

2.1. Formen der Pflege

Wir unterscheiden zwischen Vollzeitpflege und Bereitschaftspflege.

833 SGB VIl (s. Anhang) beschreibt die Vollzeitpflege als ein Angebot des Kreisjugend-
amtes im Rahmen der Hilfen zur Erziehung:

,Hilfe zur Erziehung in Vollzeitpflege soll entsprechend dem Alter und Entwicklungsstand des Kindes oder
des Jugendlichen und seinen personlichen Bindungen sowie den Mdoglichkeiten der Verbesserung der
Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie Kindern und Jugendlichen in einer anderen Familie eine
zeitlich befristete Erziehungshilfe oder eine auf Dauer angelegte Lebensform bieten. Fir besonders
entwicklungsbeeintrachtigte Kinder und Jugendliche sind geeignete Formen der Familienpflege zu schaffen
und auszubauen.”

Hierbei wird ein Kind “vollzeit” (also Tag und Nacht) fur eine bestimmte Dauer oder ohne
zeitliche Befristung in einer Pflegefamilie untergebracht. Es wird dort versorgt und
erzogen. Das Pflegekind benotigt jedoch nicht nur eine materielle Versorgung, sondern vor
allem gefuihlsmaiige Zuwendung und Férderung durch zuverlassige Betreuungspersonen.
In der Pflegefamilie erfahrt es einen stabilen Rahmen, welcher ihm Geborgenheit und
Sicherheit geben soll.

Viele Kinder brauchen zusatzlich therapeutische Unterstitzung durch spezielle Fachkrafte
und/oder eine besondere padagogische Forderung. Pflegeeltern dirfen nicht den
Anspruch haben, dass sie ,Ubereltern* sein missen, die alle Probleme des Pflegekindes
alleine l6sen sollen. Es ist wichtig und auch sinnvoll, sich Unterstiitzung von auf3en, d. h.
von entsprechenden Beratungsstellen etc., zu holen. Vergessen Sie nicht, dass
Pflegekinder Kinder sind mit traumatisierenden Erfahrungen und deshalb grol3em,
besonderem Hilfebedarf. Im Bedarfsfall Hilfe in Anspruch zu nehmen ist eine Starke, die
den Weg mit dem Pflegekind sehr erleichtern kann.

Das Kind lebt in der Pflegefamilie, hat aber soweit wie mdglich Kontakt mit seiner
Herkunftsfamilie. Zu Beginn der Hilfe und auch im Verlauf des Pflegeverhaltnisses lasst es
sich oft schwer sagen, wie die zeitliche Perspektive fir den Verbleib des Pflegekindes
aussieht. Dies hangt sehr von der Entwicklung der Lebenssituation der Herkunftsfamilie
wie auch vom Pflegekind und seiner Pflegefamilie ab. Pflegefamilien missen mit dem
Unsicherheitsfaktor ,Wie lange wird das Pflegekind bei uns bleiben?“ leben lernen.

Der Unterbringung eines Kindes in Bereitschaftspflege geht eine aktuelle Krisensituation
in der Herkunftsfamilie voraus. Das Kind muss vortbergehend (in der Regel bis zu 3
Monaten, in Ausnahmeféllen aber bis zu 2 Jahren) in einer anderen Familie untergebracht
werden, bis die Situation in der Herkunftsfamilie geklart ist, sich entspannt hat bzw. bis
eine andere dauerhafte Losung fur den jungen Menschen gefunden worden ist.
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Da es sich aufgrund der akuten Krisensituationen in den Herkunftsfamilien oft um eine
besonders schnelle Unterbringung in die Bereitschaftspflegestelle handelt, verlangt diese
Betreuungsform von den Pflegefamilien ein hohes Mal3 an Flexibilitat, personlicher
Belastbarkeit und Engagement.

Bereitschaftspflegefamilien stehen vor der hohen Anforderung, den Bedurfnissen des
Kindes nach Orientierung, Zuwendung, Sicherheit und N&he gerecht zu werden, seinen
Abschiedsschmerz zu begleiten und eine ungeklarte Situation auszuhalten.
Bereitschaftspflegeeltern sollen Beziehung anbieten kdnnen und gleichzeitig wird von
ihnen erwartet, dass sie das Kind beim Ubertritt in eine folgende Lebenssituation begleiten
und loslassen.

,Wir wollen dem Pflegekind eine zweite Lebenserfahrung dazugeben!”

2.2. Bewerbungsverfahren

Nach einem ersten Kontakt mit dem Pflegekinderdienst werden Sie zu einem Informa-
tionsseminar eingeladen. Dieses findet derzeit in Rosenheim statt. Mehrere Landkreise
haben sich zusammengeschlossen, um alle Bewerber gleichermalen und ausfuhrlich
informieren zu kénnen. Planen Sie daflr bitte einen ganzen Arbeitstag und einen Abend
ein.

Wenn Sie sich nach diesem Seminar in lhrem Interesse bestarkt fihlen, findet die weitere
Uberprufung durch den Pflegekinderdienst statt, zu der Sie vorab ausfiihrliche
Bewerbungsunterlagen erhalten.

Mit den Mitarbeiterinnen werden Sie gemeinsam in mehreren Gespréachen klaren, ob und
welche der oben genannten Pflegeformen fir lhre Familie passen konnte. Die
verschiedenen bereits ausgefilliten Unterlagen liefern erste Stichpunkte fiir die Gespréache.
Ferner konnten Sie sich bis dahin auch schon mit einigen Fragen auseinander setzen, die
sich zwangslaufig mit der Aufnahme eines fremden Kindes stellen werden.

Die Gesprache sollen Ihnen helfen, die Lebenszusammenhange eines maoglicherweise
aufzunehmenden Kindes vorab kennen zu lernen. Auch werden wir vielen Fragen
nachgehen, die sich mit mdglichen Auswirkungen auf Ihr Leben beschéftigen. So kdnnen
Sie fur sich priufen, ob Sie Ihr eigenes Leben auf die neue Aufgabe ein- und umstellen
wollen.

Uns, den Mitarbeiterinnen des Pflegekinderdienstes, dienen die Gesprache dazu, ein Bild
von lhrer Familie zu bekommen. Denn wir missen einschatzen konnen, in welche
Situation wir ein Kind vermitteln.

Wahrend des Bewerbungsverfahrens und des Vermittlungsprozesses wird der Grundstein
fur den weiteren Verlauf eines Pflegeverhaltnisses gelegt. Die Erfahrungen zeigen immer
wieder, dass ein missgluckter Start einen spéteren Abbruch des Pflegeverhéltnisses
begulnstigt.
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Deshalb empfehlen wir im Vorfeld, méglichst keine Ubereilten und nicht ausreichend
abgeklarte Entscheidungen zu treffen! Sehen Sie die Vorgespréache nicht als lastige und
uberflissige ,Kontrolle“ und die lange Vorlaufzeit als ,Zeitvergeudung“, sondern als
Chance im Kontakt mit erfahrenen Fachleuten zu prufen, ob sie Pflegefamilie sein wollen
und konnen. Nur so kann eine bewusste und gefestigte Entscheidung getroffen werden,
die Ihr Leben ja auch sehr verandern wird.

2.3. Eignungskriterien zur Aufnahme eines Pflegekindes

Eine wesentliche Voraussetzung fur das Gelingen eines Pflegeverhéltnisses ist, dass die
Pflegefamilie ,passt® und dass dort bestimmte Bedingungen erfillt sind. Das Pflegekind
soll moglichst keinen weiteren Bindungs- und Beziehungsabbruch erleiden.

Auch die Pflegeeltern sollten sich im Vorfeld eines Pflegeverhéltnisses sowohl alleine als
auch zusammen mit ihrem Partner bzw. mit der gesamten Familie ehrlich und kritisch mit
einigen Fragestellungen auseinander setzen. lhnen soll bewusst werden, welche Trag-
weite die Aufnahme eines Pflegekindes hat. Durch diese kritische Auseinandersetzung
konnen eventuelle spatere Enttauschungen vermieden werden.

Zum ,Wohl des Pflegekindes® und als Entscheidungshilfe fur die Pflegefamilie, ob diese
tatsachlich ein Pflegekind aufnehmen mdchte, klart das Kreisjugendamt Ebersberg in der
.Bewerbungsphase“ mit der Pflegefamilie folgende Punkte ab:

- Motivation zur Betreuung eines fremden Kindes

- Vorstellungen und Winsche der Bewerber zu einem Pflegekind

- Umgang mit der eventuell bestehenden Kinderlosigkeit und einem offenen oder
maoglicherweise verdeckten Adoptionswunsch

- Belastbarkeit und Konfliktfahigkeit

- Umgang mit eigenen Starken und Schwachen

- Grad der Toleranz gegenluber Personen aus anderen sozialen Schichten und Nationen
sowie aus anderen Religionen

- eigene Erziehungserfahrung und Erziehungseinstellung sowie Erziehungsverhalten
und Erziehungsfahigkeit; padagogisches Geschick und Einfihlungsvermdgen in die
Bedurfnisse von Kindern

- Lebenssituation und Lebensplanung bezlglich Partnerschaft und Berufstatigkeit

- Familienstruktur (Familienzusammensetzung, vorhandene Kinder und deren Bediirf-
nisse, Position eines kinftigen Pflegekindes, ,Bindnisse“ innerhalb der Familie etc.),
Familienkonflikte, Kommunikation und Kooperation innerhalb der Familie (Wie gehen
die einzelnen Familienmitglieder miteinander um?)

- Widerstande eines Partners oder eines leiblichen Kindes gegen die Aufnahme eines
Pflegekindes
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- Bereitschaft, sich und sein eigenes Handeln zu Uberdenken, ggf. in Frage zu stellen
und den besonderen Bedirfnissen einer neuen Familienzusammensetzung durch die
Aufnahme eines Pflegekindes anzupassen

- Akzeptanz gegeniber den Herkunftseltern; die Fahigkeit und den Willen, den Kontakt
zu den leiblichen Eltern zu férdern und die Bereitschaft, an einer Ruckfihrung des
Kindes zu den Eltern mitzuwirken, bzw. das Kind auf Dauer aufzunehmen und dabei
auch den Elternkontakten den erforderlichen Stellenwert einzurdumen

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit den jeweiligen Sachgebieten des Kreis-
jugendamtes Ebersberg und mit anderen sozialen Einrichtungen, insbesondere auch
die aktive Beteiligung an der Gestaltung von Perspektiven fur das Pflegekind, z. B. im
Rahmen des Hilfeplanverfahrens (s. 3.6.2.)

- Bereitschaft zur Teilnahme an Fortbildungsveranstaltungen, Pflegeelterntreffen und
Beratungsrunden etc. (s. 3.6.) bzw. die Bereitschaft, sich im Bedarfsfall Beratung und
Unterstitzung zu holen

- Gesundheitliche Situation (physische und psychische Aspekte, nicht verarbeitete
traumatische Erlebnisse usw.)

- Zeit- und Kraftressourcen fiir ein (weiteres) Kind in der Familie

- Wohnverhéltnisse (ausreichend Wohnraum etc.), geplanter Wohnortwechsel

- Finanzielle und berufliche Situation

- Polizeiliches Fuhrungszeugnis

- Zugehorigkeit zu einer weltanschaulich konflikttrachtigen Gruppierung

- Verwandtschaftliche Bindungen und soziales Umfeld

,Nicht nur der Austausch mit anderen Pflegefamilien ist wichtig, sondern auch der
Austausch in der eigenen Familie ist wichtig, d. h., ich muss die Probleme v. a. auch mit
dem Partner bereden (kénnen). Es sind ja oft auch andere Probleme, wie bei den eigenen
Kindern, und die Erziehung und Pflege von Pflegekindern kann ja nicht nur Sache der
Pflegemutter sein®....
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2.4. Vermittlung / Kontaktanbahnunqg

Es wird konkret!

Sie sind von uns angesprochen worden, ob Sie fir die Aufnahme eines bestimmten
Kindes bereit sind. Gemeinsam mit Ihnen wollen wir uns die nétige Zeit nehmen und
sehen, ob Sie miteinander ,warm werden® und ob eine gute Zusammenarbeit zwischen
Ihnen und der Herkunftsfamilie moglich scheint.

Alle beteiligten Personen mussen darauf achten, dass ihre Vorstellungen tber die Zukunft
zueinander passen und dass ihren Erwartungen und Winschen Raum gegeben wird. Das
Kind, die Herkunftsfamilie, die Pflegefamilie und das Kreisjugendamt dirfen zu jedem
Zeitpunkt Fragen stellen. Es ist sehr wichtig, seine Bedenken, Angste, Wiinsche und
Hoffnungen zu &uRern und gegebenenfalls auch ,Nein!“ zu sagen.
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Es sind viele Moglichkeiten der Kontaktaufnahme und der Kontaktanbahnung denkbar:

- Gesprach / Kontakte im Kreisjugendamt

- Gemeinsamer Spaziergang, Treffen am Spielplatz

- Besuch in der Familie

- Kontakte in der Erziehungsberatungsstelle

- (Probe-) Ubernachtung lhrerseits dort, wo das Kind jetzt lebt (z. B. bei einer Bereit-
schaftspflegestelle, im Heim

- (Probe-) Ubernachtung des Kindes in Inrem Haushalt

Das Kreisjugendamt achtet darauf, dass vor allem das Kind zu seinem Recht kommt, also
,sein Tempo* gegangen wird. Das Kind bestimmt mit, wann und wie schnell es von seinem
jetzigen Lebensumfeld Abschied nehmen und von Ihnen aufgenommen werden will, aul3er
die aulReren Umstande erfordern ein schnelles Handeln des Jugendamtes.

Wahrend der Anbahnungsphase ist es sinnvoll, sich bereits vor der Aufnahme des Kindes
umfassend uber das Kind und seine Herkunftsfamilie zu informieren. Versuchen Sie soviel
wie maoglich Uber seine Herkunft, seinen bisherigen Lebensweg, Grund fir die
Inpflegegabe, existierende Beziehungen zu Verwandten und anderen Bezugspersonen
etc. herauszufinden. Dies kann unter Umstanden den spateren Umgang mit dem
Pflegekind und seiner personlichen Geschichte wesentlich erleichtern. Schreiben Sie sich
alle Informationen auf. maoglicherweise sind diese Notizen in einer spéateren
Biographiearbeit des Kindes von grof3er Wichtigkeit.

Im Vorfeld ist es sinnvoll, alle notwendigen Behdrdengénge (z. B. Anmeldung im
Kindergarten, versicherungs- und finanzrechtliche Anderungen) so weit wie moglich zu
erledigen, damit Ihr Pflegekind Sie vor allem in der ersten Zeit ,voll vereinnahmen® kann.

Auch lhr personliches Umfeld wie Verwandte und Nachbarn missen auf das Pflegekind
vorbereitet sein, was aber nicht heil3t, anderen zu vieles von der Vorgeschichte des
Kindes zu erzahlen. Es sollte darauf geachtet werden, dass beziiglich der Herkunftsfamilie
des Kindes keine negativen Aussagen vermittelt werden, die das Kind spater belasten.
Das Pflegekind bleibt immer das Kind zweier Eltern (der Herkunftsfamilie und der
Pflegefamilie).

,Man darf die Ziele nicht zu hoch stecken, sonst macht man sich selbst und dem
Pflegekind zu viel Druck.*
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3. lhr Weq mit dem Pflegekind

3.1. Padagogische und psychologische Aspekte

3.1.1. Die Phasen des Pflegeverhaltnisses

Wenn ein Pflegekind in eine Pflegefamilie vermittelt worden ist, darf nicht automatisch ein
kontinuierlicher Verlauf des Pflegeverhéltnisses erwartet werden.

Die Kinder bringen ihre oft sehr negativen Lebenserfahrungen mit und kénnen diese ,nicht
einfach abschutteln” oder rickgangig machen, selbst wenn von Seiten der Pflegefamilie
alles Positive getan wird. Aber mit der Zeit und viel Liebe, Geduld, Ausdauer, Zuversicht
und Standvermogen der Pflegefamilie kann das Pflegekind eine andere und positive
Lebenserfahrung sammeln.

Psychologen sprechen von einer gewissen Regelmaligkeit im Entwicklungsverlauf von
Pflegeverhaltnissen; sie sehen drei Phasen des Beziehungsaufbaus. Wird man sich der
einzelnen Phasen bewusst, fallt es leichter, gewisse unverstandlich erscheinende und
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vollkommen unerwartete Verhaltensweisen des Pflegekindes besser zu verstehen oder
auch einzuordnen.

,Kinder machen oft Probleme bei den Leuten, denen sie vertrauen.”

a) Anpassungsphase (erste Wochen bis Monate):

Das Kind orientiert sich in der neuen Familie, héalt deren Regeln zunéchst ein, verhalt sich
eher unauffallig und Gberangepasst. Es muss ja in dieser Familie ,uberleben®. Gleichzeitig
erfahrt es Nahe und Fursorglichkeit, den Korperkontakt und Schutz. Fir manche eine
ganz neue Situation an die sie sich erst gewbhnen missen, bevor sie es zu geniel3en
beginnen. Korperliche Versorgungsmangel und Ruckstande holt es schnell auf, Konflikten
geht es noch aus dem Weg.

Das Kind erlebt die Erfahrungen mit der neuen Familie, entwickelt aber noch kein
Vertrauen und keine Bindung.

,Man darf nicht den Anspruch haben, ,Ubereltern“ zu sein, die alle Probleme selber in den
Griff kriegen missen, sondern man wird ja mit Situationen und Problemen konfrontiert, die
man nicht aus der eigenen Familie kennt.”

b) Konfliktphase (ab einigen Wochen bis zu mehreren Jahren):

Man nennt diese Zeit auch Ubertragungsphase und Phase der Priifung von Vertrauen,
Grenzsetzung und Eigenstéandigkeit.

Das Kind beginnt seine neuen Beziehungen/ seine neuen Eltern zu testen. Das Kind plagt
sich oftmals mit Gedanken wie ,Ich bin nicht liebenswert, denn sonst ware es ja nicht
weggeben worden.

Es will nun ,ausprobieren“ und unter Umstanden schlagt das bislang angepasste
Verhalten plétzlich in das Gegenteil um. Kindliche Verhaltensweisen sind fur Pflegeeltern
manchmal nicht nachvollziehbar. Es zeigt zunehmend eigene Bedurfnisse und Winsche,
aber auch Symptome und Folgen von traumatischen Erfahrungen. Es verhalt sich und
handelt wieder wie friher oder einfach anders und pruft damit, ob die Pflegeeltern das
bekannte Elternverhalten wiederholen oder neue Erfahrungen vermitteln. Das Kind testet,
ob die Pflegeeltern es trotzdem noch mégen, (aus)halten oder ob sie es (auch) wieder
wegschicken. Es will wissen, ob die Beziehung trotz bestimmter Probleme bestehen bleibt.
Dabei Ubertragt es oft Geflihle und Erfahrungen, die eigentlich den leiblichen Eltern gelten,
auf die Pflegeeltern (Ubertragung). Das bedeutet, dass Sie in dieser Zeit gar nicht als die
Person wahrgenommen werden, die Sie wirklich sind, und dass mit noch so schlimmen
L2Angriffen” nicht Sie selbst gemeint sind. Trotzdem sind sie gefordert in lhrer familiaren
Realitat zu handeln, Verhalten zu begrenzen, zu korrigieren, zu verstehen, zu ermutigen
zu loben ......

Wichtig ist hier, dem Pflegekind in diesen Situationen immer wieder zu zeigen, dass Sie es
annehmen, mdgen und fest zu ihm halten, trotz seines schwierigen Verhaltens. Nur wenn
sich das Kind auf die neuen Erfahrungen und das Verhalten der Pflegefamilie verlassen
kann, kann es zu den alten negativen und hinderlichen Verhaltensweisen allméhlich neue
entwickeln. Gelingt es den Pflegeeltern, dem Kind das Gefuihl des angenommen Seins zu
vermitteln und gleichzeitig aber auch deutlich Grenzen zu setzen, gewinnt es zunehmend
an Sicherheit. Die Kinder werden konfliktbereiter, d. h., sie wollen sich auseinander setzen
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vieles selber und alleine machen, wollen Regeln verhandeln.

Diese anstrengende Phase, in der sich das Kind zunehmend an die Pflegefamilie bindet
und dort hineinwachst, ist die bedeutsamste im Rahmen des Pflegeverhaltnisses und stellt
gleichzeitig die grol3te Herausforderung an die Familien dar. Fir das Pflegekind bedeutet
dies einen Uberaus notwendigen und ,gesunden® Entwicklungsschritt.

Wenn das Kind alte Erfahrungen bearbeitet hat und in der Pflegefamilie genlgend
Geborgenheit, Vertrauen und Sicherheit gefunden hat, kann die dritte Phase beginnen.

c) Phase des Beziehungsaufbaus

Nach dem oben beschriebenen ,Ruickfall“ in frihkindliche Verhaltensweisen kénnen nun
neue Bindungen entwickelt werden.

Beginn und Dauer dieser Phase sind sehr vom Alter und von den seelischen Verletzungen
des Kindes abhangig. Es kehrt nun haufig auf frihere, frihkindliche Entwicklungsstufen
zurtick, holt damit Erfahrungen nach und erlebt, dass es befriedigende Beziehungen
haben kann. Das ruckschrittliche und kleinkindhafte Verhalten erstreckt sich auf bestimmte
Lebensbereiche, so dass sich ein Nebeneinander von kleinkindlichem und altersgeméafiem
Verhalten beobachten lasst. Durch die Chance, nochmals seine frilheren Bedirfnisse
ausleben zu durfen und deren Befriedigung zu erfahren, ist die Grundlage fir eine weitere
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normale Entwicklung und den Aufbau sicherer, stabiler Beziehungen eher gegeben. Das
Kind sammelt neue Erfahrungen wie ,Ich bin wertvoll! Ich werde so angenommen, wie ich
wirklich bin!*

3.1.2. Das Pflegekind — ein Kind mit zwei Familien

Kinder haben zu ihren leiblichen Eltern immer Beziehung, die nach Mdglichkeit erhalten
bleiben soll. Die leiblichen Eltern sind die Wurzeln des Kindes.

Die Pflegeeltern missen gefuhlsmaRig in der Lage sein, dem Kind das
Zugehorigkeitsgefihl zu seiner Herkunftsfamilie zu lassen und beispielsweise zu
Besuchskontakten eine positive Haltung entwickeln. Das Schatzen und Zulassen der
Beziehung zu den leiblichen Eltern durch die Pflegeeltern sind fur das Pflegekind
elementar.

Auch die Herkunftseltern sind gefordert ihrem Kind zu vermitteln, dass es in der
Pflegefamilie leben und sich wohl flihlen darf. Gleichzeitig missen sie ihren
Trennungsschmerz verarbeiten und dem Kind nicht vermitteln dass es fur ihr
Wohlbefinden verantwortlich ware. Eine groRRe Herausforderung fiir alle abgebenden
Eltern.

Wenn eine der Parteien dem Kind - auch unbewusst- vermittelt es sei nicht in Ordnung
sich mit der anderen Partei zu verstehen oder diese zu lieben, kommt das Kind in einen
Loyalitatskonflikt. Es wird versuchen ihn zu I6sen. Sei es mit kdrperlichen Reaktionen wie
Bettnassen, sei es mit ,schwierigem Verhalten“ gegentber den Pflegeeltern, um damit die
Loyalitat zu den leiblichen Eltern zu dokumentieren oder anderen Uberraschenden
Verhaltensweisen.

Jede Begegnung des Kindes mit seinen leiblichen Eltern aktualisiert friihere Erinnerungen
und Bindungserfahrungen. Das Kind ,Ubertragt® seine Vorerfahrungen auf die ,neue
Familie® und trennt nicht zwischen leiblichen und Pflegeeltern. Es gestaltet seine
Beziehung zu den Pflegeeltern so, dass es Situationen solange wiederholt und
durchspielt, bis die alten Angste, Aggressionen, frustrierten Bediirfnisse und tiberholten
Uberlebensstrategien durch positive Erfahrungen ersetzt sind und einem situations- und
altersentsprechenden Verhalten weichen kodnnen. Die Besuchskontakte kdénnen auch
Schmerz und Wut des Kindes Uber das ,Weggegeben worden sein“ aktualisieren. In
dieser Phase der Pflege brauchen Pflegeeltern und Kind oft therapeutische Begleitung.
Diese Ubertragungsmechanismen lassen sich nicht umgehen, indem man den Kontakt zu
den leiblichen Eltern unterbindet. Sie wirden dann als phantasierte Elternkontakte
kindliche Wirklichkeit werden. Erst im Kontakt mit den leiblichen Eltern kann das Kind eine
realistische Sichtweise Uber seine leiblichen Eltern aufbauen und diese Situation auch
akzeptieren lernen.

War das Kind allerdings massiven negativen Erfahrungen ausgesetzt, so sind die Kontakt-
und Umgangsentscheidungen dem Einzelfall entsprechend zu gestalten. Nur wenn sich
ein Kind wirklich sicher fuhlt, kann es neue Bindungen zu der Pflegefamilie aufbauen und
alte Bindungen zur Herkunftsfamilie aufrecht erhalten. Ein Weg dazu sind die so
genannten ,begleiteten Umgange®. Das Kind hat Kontakt zu seinen Eltern in der
Begleitung eines Sozialpddagogen. Der Begleiter bietet Schutz, verhindert alte
gefahrdende Beziehungsmuster und erarbeitet mit den Herkunftseltern einen neuen
Rahmen fir die Eltern Kind Beziehung.
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Das Pflegekind lebt also im Spannungsfeld von zwei meist gegensétzlichen Lebenswelten
(der Herkunftsfamilie und der Pflegefamilie); auch die Pflegefamilie erlebt dieses
Spannungsfeld. Einerseits lebt sie in eigenen ,geordneten Verhaltnissen®, hat das
Bedurfnis nach Wahrung der eigenen Familiengrenzen, fuhlt sich fur das Pflegekind
verantwortlich und hat unter Umstanden Angst, sich vom Pflegekind wieder trennen zu
muissen. Auf der anderen Seite steht die Herkunftsfamilie mit ihrer schwierigen
Lebenssituation, ihrer Gefuhlswelt (Schuld/Angst/Neid/Versagen) und ihren Bedurfnissen.
Konfliktpunkte kdonnen z. B. fir beide Familien immer wieder Besuchskontakte und
Sorgerechtsregelungen darstellen.

Eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Herkunftsfamilie und Pflegefamilie ist
zum Wohl des Kindes anzustreben, aber oft sehr schwierig oder unmdglich zu realisieren.

Pflegeeltern stehen vor der Herausforderung, einerseits Eltern-Kind-Bindungen
aufzubauen und andererseits zu wissen, dass das Pflegekind moglicherweise nicht fur
immer in der Pflegefamilie bleiben kann. Das Kind innerlich ,auf Distanz* zu halten ist
keine LOsung. Ganz annehmen, Eltern sein und moglicherweise Abschied nehmen,
loslassen, traurig sein ist der Weg, der den Kindern hilft.

An diesem Punkt wird deutlich, dass ein Pflegeverhéltnis eine sehr herausfordernde Arbeit
ist, die sich leichter tragen und aushalten lasst, wenn sich die Pflegefamilie Unterstitzung
von aulen holt, sei es im Kreis von Gleichgesinnten (s. 3.6.5.) oder durch fachliche
Beratung (s. 3.6.3. und 3.6.4. sowie 3.7.1. und 3.7.2).

Manche Pflegeeltern erwarten von sich, dass sie zu dem Pflegekind die gleiche, tiefe und
intensive Beziehung aufbauen missen wie zu den leiblichen Kindern. Das Pflegekind ist
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aber gepragt durch schmerzliche, evtl. wiederholte Trennungserlebnisse, Traumata oder
ahnliches und méchte sich daher unter Umstanden gar nicht so tief und stark an die
Pflegefamilie binden wie leibliche Kinder es eigenen Eltern gegenuber tun. Es durfen
daher durchaus dem Pflegekind andere Gefiihle entgegengebracht werden als dem
leiblichen Kind bzw. es kann eine ganz andere Bindungsbeziehung bestehen zwischen
Pflegeeltern und Pflegekind als zwischen Pflegeeltern und leiblichem Kind.

,Das Pflegekind ist nicht unbedingt ein Spielkamerad fur das eigene Kind. Es werden
Schwierigkeiten in die eigene Familie hineingetragen und diese mussen die leiblichen
Kinder auch mittragen.”

3.1.3. Das Pflegekind und die leiblichen Kinder in der Pflegefamilie

In der Kontaktphase ist es wichtig, ausreichend Zeit zum gegenseitigen Kennenlernen von
Pflegeeltern, Pflegekind und den anderen Kindern in der Familie einzuplanen.

Sind bereits leibliche Kinder in der Pflegefamilie vorhanden, so wird deren Leben mit der
Aufnahme eines Pflegekindes erheblich verandert. Es kann meist mit folgendem Ablauf
gerechnet werden: Bevor das Pflegekind in die Familie kommt, freuen sich die Kinder und
tragen den Entschluss mit. Aber schon in der Anbahnungsphase fuhlen sie sich
maoglicherweise verunsichert, irritiert, verargert oder zuriickgesetzt. Handelt es sich beim
Pflegekind zum Beispiel um ein bereits seelisch stark verletztes Kind, gehen viele
Winsche der Kinder an das Pflegekind nicht in Erflllung. Manche leiblichen Kinder
schamen sich in der Schule oder im Freundeskreis fur das im Sozialverhalten oft
schwierige Pflegekind. Die alteren, verninftigeren Kinder geraten leicht in Versorgerrollen
und gehen eine enge Verbindung mit den Eltern ein. Sie kommen ihrem Alter
entsprechend zu kurz und kénnen unter Umstanden Verhaltensauffalligkeiten entwickeln.

il
A
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So bleiben Enttauschungen, Konkurrenz und Konflikte zwischen den Kindern nicht aus,
bevor die ,erweiterte” Familie wieder zur Ruhe kommen kann. Das Zusammenleben in der
Pflegefamilie verandert die Positionen unter den leiblichen und den anderen Kindern der
Familie.

Von grol3er Bedeutung ist die Altersstruktur der Kinder. Gunstig erweist sich die Aufnahme
eines Pflegekindes, das juinger als die bereits in der Familie lebenden Kinder ist. Diese
Position wird von den schon in der Familie lebenden Kindern leichter akzeptiert.

Fur alle Familienmitglieder stellt die neue Familiensituation erfahrungsgemani eine Zeit
grol3er Herausforderungen dar. Die Beziehungen zueinander verdndern sich und werden
uberpruft, Aufmerksamkeit muss geteilt werden, Konkurrenz und ,Eiferstchteleien® konnen
entstehen. Begreifen Sie diese krisenhaften Momente als Mdglichkeit zur Entwicklung und
haben Sie Mut zum offenen Gesprach miteinander.

Insgesamt konnen leibliche und Pflegekinder der Pflegefamilie sehr viel voneinander
lernen und viel SpalR miteinander haben.

3.2. Verwaltungstechnische Aspekte

3.2.1. Ortliche Zustandigkeit

Der 8 86 SGB VIl (s. Anhang) beschreibt die ortliche Zustandigkeit des Jugendamtes flr
die Vollzeitpflege und die Bereitschaftspflege folgendermalf3en:

Zustandig fur die Gewahrung von Leistungen nach dem SGB VIl ist grundsatzlich das
Jugendamt, in dessen Bereich die Eltern (Personensorgeberechtigten) des Kindes zu
Beginn der Hilfe ihren gewohnlichen Aufenthalt (Wohnsitz) haben.

Lebt ein Kind bereits seit zwei Jahren bei einer Pflegeperson und ist sein Verbleib bei
dieser Pflegeperson auf Dauer zu erwarten, so wird das Jugendamt zustandig, in dessen
Bereich die Pflegeperson ihren gewohnlichen Aufenthalt hat.

,Man muss sich vorher damit auseinandersetzen, dass man das Kind auch wieder
hergeben muss und die Angst vor dem ,Hergeben® darf einen nicht verfolgen.*

3.2.2. Pflegeerlaubnis

Bei einer Vermittlung des Pflegekindes durch das Kreisjugendamt im Rahmen einer ,Hilfe
zur Erziehung“ ist nach § 44 SGB VIl (s. Anhang) keine Pflegeerlaubnis notwendig:

8§ 44 SGB VIl Erlaubnis zur Vollzeitpflege

(1) Wer ein Kind oder einen Jugendlichen aulerhalb des Elternhauses in seiner Familie regelmafig
betreuen oder ihm Unterkunft gewédhren will (Pflegeperson), bedarf der Erlaubnis. Einer Erlaubnis bedarf
nicht, wer ein Kind oder einen Jugendlichen
1. im Rahmen von Hilfe zur Erziehung oder von Eingliederungshilfe fur seelisch behinderte Kinder und
Jugendliche aufgrund einer Vermittlung durch das Jugendamt,
2. als Vormund oder Pfleger im Rahmen seines Wirkungskreises,
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3. als Verwandter oder Verschwagerter bis zum dritten Grad,

4. bis zur Dauer von acht Wochen,

5. im Rahmen eines Schiler— oder Jugendaustausches betreut oder ihm Unterkunft gewéhrt.

Einer Erlaubnis bedarf ferner nicht, wer

1. ein Kind oder einen Jugendlichen in Adoptionspflege (§ 1744 des Burgerlichen Gesetzbuchs)
aufnimmt oder

2. ein Kind wahrend des Tages betreut, sofern im selben Haushalt nicht mehr als zwei weitere Kinder in
Tagespflege oder Giber Tag und Nacht betreut werden.

Die Erlaubnis ist zu versagen, wenn das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen in der Pflegestelle
nicht gewahrleistet ist.

Das Jugendamt soll den Erfordernissen des Einzelfalls entsprechend an Ort und Stelle tberprifen, ob
die Voraussetzungen firr die Erteilung der Erlaubnis weiterbestehen. Ist das Wohl des Kindes oder des
Jugendlichen in der Pflegestelle gefahrdet und ist die Pflegeperson nicht bereit oder in der Lage, die
Gefahrdung abzuwenden, so ist die Erlaubnis zuriickzunehmen oder zu widerrufen.

Wer ein Kind oder einen Jugendlichen in erlaubnispflichtige Familienpflege aufgenommen hat, hat das
Jugendamt Uber wichtige Ereignisse zu unterrichten, die das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen
betreffen.

3.2.3. Pflegevereinbarung und Vollmacht

Auf den nachsten Seiten finden Sie Formulare des Kreisjugendamtes Ebersberg fur
unsere Pflegevereinbarung und die Vollmacht gemafll 8 38 SGB VIl in Verbindung mit
81688 Abs. 3 Satz 1 BGB
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Pflegevereinbarung
Zwischen Frau/Herrn
und Frau/Herrn
wird vereinbart:
1. Frau und/oder Herr ubernimmt/ibernehmen
fur das Kind
geboren am die Pflege.

2. Das Pflegeverhaltnis wird als Tages-/Wochen-/Vollzeit-/Kurzzeitpflegeverhaltnis geschlossen.
Es beginnt am

3. Soll das Pflegeverhéltnis aufgeldost werden, so nehmen Pflegeeltern und leibliche Eltern be-
sondere Ricksicht auf die Belange des Kindes, das entsprechend seinem Alter an dieser
Entscheidung beteiligt wird. Im Interesse einer gedeihlichen Entwicklung des Kindes erfolgt eine
Herausnahme des Kindes aus dem Pflegeverhaltnis nur nach Beratung mit dem Jugendamt,
einer Erziehungsberatungsstelle oder einer entsprechenden Stelle eines Verbandes der freien
Wohlfahrtspflege:

Unberlhrt von der Kiindigung des Pflegeverhéltnisses bleiben die Vorschriften des Aufenthaltsbe-
stimmungsrechts des gesetzlichen Vertreters nach dem Blirgerlichen Gesetzbuch (8 1626 ff.).

4. Wahrend der Dauer des Pflegeverhaltnisses verpflichten sich die Pflegeeltern, das Kind zu be-
treuen und zu erziehen; sie stimmen sich dabei mit den Eltern tUber die Erziehung ab.

5. Die Pflegekosten betragen monatlich Euro.
Sie werden von den Eltern getragen/vom Jugendamt Ubernommen. Von den Eltern sind die
Pflegekosten im Voraus bis spatestens zum 1. eines Monats zu entrichten.

Bankverbindung:
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Mit der Zahlung des Pflegegeldes werden in der Regel abgegolten:

- die erzieherischen Leistungen der Pflegeeltern,

- die Aufwendungen fur Nahrung (und deren Zubereitung),

- Aufwendungen fir Unterkunft, Heizung und Beleuchtung,

- Aufwendungen fir Kérperpflege und Reinigung,

- Beschaffung und Instandhaltung von Kleidung, Schuhen und Wasche, einschl. Bettwasche
- gof. Kindergartengeld und Aufwendungen fiir den Schulbesuch,

- Aufwendungen fiir kleinere Bedurfnisse verschiedener Art,

- Aufwendungen fir Taschengeld.

Die Pflegekosten kdnnen entsprechend der prozentualen Erh6hung der Lebenshaltungskosten
ebenfalls erhoht werden.

Wird ein Pflegeverhdltnis vor dem 15. eines Monats beendet, so ist die Halfte des gezahlten
Pflegegeldes zurtickzuerstatten. Darliber hinaus entfallt eine Erstattungspflicht.

Besondere Leistungen fir das Kind durch die offentliche Jugendhilfe/Sozialhilfe werden von der
Vereinbarung nicht beruhrt.

Fiar Urlaubs- und Krankheitszeiten werden besondere Regelungen vereinbart:

6. Das Kind ist

krankenversichert bei

Beitragszahler:

haftpflichtversichert bei

Beitragszahler:

unfallversichert bei

Beitragszahler:

7. Frau/Herr bringen das Kind jeweils am
bis spatestens Uhr in die Pflegestelle und holen es am
bis spatestens Uhr wieder ab.

Besuchsregelung bei Vollzeitpflege (auch bei Kurzzeitpflege zu vereinbaren):
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. Im Interesse der Entwicklung des Kindes geben Pflegeeltern und leibliche Eltern Urlaubs- und
Ferientermine (auch Weihnachten, Ostern etc.) sowie sonstige Verhinderungsgriinde so
rechtzeitig an, dass die Betreuung des Kindes in diesen Ausfallzeiten gesichert werden kann.

9. Pflegeeltern und leibliche Eltern zeigen Veranderungen wie Wohnortwechsel und sonstige
wichtige, das Pflegeverhaltnis beeinflussende Anderungen gegenseitig an. Die Anzeigepflichten
gegeniuber dem Jugendamt nach den Bestimmungen des Kinder- und Jugendhilfegesetzes
bleiben hiervon unberihrt.

10.Bei Beginn des Pflegeverhéltnisses werden den Pflegeeltern der Kinderausweis, Impfzeugnisse

und Nachweise Uber Vorsorgeuntersuchungen Ubergeben; bei Vollzeitpflege auch die
Geburtsurkunde.

Sonstige Urkunden, Ausweise und Unterlagen, die an die Pflegeeltern Gbergeben werden:

Bei Bedarf ist den Pflegeeltern der Krankenschein unverziglich auszuhandigen.

11.Unberthrt von der Pflegevereinbarung bleibt die Erteilung, die Versagung sowie der Widerruf
der Pflegeerlaubnis durch das Jugendamt nach den Bestimmungen des Kinder- u. Jugendhil-
fegesetzes.

12. Besondere Vereinbarungen:

Ort, Datum

Personensorgeberechtigte/r Pflegeeltern
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ERKLARUNG

Hiermit erklare/n ich/wir mich/uns als Inhaber der elterlichen Sorge damit einverstanden, dass

mein/unser Kind geboren am

in Vollzeitpflege bei den Eheleuten untergebracht ist.

Entsprechend § 1688 BGB und 8§ 38 des SGB VIl erteile ich/erteilen wir hiermit den
Pflegeeltern die Erlaubnis,

1.

2.

die tagliche Versorgung und Erziehung einschlie3lich der religiosen Erziehung zu leisten;

die Vermdgensverwaltung zu tbernehmen, soweit die Pflegeeltern hiervon unmittelbar betroffen
sind (z. B. Taschengeld, Beihilfen aus besonderem Anlass, Ausbildungsvergutung);

. das Kind im Kindergarten/im Hort/in der Schule anzumelden;
. die schulischen und beruflichen Belange zu regeln (ggf. nach Absprachen mit Sorgeberechtigten u. Jugendamt);

. die gesundheitliche Versorgung sicherzustellen, gegebenenfalls

- arztliche Behandlungen,
- diagnostische Untersuchungen,
- notwendige Schutzimpfungen und Therapien durchfiihren zu lassen,

- die Einwilligung zur Operation zu geben (i.d.R. Unterschrift der Personensorgeberechtigten erforderlicht);

. Kinder- und Personalausweis zu beantragen und in Empfang zu nehmen (gem. Passgesetz Unterschrift

d. Personensorgeberechtigten erforderlich!);

. gegebenenfalls erzieherische Hilfen in Anspruch zu nehmen (z. B. Erziehungsberatung, heilpadagogische

Forderung);

. das Kind an den familienliblichen Unternehmungen teilhaben lassen (z. B. Fahrten und Reisen mit den

Ublichen Verkehrsmitteln im In- und Ausland);

. das Kind in Jugend-, Sport- und Freizeitvereinen anzumelden und an den entsprechenden

Veranstaltungen, Reisen usw. teilnehmen zu lassen.

Ferner bin ich/sind wir damit einverstanden, dass die Pflegeeltern

10. Kindergeld beantragen (Rechtsanspruch der Pflegeeltern) und

11. entsprechende Kinderfreibetrage in die Lohnsteuerkarte eintragen lassen.

Personensorgeberechtigte(r) Personensorgeberechtigte(r)

Das Kreisjugendamt Ebersberg bestétigt, dass die Unterschrift der sorgeberechtigten
Eltern von diesen personlich geleistet wurde.

Unterschrift Fachkraft Stempel
Diplom Sozialpadagogin (FH)
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3.2.4. Wichtige Unterlagen des Kindes

Wenn madglich, sollten der Pflegefamilie bei einer auf Dauer angelegten Vollzeitpflege
folgende Unterlagen des Pflegekindes zu Beginn des Pflegeverhéltnisses vorliegen bzw.
folgende Punkte abgeklart werden:

- Geburtsurkunde (und Taufurkunde)

- Vorsorgeheft/-untersuchungen

- Notwendige ausstehende Behandlungen/Therapien

- Impfausweis, Allergiepass

- Krankenkassenkarte

- Versicherungsschutz des Kindes (Kranken-, Unfall-, Haftpflichtversicherung)

- Kinderausweis

- Schulzeugnisse, Gutachten etc.

- Bescheinigung Uber das Pflegeverhaltnis

- Eventuell vorhandene Gutachten (Kinder und Jugendpsychiatrie, Fruhférderung,
Kindergarten etc.)

3.2.5. Schweigepflicht

Rund um das Pflegeverhdltnis unterliegen samtliche personenbezogenen Daten und
Informationen dem Datenschutzgesetz und werden vom Kreisjugendamt Ebersberg
vertraulich behandelt. Die Herkunftsfamilie und die Pflegefamilie missen gegenseitig
ebenfalls die Vertraulichkeit wahren. Interne Informationen dirfen auch nach Beendigung
des Pflegeverhaltnisses auf keinen Fall nach aul3en getragen werden.

Die Pflegeeltern erhalten zu Beginn des Pflegeverhéltnisses eine schriftliche Belehrung
zum Sozialdatenschutz, deren Kenntnis und Einhaltung sie schriftlich bestatigen mussen.

3.3. Rechte und Pflichten der Pflegefamilie und der Herkunftsfamilie

3.3.1. Grundsatze des Pflegeverhaltnisses

Auch wahrend des Pflegeverhaltnisses steht stets das ,korperliche, geistige und seelische
Wohl“ des Pflegekindes gemall § 1666 BGB im Mittelpunkt, d. h., sein Wohl darf nicht
gefahrdet werden.

Bei der Ausgestaltung des Pflegeverhaltnisses sind nach 8 9 SGB VIl (s. Anhang):

1. die von den Personensorgeberechtigten bestimmte Grundrichtung der Erziehung sowie die Rechte der
Personensorgeberechtigten und des Kindes oder des Jugendlichen bei der Bestimmung der religiosen
Erziehung zu beachten

(Es ist also grundsatzlich die Genehmigung der leiblichen Eltern bzw. des Vormundes notwendig, das
Pflegekind z. B. an einem religiosen Ereignis wie Taufe, Kommunion, Konfirmation oder Firmung
teilnehmen zu lassen. In Streitfallen entscheidet das Vormundschaftsgericht zum Wohl des Kindes),
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2. die wachsende Fahigkeit und das wachsende Bedirfnis des Kindes oder des Jugendlichen zu
selbstandigem, verantwortungsbewusstem Handeln sowie die jeweiligen besonderen sozialen und
kulturellen Bedurfnisse und Eigenarten junger Menschen und ihrer Familien zu beriicksichtigen,

3. die unterschiedlichen Lebenslagen von Madchen und Jungen zu beriicksichtigen, Benachteiligungen
abzubauen und die Gleichberechtigung von Madchen und Jungen zu férdern.
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3.3.2. Rechte und Pflichten der Pflegefamilie und der Herkunftsfamilie

Das Kind bleibt nach Aufnahme in eine Pflegefamilie Mitglied der Herkunftsfamilie.

Dies ist auch der Fall bei familienersetzender Vollzeitpflege oder dann, wenn den
leiblichen Eltern das gesamte Sorgerecht entzogen worden ist.

Die elterliche Sorge liegt urspriinglich bei den Herkunftseltern und umfasst folgende drei
Bereiche: die Personensorge mit Aufenthaltsbestimmungsrecht, Erziehungsrecht und
Aufsichtspflicht, ferner die Vermogenssorge und die gesetzliche Vertretung in allen
Angelegenheiten der Personen- und Vermdgenssorge.

Pflegeeltern sind nach § 1688 BGB (s. Anhang) grundsatzlich berechtigt, ,in Angelegen-
heiten des taglichen Lebens zu entscheiden sowie den Inhaber der elterlichen Sorge in
solchen Angelegenheiten zu vertreten®, aulder wenn der Inhaber der elterlichen Sorge
etwas anderes erklart hat oder ein anderer Beschluss des Familiengerichts vorliegt.

Die Pflegeeltern sind befugt, ,den Arbeitsverdienst des Kindes zu verwalten, sowie
Unterhalts-, Versicherungs-, Versorgungs- und sonstige Sozialleistungen fur das Kind
geltend zu machen und zu verwalten®. Sie sind bei Gefahr in Verzug berechtigt, ,alle
Rechtshandlungen vorzunehmen, die zum Wohl des Kindes notwendig sind“. Die
leiblichen Eltern sind dann unverziglich zu unterrichten.

Entscheidungen in Angelegenheiten des taglichen Lebens sind gemald § 1687 BGB
(s. Anhang) in der Regel solche, ,die haufig vorkommen und die keine schwer
abzuandernden Auswirkungen auf die Entwicklung des Kindes haben®.

Durch die Ubernahme des Erziehungsrechts (ibernehmen die Pflegeeltern nicht
automatisch auch die gesetzliche Vertretung des Pflegekindes.

Die Stellung eines Nachsendeantrages bei der Post fir das Pflegekind fallen unter den
Bereich ,Angelegenheiten des taglichen Lebens“ und kénnen somit auch von den
Pflegeeltern veranlasst werden. Bei der Ummeldung des Wohnsitzes verlangen die
Einwohnermeldeamter die Unterschrift des Personensorgeberechtigten

Schwierigkeiten bei der Auslbung der Personensorge versucht das Kinder- und
Jugendhilfegesetz mit 8§ 38 (s. Anhang) folgendermalRen aufzufangen:

Sofern der Inhaber der Personensorge durch eine Erklarung nach 8§ 1688 Abs. 3 Satz 1 des Burgerlichen
Gesetzbuchs die Vertretungsmacht der Pflegeperson soweit einschrankt, dass dies eine dem Wohl des
Kindes oder des Jugendlichen forderliche Erziehung nicht mehr ermdglicht, sowie bei sonstigen
Meinungsverschiedenheiten sollen die Beteiligten das Jugendamt einschalten.

Geben die Eltern das Kind fur langere Zeit in Familienpflege, so kann das Familiengericht auf Antrag der
Eltern oder der Pflegeperson Angelegenheiten der elterlichen Sorge auf die Pflegeperson Ubertragen. Fir
die Ubertragung auf Antrag der Pflegeperson ist die Zustimmung der Eltern erforderlich. Im Umfang der
Ubertragung hat die Pflegeperson die Rechte und Pflichten eines Pflegers (§ 1630 BGB, s. Anhang).

Bei der Vollzeitpflege wie auch bei der Bereitschaftspflege ist die gute Zusammenarbeit
zwischen der Pflegefamilie, der Herkunftsfamilie, anderer an der Erziehung
verantwortlicher Personen und dem Jugendamt zum Wohl des Pflegekindes unbedingt
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erforderlich. In diesem Zusammenhang sind unter anderem auch die regelmaliigen

Hilfeplangesprache (s. 3.6.2.) notwendig und forderlich (8§ 37 KJHG, s. Anhang):

(1) Bei Hilfen nach den 88§ 32 bis 34 und § 35a Abs. 1 Satz 2 Nr. 3 und 4 soll darauf hingewirkt werden,
dass die Pflegeperson oder die in der Einrichtung fur die Erziehung verantwortlichen Personen und die
Eltern zum Wohl des Kindes oder des Jugendlichen zusammenarbeiten. Durch Beratung und
Unterstitzung sollen die Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie innerhalb eines im Hinblick auf
die Entwicklung des Kindes oder Jugendlichen vertretbaren Zeitraums so weit verbessert werden, dass
sie das Kind oder den Jugendlichen wieder selbst erziehen kann. Wahrend dieser Zeit soll durch
begleitende Beratung und Unterstutzung der Familien darauf hingewirkt werden, dass die Beziehung des
Kindes oder Jugendlichen zur Herkunftsfamilie geférdert wird. Ist eine nachhaltige Verbesserung der
Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie innerhalb dieses Zeitraums nicht erreichbar, so soll mit
den beteiligten Personen eine andere, dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen férderliche und auf
Dauer angelegte Lebensperspektive erarbeitet werden.

(2) Die Pflegeperson hat vor der Aufnahme des Kindes oder des Jugendlichen und wahrend der Dauer der
Pflege Anspruch auf Beratung und Unterstitzung; dies gilt auch in den Fallen, in denen dem Kind oder
dem Jugendlichen weder Hilfe zur Erziehung noch Eingliederungshilfe gewéahrt wird oder die
Pflegeperson der Erlaubnis nach 8 44 nicht bedarf. § 23 Abs. 4 gilt entsprechend.

(3) Das Jugendamt soll den Erfordernissen des Einzelfalls entsprechend an Ort und Stelle Gberprifen, ob
die Pflegeperson eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen férderliche Erziehung gewéhrleistet.
Die Pflegeperson hat das Jugendamt tUber wichtige Ereignisse zu unterrichten, die das Wohl des Kindes
oder des Jugendlichen betreffen.

Wenn das Wohl des Pflegekindes in der Pflegestelle nicht gewahrleistet ist, so wird gemaf

8 43 KJHG Abs. 1 (s. Anhang) eine Herausnahme des Kindes erfolgen:

(1) Halt sich ein Kind oder ein Jugendlicher mit Zustimmung des Personensorgeberechtigten bei einer
anderen Person oder in einer Einrichtung auf und werden Tatsachen bekannt, die die Annahme
rechtfertigen, dass die Voraussetzungen des § 1666 des Burgerlichen Gesetzbuchs vorliegen, so ist das
Jugendamt bei Gefahr im Verzug befugt, das Kind oder den Jugendlichen von dort zu entfernen und bei
einer geeigneten Person, in einer Einrichtung oder in einer sonstigen betreuten Wohnform vorlaufig
unterzubringen. Das Jugendamt hat den Personensorgeberechtigten unverziiglich von den getroffenen
MalRnahmen zu unterrichten. Stimmt der Personensorgeberechtigte nicht zu, so hat das Jugendamt
unverziglich eine Entscheidung des Familiengerichts herbeizufiihren.

Nach Madglichkeit sollte das Pflegekind auch wahrend des Pflegeverhaltnisses seine

friheren — fur das Kind forderlichen — Kontakte weiter aufrechterhalten kénnen:

Zum Wohl des Kindes gehort in der Regel der Umgang mit beiden Elternteilen. Gleiches gilt fir den Umgang
mit anderen Personen, zu denen das Kind Bindungen besitzt, wenn ihre Aufrechterhaltung fir seine
Entwicklung forderlich ist (§ 1626 Abs. 3 BGB, s. Anhang).

In 81684 BGB (s. Anhang) wird noch genauer auf den Umgang des Kindes mit seinen

Eltern eingegangen:

(1) Das Kind hat das Recht auf Umgang mit jedem Elternteil; jeder Elternteil ist zum Umgang mit dem Kind
verpflichtet und berechtigt.

(2) Die Eltern haben alles zu unterlassen, was das Verhéltnis des Kindes zum jeweiligen anderen Elternteil
beeintrachtigt oder die Erziehung erschwert. Entsprechendes gilt, wenn sich das Kind in der Obhut einer
anderen Person befindet.

(3) Das Familiengericht kann tiber den Umfang des Umgangsrechts entscheiden und seine Ausiibung, auch
gegenuber Dritten, ndher regeln. Es kann die Beteiligten durch Anordnung zur Erfillung der in Absatz 2
geregelten Pflicht anhalten.

(4) Das Familiengericht kann das Umgangsrecht oder den Vollzug friiherer Entscheidungen einschranken
oder ausschlieRen, soweit dies zum Wohl des Kindes erforderlich ist. Eine Entscheidung, die das
Umgangsrecht oder seinen Vollzug fir langere Zeit oder auf Dauer einschrankt oder ausschlief3t, kann
nur ergehen, wenn anderenfalls das Wohl des Kindes gefahrdet wére. Das Familiengericht kann
insbesondere anordnen, dass der Umgang nur stattfinden darf, wenn ein mitwirkungsbereiter Dritter
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anwesend ist. Dritter kann auch ein Trager der Jugendhilfe oder ein Verein sein; dieser bestimmt dann
jeweils, welche Einzelperson die Aufgabe wahrnimmt.

Dariiber hinaus regelt § 1685 BGB (s. Anhang) den Umgang des Pflegekindes mit
weiteren Personen wie seinen GrofReltern und Geschwistern und seinen ,ehemaligen®

Pflegeeltern:

(1) GroRReltern und Geschwister haben ein Recht auf Umgang mit dem Kind, wenn dieser dem Wohl des
Kindes dient.

(2) Gleiches gilt fir Ehegatten oder friiheren Ehegatten eines Elternteils, der mit dem Kind langere Zeit in
hauslicher Gemeinschaft gelebt hat, und fiir Personen, bei denen das Kind langere Zeit in
Familienpflege war.

(3) 81684 Abs. 2 bis 4 gilt entsprechend.

In 8 18 Absatz 3 SGB VIl (s. Anhang) wird die Anspruchsgrundlage auf Beratung und
Unterstitzung bei der Ausibung der Personensorge, inshesondere des Umgangsrechts,

naher erlautert:

(3) Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf Beratung und Unterstlitzung bei der Austbung des
Umgangsrechts nach 8 1684 Abs.1 des Birgerlichen Gesetzbuchs. Sie sollen darin unterstiitzt werden,
dass die Personen, die nach Malgabe der 88 1684 und 1685 des Burgerlichen Gesetzbuchs zum
Umgang mit ihnen berechtigt sind, von diesem Recht zu ihrem Wohl Gebrauch machen. Eltern, andere
Umgangsberechtigte sowie Personen, in deren Obhut sich das Kind befindet, haben Anspruch auf
Beratung und Unterstitzung bei der Ausiibung des Umgangsrechts. Bei der Befugnis, Auskunft Gber die
personlichen Verhéltnisse des Kindes zu verlangen, bei der Herstellung von Umgangskontakten und bei
der Ausfuihrung gerichtlicher oder vereinbarter Umgangsregelungen soll vermittelt und in geeigneten
Féllen Hilfestellung geleistet werden.

In § 1632 BGB (s. Anhang) wird die Herausgabe und der Umgang des Kindes geregelt
und den Pflegeeltern ein Antragsrecht auf Verbleib des Pflegekindes in der Pflegefamilie
eingeraumt:

(1) Die Personensorge umfasst das Recht, die Herausgabe des Kindes von jedem zu verlangen, der es den
Eltern oder einem Elternteil widerrechtlich vorenthalt.

(2) Die Personensorge umfasst ferner das Recht, den Umgang des Kindes auch mit Wirkung fiir und gegen
Dritte zu bestimmen.

(3) Uber Streitigkeiten, die eine Angelegenheit nach Absatz 1 oder 2 betreffen, entscheidet das
Familiengericht auf Antrag eines Elternteils.

(4) Lebt das Kind seit langerer Zeit in Familienpflege und wollen die Eltern das Kind von der Pflegeperson
wegnehmen, so kann das Familiengericht von Amts wegen oder auf Antrag der Pflegeperson anordnen,
dass das Kind bei der Pflegeperson verbleibt, wenn und solange das Kindeswohl durch die Wegnhahme
gefahrdet wirde.

3.3.3. “Elternvertretung’/Elternbeiratschaft in Kindergarten und Schule

Pflegeeltern kdnnen in der Regel die ,Elternvertretung® fur das Pflegekind in Kindergarten
und Schule nur dann Ubernehmen bzw. sich dort entsprechend als Elternbeirat wahlen
lassen, wenn von den sorgeberechtigten Eltern eine (schriftliche) Einverstandniserklarung
vorliegt.

Ist das Pflegeverhaltnis jedoch ,auf Dauer” angelegt, d. h., besteht das Pflegeverhaltnis
bereits seit zwei Jahren oder ist es fur mindestens zwei Jahre ausgelegt, so féllt die
-Elternvertretung“ im Rahmen des § 1688 BGB bzw. § 38 KJHG (s. Anhang) unter den
Bereich der ,Angelegenheiten des taglichen Lebens” und kann somit von den Pflegeeltern
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wahrgenommen werden. Eine Ricksprache mit den sorgeberechtigten Eltern ist jedoch
auch hier sicherlich sinnvoll.

Weitere rechtliche Bestimmungen im Zusammenhang mit der ,Elternvertretung® bzw. der
Elternbeiratschaft sind in der ,Verordnung Uber die Bildung und den Geschaftsgang der
Kindergartenbeirate bei den anerkannten Kindergarten (2. DVBayKiG)* bzw. im
.Bayerischen Gesetz Uber das Erziehungs- und Unterrichtswesen (Art. 74 Abs. 2
BayEUG) zu finden.

3.3.4. Arztliche Eingriffe, Impfungen etc.

Vor operativen Eingriffen und vor Impfungen muss grundsatzlich die Genehmigung des
gesetzlichen Vertreters des Kindes vorliegen.

Pflegeeltern kénnen ohne entsprechende Bevollmachtigung die Genehmigung fir arztliche
Eingriffe (Operationen usw.) an einem Pflegekind nicht erteilen und zwar auch dann nicht,
wenn ein dringender operativer Eingriff (Eilfall) an Wochenenden, Feiertagen, nachts etc.
erforderlich wird und der gesetzliche Vertreter nicht erreicht werden kann.

Denn es ist Aufgabe des Arztes zu entscheiden, ob der Eingriff unmittelbar - also ohne
Vorlage einer Genehmigung des gesetzlichen Vertreters des Kindes - erfolgen muss, oder
ob der Eingriff bis zur Einholung der Genehmigung verschoben werden kann.

Die Pflegeeltern sollten daher zu Beginn des Pflegeverhéltnisses dringend eine
dementsprechende Vollmacht der leiblichen Eltern bzw. der Personensorgeberechtigten
erhalten. Es ist im Interesse des Kindes, dass in Notféllen die Pflegeeltern handlungsfahig
sind. Die Pflegeeltern ihrerseits missen die Personensorgeberechtigten tber unbedingt
notwendige arztliche MaRnahmen unverzuglich informieren.

3.3.5. Bedeutung ,Taglicher und AuRerordentlicher Rechtsgeschéafte

Angelegenheiten des taglichen Lebens, die haufig vorkommen und keine schwer
abzuandernden Auswirkungen auf die Entwicklung des Kindes haben werden als Tagliche
Rechtsgeschéfte bezeichnet. Diese Téaglichen Rechtsgeschafte kbnnen Pflegeeltern fir
das ihnen anvertraute Pflegekind ohne Einverstandnis von Sorgeberechtigten oder dem
Vormund/Pfleger abwickeln, soweit sie einer gesunden Entwicklung des Kindes dienen.

Aulerordentliche Rechtsgeschafte sind Angelegenheiten von erheblicher Bedeutung fiir
das Kind und kénnen daher nur von Sorgeberechtigten oder dem Vormund abgewickelt
werden, soweit sie einer gesunden Entwicklung des Kindes dienen.

1. Kindergarten, Vereine, Freizeitgruppen

Tagliche Rechtsgeschéfte:
- Anmeldung im Kindergarten, in Vereinen, zu Freizeitgruppen
- Kontakt mit den dortigen Bezugspersonen
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\ 2. Schule, Ausbildung:

Tagliche Rechtsgeschéfte:

Schulanmeldung

Unterschrift bei Zeugnissen (der Vormund/Sorgeber. erhalt eine Kopie)
Kontakt zu Lehrkraften und Ausbildungseinrichtungen

Zusatzliche Bildungsmaoglichkeiten wie z.B. Nachhilfeunterricht
Anmeldung zu Schulausfligen und —fahrten

AulRerordentliche Rechtsgeschafte:

Schulwechsel
Wahl der Schulart bzw. Ausbildungsart
Unterschrift auf dem Ausbildungsvertrag

\ 3. Medizinischer Bereich

Tagliche Rechtsgeschéfte:

Kontrolluntersuchungen

Arztwahl

Individuell erforderliche Untersuchung/Behandlung

Notoperationen

Informationen durch Arzte

Krankenversicherung: das Kind kann bei den Pflegeeltern mitversichert
werden, falls es bei den leiblichen Eltern nicht versichert ist.

AulRerordentliche Rechtsgeschafte:

Informierung bzgl. Krankenhausaufenthalt oder nicht unerheblicher
Erkrankung

Mitbestimmung bei Behandlungen mit erheblichem Risiko
Einwilligung zu operativen Eingriffen

Krankenversicherung: Vormund regelt Krankenversicherung, falls das Kind
nicht bei den leiblichen Eltern oder den Pflegeeltern mitversichert werden

kann
Impfungen
Zustimmung zu Psychotherapie — Behandlung mit Psychopharmaka

4. Freizeit

Tagliche Rechtsgeschatfte:

Anmeldung zu Ferienfahrten

Anmeldung zu Freizeitveranstaltungen
Mitnahme zu Urlaubsfahrten im In- und Ausland
Wochenendausflige

AulRerordentliche Rechtsgeschafte:
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- Zustimmung bei Reisen in Lander, die einen Impfschutz erfordern oder
aufgrund der wirtschaftlichen und politischen Lage unsicher sind.
(Orientierung an den Warnungen des Bundesaul3enministeriums)

5. Kontakt des Kindes zu AufRenstehenden

Tagliche Rechtsgeschéfte:
- Ubernachtungen bei Freunden
- Kontakt zu Verwandten und Bekannten der Pflegefamilie

Aul3erordentliche Rechtsgeschafte:
- Kontakt zum nicht-sorgeberechtigten Elternteil und zu Verwandten
vaterlicher- oder mutterlicherseits

\ 6. Religion

Tagliche Rechtsgeschéfte:

- Religidse Erziehung, an der Religionszugehdrigkeit des Kindes orientiert

Aul3erordentliche Rechtsgeschafte:
- Religion/Taufe

\ 7. Erzieherische Hilfen

Tagliche Rechtsgeschéfte:
- Anmeldung des Kindes zu therapeutischen Behandlungen
- Erziehungsberatung

AulRerordentliche Rechtsgeschafte:
- Unterrichtung Uber die Zufihrung des Kindes zur therapeutischer
Behandlung
- Teilstationdre oder stationare Unterbringung zum Zwecke einer
Diagnose/Therapie

8. Sonstiges:

Tagliche Rechtsgeschéfte:
- Verwaltung von kleinen Geldgeschenken
Familienhaftpflicht/Unfallversicherung

Verwaltung des Arbeitsverdienstes des Pflegekindes
Beantragung von Kindergeld

AulRerordentliche Rechtsgeschafte:

Geltendmachung von Sozialleistungen und Verwaltung dieser Leistungen

- Polizeiliche An- und Abmeldung (das Pflegekind ist bei Inpflegegabe am

Wohnort des Pflegeeltern anzumelden)
- Kontoerdéffnung
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3.4. Versicherungsrechtliche Aspekte

Bei der Aufnahme eines Pflegekindes in Vollzeitpflege wie auch in Bereitschaftspflege
sollte der Versicherungsschutz des Kindes (Haftpflicht-, Unfall- und Krankenversicherung)
unbedingt so bald wie moéglich abgeklart werden.

Bezuglich versicherungsrechtlicher Fragen empfehlen wir Ihnen, am besten bei Ihrem
jeweiligen Versicherungstrager als Ruckversicherung immer noch einmal aktuelle
Auskiinfte einzuholen, um nicht von eventuellen Neuregelungen in Bezug auf das
Vollzeitpflegeverhaltnis ,uberrascht® zu werden.

3.4.1. Haftpflichtversicherung

Normalerweise ist ein Kind tber seine leiblichen Eltern haftpflichtversichert.

Bei der Vollzeitpflege ist das Pflegekind in der Regel nach den allgemeinen Ver-
sicherungsbedingungen fur Haftpflichtversicherung bei seinen Pflegeeltern mitversichert,
wenn es bei deren Versicherung angemeldet wird.

Pflegefamilien sollten sich jedoch unbedingt bei ihrer Privathaftpflichtversicherung gut
informieren, welche Schaden durch diese abgedeckt bzw. abgesichert sind.

Denn die Privathaftpflichtversicherung tritt in der Regel nur in den Féllen ein, in denen die
Versicherten (Pflegeeltern und Pflegekinder) auf Grund gesetzlicher Haftpflicht-
bedingungen privatrechtlichen Inhalts von einem Dritten (auf3erhalb der Pflegefamilie) auf
Schadensersatz in Anspruch genommen werden. Ausgeschlossen bleiben grundsatzlich
Anspriche zwischen mehreren Versicherungsteilnehmern des gleichen Vertrags, also
zwischen Pflegeeltern und Pflegekindern (,Innenverhaltnis®).

Das Kreisjugendamt Ebersberg hat eine Sammelhaftpflichtversicherung fiar die
Pflegefamilien abgeschlossen, die auch gegenseitige Anspriche zwischen Pflegeeltern
und Pflegekindern mit einschliel3t (Versicherung fir das ,Innen- und AuRenverhaltnis®).
Allerdings tritt diese Sammelhaftpflichtversicherung nachrangig gegentber der
Haftpflichtversicherung der Pflegeeltern bzw. der leiblichen Eltern ein.

Versicherungsfalle sollten unverziglich dem Pflegekinderdienst mitgeteilt werden.

Generell Ubernehmen die Privathaftpflichtversicherungen und auch die Sammel-
haftpflichtversicherung die Schéden nicht, die ein Pflegekind anderen zufligt, wenn das
Kind das 7. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, da es in diesem Alter nicht deliktfahig ist
und demgemald nicht haftbar gemacht werden kann. Fir diese Schaden haftet gemaf
8 832 BGB die Aufsichtsperson, wenn diese ihre Aufsichtspflicht verletzt hat.
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3.4.2. Unfallversicherung

Pflegekinder genieRen den gleichen gesetzlichen Unfallversicherungsschutz wie leibliche
Kinder, z. B. wahrend des Besuchs offentlich anerkannter Kindertagesstatten und
Schulen.

Eine private Unfallversicherung fir ein Kind ist eine freiwillige Zusatzversicherung und
grundsatzlich eine Angelegenheit der leiblichen Eltern.

Das Kreisjugendamt Ebersberg hat fur die Pflegekinder flr den privaten Bereich eine
entsprechende Sammelunfallversicherung abgeschlossen.

Wir bitten Sie, einen Unfall des Pflegekindes unverziuglich dem Pflegekinderdienst
mitzuteilen.
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3.4.3. Krankenversicherung und Beihilfe

Das Pflegekind ist normalerweise tber die leiblichen Eltern krankenversichert. Sollte dies
nicht der Fall sein, kann das Pflegekind Uber die Pflegefamilie versichert werden. Ist die
Pflegefamilie privat versichert und eine Anmeldung des Pflegekindes wirde somit fur die
Pflegefamilie einen finanziellen Mehraufwand bedeuten, so wird das Pflegekind Uber das
Kreisjugendamt Ebersberg krankenversichert. Pflegekinder, die Halbwaisen- oder
Vollwaisenrente erhalten, sind Uber die Rente selbst krankenversichert.

Vor Antritt einer Auslandsreise mit dem Pflegekind empfehlen wir, rechtzeitig den
Krankenversicherungsschutz des Pflegekindes im Ausland bei der entsprechenden
Krankenkasse abzuklaren.

Ferner sind Pflegekinder in der Vollzeitpflege Uber beihilfeberechtigte Pflegeeltern
grundsatzlich auch beihilfeberechtigt, wenn die Pflegeeltern fir das Pflegekind Kindergeld
erhalten.

3.4.4. Empfehlung fir Mieter

Die Aufnahme von Pflegekindern ist in der Regel kein Kindigungsgrund. Bei einer
Kinderbetreuung liegt keine vertragswidrige Nutzung vor. Eine Aufnahme von Pflege-
kindern ist somit auch ohne ausdrickliche Erlaubnis des Vermieters méglich.

Teilen Sie lhrem Vermieter die Aufnahme eines Pflegekindes mit, um eventuellen

,nachbarschaftlichen Arger‘ zu vermeiden und um dem Vermieter die Gelegenheit zu
geben, die Nebenkosten entsprechend der Bewohnerzahl anteilig umzulegen.

3.5. Finanzielle Leistungen

3.5.1. Pflegeqgeld und einmalige Beihilfen bei der Vollzeitpflege

Sie erhalten gemaf § 39 SGB VIl ein sog. ,Pflegegeld®, das sich aus den Kosten fur den
notwendigen Lebensunterhalt fur das Pflegekind und dem Aufwand fir die Erziehung
zusammensetzt.

Das Pflegegeld soll Aufwendungen decken, die direkt fur das Pflegekind zu leisten sind
wie anteilige Kosten fur die Unterkunft, Nahrung, Kleidung, Taschengeld,
Gebrauchsgegenstéande, Spielzeug, Schulmaterialien und Eintrittspreise. Der Aufwand fir
die Erziehung soll den padagogischen Einsatz der Pflegeeltern honorieren, ist aber keine
.Bezahlung“ im lohnrechtlichen Sinne. Bei aul3ergewdhnlicher Belastung gewahrt das
Jugendamt einen ,erhéhten Erziehungsaufwand.“ Dies wird im Einzelfall entschieden.

Die Hohe des Pflegegeldes wird gemaf den ,Empfehlungen des Bayerischen Stadtetages
und des Bayerischen Landkreistages zu Leistungen der Jugendhilfe bei Vollzeit-, Teilzeit-
und Tagespflege nach dem SGB VIII“ und den geltenden Regelsatzen der Sozialhilfe
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festgesetzt. In der Regel wird das Pflegegeld jahrlich zum 01.07. in Verbindung mit der
Rentenanpassung erhdht.

Die Hohe des Pflegegeldes wird nach dem Alter des Pflegekindes gestaffelt (O bis 7 Jahre,
8 bis 14 Jahre und 15 bis 18 Jahre).

Im Dezember erhalt die Pflegefamilie fur ein Pflegekind jeweils eine Weihnachtsbeihilfe.

Ferner wird anteilsmaf3ig das Kindergeld fur das Pflegekind vom Pflegegeld in Abzug
gebracht, d. h., ist das Pflegekind das alteste Kind in der Pflegefamilie, wird die Halfte des
Kindergeldes vom Pflegegeld abgezogen. Ist das Pflegekind nicht das alteste Kind in der
Pflegefamilie, so wird ein Viertel des Kindergeldes abgezogen.

Rentenzahlungen an das Pflegekind, BAFOG bzw. BAB und Kostenbeitrage des
Pflegekindes bei eigenem Erwerbseinkommen (z. B. Ausbildungsvergutung) werden an
das Kreisjugendamt Ebersberg tibergeleitet bzw. mit dem Pflegegeld verrechnet.

In den Fallen, in denen finanzielle Leistungen bei anderen Leistungstragern wie BAFOG,
BAB etc. beantragt werden missen, dirfen wir Sie besonders um eine gute
Zusammenarbeit mit der Wirtschaftlichen Jugendhilfe bitten, um den Verwaltungsaufwand
maoglichst gering zu halten.

Vollzeitpflege ist eine Leistung der Hilfe zur Erziehung, zu deren Kosten grundsatzlich die
leiblichen Eltern bzw. der junge Mensch selbst gemall des SGB VIl herangezogen
werden.

Neben dem Pflegegeld sind in der Vollzeitpflege folgende einmalige Beihilfen méglich:

- Erstausstattung bei Aufnahme des Pflegekindes (z. B. Mdbel, Matratze, Bekleidung)

- Aufwendungen fur bestimmte Anlasse (z. B. Taufe, Kommunion, Firmung, Konfirma-
tion, Sportbekleidung)

- Schulpflichtveranstaltungen wie Klassenfahrten (allerdings ohne Taschengeld!)

- Zuschuss zu Ferienfreizeiten und Familienurlaub

- Zuschuss fur musische und sportliche Betéatigung (z. B. Beitrag im Turnverein)

- Zuschuss zum Nachhilfeunterricht (wenn das Klassenziel in diesem Fach geféahrdet ist)
oder andere besondere padagogische Hilfen (z. B. auch Kindergartenbeitrag)

- Einmalige Leistungen beim Eintritt in den Kindergarten oder in die Schule (keine
weiterfihrende Schule!) fur Schulranzen, Schreibtisch etc.

Nehmen Sie fir diese einmaligen Beihilfen unbedingt vorab mit der zustandigen
Sachbearbeiterin oder dem zustandigen Sachbearbeiter der Wirtschaftlichen Jugendhilfe
des Kreisjugendamtes Kontakt auf. Fir die Abrechnung werden Uber die Ausgaben
Quittungen oder Belege bendtigt.

3.5.2. Andere soziale Leistungen bei der Vollzeitpflege

Wir empfehlen Ihnen, sich bezlglich finanzieller Leistungen bei Ihrer jeweiligen
Bewilligungsbehdrde rickzuversichern, um nicht von eventuellen Neuregelungen in Bezug
auf das Vollzeitpflegeverhaltnis ,Uberrascht® zu werden.
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- Lohnsteuerkarte:
Bei einer auf Dauer angelegten Vollzeitpflege sollten die Pflegeeltern das Pflegekind
auf ihrer Lohnsteuerkarte eintragen lassen.

- Einkommenssteuerliche Behandlung des Pflegegeldes:
Das Pflegegeld, das vom Kreisjugendamt gezahlt wird, ist einkommenssteuermanig
anrechenfrei, d. h., es wird nicht zum zu versteuernden Jahreseinkommen gezahlt.

- Kindergeld:
Pflegefamilien, die ein Kind fur langere Zeit in Vollzeitpflege betreuen, haben Anspruch
auf Kindergeld. Ein Teilbetrag wird jedoch auf das Pflegegeld angerechnet (s. 3.5.1.).
Die leiblichen Eltern missen das Kind bei der eigenen Kasse abmelden, die
Pflegeeltern missen es bei ihrer Kasse anmelden. Dies sollte so bald wie mdglich
erfolgen.

- Baukindergeld (Kinderzuschlag bei der Eigenheimzulage):
Bekommen die Pflegeeltern Kindergeld fir das Pflegekind, so kénnen Sie fur dieses
auch Baukindergeld beim Finanzamt beantragen.

- Elterngeld und Elternzeit:

- Pflegeeltern haben Anspruch auf Elternzeit, wenn der Sorgeberechtigte zustimmt.

- Genaue Infos finden Sie unter
http://lwww.bmfsfj.de/bmfsfj/generator/BMFSFJ/Service/Publikationen/publikationen,did
=89272.html

- Kindererziehungszeiten/Kinderberlicksichtigungszeiten:
Die Person, die ein Kind in Vollzeitpflege betreut, kann sich die Zeiten der Erziehung
dieses Kindes in dessen ersten drei Lebensjahren (bei Kindern, die vor dem
01.01.1992 geboren sind: im ersten Lebensjahr) als Erziehungszeit in der gesetzlichen
Rentenversicherung anrechnen lassen. Bis zum vollendeten 10. Lebensjahr eines
Pflegekindes wirken sich die Betreuungszeiten als Kinderbericksichtigungszeiten in
der gesetzlichen Rentenversicherung der Pflegeperson aus.

,Man bekommt teilweise sehr viel Liebe von den Pflegekindern. Es ist ein sehr intensiv
gelebtes Leben und oft ein sehr liebevolles Verhaltnis.”

- Altersvorsorge/Rentenversicherung:
Ab dem 01.07.02 zahlt der Landkreis Ebersberg der Pflegemutter einen Zuschufd zur
Altersvorsorge in Hohe des gesetzlichen Mindestbeitrages zur Rentenversicherung.
Die genauen Regelungen werden bei in Pflegenahme eines Kindes von den
Kolleginnen der wirtschaftlichen Jugendhilfe erlautert.

Lassen Sie sich daher bezlglich der rentenrechtlichen Absicherung (z. B. freiwilliger
Beitritt zur gesetzlichen Rentenversicherung oder Abschluss einer Lebens-
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versicherung) von Ihrem Versicherungstrager oder vom staatlichen Versicherungsamt
im Landratsamt Ebersberg beraten!

- Arbeitslosengeld bzw. Arbeitslosenhilfe, Sozialhilfe und Wohngeld:
Ob bei der Beantragung von Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhilfe, Sozialhilfe oder
Wohngeld das Pflegekind zur Familie zahlt bzw. ob das Pflegegeld Einfluss auf diese
Leistungen hat, klaren Sie bitte im Bedarfsfall bei der jeweils zustandigen Stelle ab, da
dies sehr vom Einzelfall abhangig ist.

3.5.3. Finanzielle Leistungen bei der Bereitschaftspflege

Bei einer Unterbringung von Kindern und Jugendlichen in einer Bereitschaftspflegestelle
des Landkreises Ebersberg wird fir den ersten Monat ein erhohtes Pflegegeld, gestaffelt
nach Tagen und ab dem 31. Tag der entsprechende Vollzeitpflegesatz (s. 3.5.1.) gezahlt.
Einmalige Beihilfen (s. 3.5.1.) und sonstige soziale Leistungen (s. 3.5.2.) sind
grundsatzlich nicht mdglich, da es sich in der Regel nur um eine kurzzeitige Unterbringung
handelt.

3. lhr Weg mit dem Pflegekind / 26



' 9 t’vj)'- \

B}

/i"\_ﬁ'ﬁv

o =Y

P

Begleitung durch das Kreisjugendamt Ebersberg

3.6.1. Ansprechpartnerinnen im Kreisjugendamt Ebersberqg

Jugendamtsleitung

Herr Christian Salberg

Zi.: 4.36 Telefon Gber Zentrale Jugendamt 08092/823-256
oder Sekretariat 08092/823-299
Fax: 08092/823-9303
E-Mail: christian.salberg@Ira-ebe.de

Teamleitung fiir Pflegekinderdienst und stellvertretende Jugendamtsleitung

Herr Florian Robida

Zi.: 4.32 Telefon 08092/823-301
Fax: 08092/823-9301 oder 08092/823-220
E-Mail: florian.robida@Ira-ebe.de

Pflegekinderdienst:

Die Mitarbeiterinnen des Pflegekinderdienstes haben ihre Zustandigkeiten nach den
Buchstaben der Pflegefamilien aufgeteilt.

A-K
Frau Susanne Muller-Hertling:
Zi.: 4.26 Telefon: 08092/823-487
Fax: 08092/823-9487
E-Mail: susanne.mueller-hertling@Ira-ebe.de

A-K
Herr Dominik Hohl:
Zi.: 4.26 Telefon: 08092/823-474
Fax: 08092/823-9474
E-Mail: dominik.hohl@Ira-ebe.de

L-Z:
Frau Ruth Hiltenkamp:
Zi.: 4.24 Telefon: 08092/823-224
Fax: 08092/823-9224
E-Mail: ruth.hiltenkamp@lra-ebe.de

L-Z
Frau Alice Szabo-Zitzmann
Zi.: 4.24 Telefon: 08092/823-229
Fax: 08902/823-9229
E-Mail: alice.szabo-zitzmann@Ilra-ebe.de
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Teamassistenz:
Frau Sabine Prantl
Zi.: 4.28 Telefon: 08092/823-203
Fax: 08092/823-9203
E-Mail: sabine.prantl@Ira-ebe.de

Wirtschaftliche Jugendhilfe
Ansprechpartnerinnen fir finanzielle Fragen im Bereich der Vollzeitpflege:

Die Mitarbeiternnen der wirtschaftlichen Jugendhilfe haben ihre Zustandigkeit nach dem
Nachnahmen der Kinder aufgeteilt

Teamleitung fur Wirtschaftliche Jugendhilfe:

Herr Florian Schoérghuber
Zi.: 3.29 Telefon: 08092/823-548
Fax: 08092/823-9548
E-Mail: florian.schoerghuber@Ire-ebe.de

Ansprechpartnerinnen fiuir Fragen im Bereich der Amtsvormundschaft:

Frau Ulrike Jans
Zi.:4.13 Telefon: 08092/823-259
Fax: 08092/823-9259
E-Mail: ulrike.jans@lra-ebe.de

Padagogische Arbeit im Bereich Amtsvormundschaft

Frau Regina Eder—Friel3
Zi.:4.11 Telefon: 08092/823-494
Fax 08092/823-9494
E-Mail: regina.eder@Ira-ebe.de

Frau Karin Reischl
Zi: 411 Telefon: 08092/823-248
Fax 08092/823 -9248
E-Mail: karin.reischl@Ira-ebe.de
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3.6.2. Hilfeplanverfahren

Wird das Pflegekind in eine Pflegefamilie vermittelt, so wird die Notwendigkeit und
Geeignetheit der Hilfe bzw. das Pflegeverhaltnis durch den sogenannten ,Hilfeplan® nach
§ 36 SGB VIlI(s. Anhang) regelmé&Rig Uberprift und begleitet.

Der Hilfeplan findet in Form von Gesprachsrunden statt, an denen die leiblichen Eltern, die
Pflegeeltern, das Pflegekind (je nach Alter), das Kreisjugendamt und eventuell andere an
der Entwicklung des Kindes beteiligte wichtige Personen (z. B. Therapeuten, Arzte,
Lehrer) teilnehmen sollen.

Hier werden unter anderem der Rahmen der Hilfe und die Ziele der Hilfe besprochen.
Probleme werden erortert, Entwicklungsfortschritte und —rluckschritte des Pflegekindes
festgestellt, Vereinbarungen getroffen bzw. verandert (z. B. die Umgangsregelung
zwischen dem Pflegekind und seiner Herkunftsfamilie). Die Notwendigkeit und
Geeignetheit der Hilfe wird Uberprift und die weitere Dauer des Pflegeverhaltnisses
festgelegt. Eventuell wird auch eine ergdnzende HilfsmaRnahme wie Krankengymnastik,
Ergotherapie/Spieltherapie oder eine heilpadagogische Férderung fur das Pflegekind als
sinnvoll erachtet und organisiert.
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Diese Hilfeplangespréache finden in der Regel alle sechs bis acht Monate statt, nach
Bedarf jedoch auch kurzfristig und haufiger. Die Hilfeplangesprache nach dem ersten
gemeinsamen Gesprach werden ,Fortschreibung des Hilfeplans® genannt.

,ES ist wichtig, mit der Herkunftsfamilie und dem Jugendamt an einem Strang zu ziehen,
denn dann geht es den Kindern auch gut.”

3.6.3. Beratung/Supervision

Aufgabe des Pflegekinderdienstes ist es, das Pflegeverhdltnis zu unterstitzen. Dies
geschieht in regelmalligen Gesprachen. Der Pflegekinderdienst hat Kontakt zu den
abgebenden Eltern, zur Pflegefamilie und zu den Pflegekindern. Er kennt die Anliegen
aller Beteiligten und versucht, im Sinne des Kindeswohls zu handeln. Besonderes
Augenmerk legt der Pflegekinderdienst natirlich auf die Belange der Pflegefamilie, die das
Pflegekind betreut.

Die Pflegefamilie kann sich jederzeit Beratung durch den Pflegekinderdienst des
Kreisjugendamtes Ebersberg holen (8 37 SGB VIII, insbesondere Absatz 2, s. Anhang).
Sie hat aber auch die Mdglichkeit, von externen (vom Kreisjugendamt unabh&angigen)
Fachkraften Beratung und Unterstitzung in Anspruch zu nehmen. Einzeln oder in
Pflegeelterngruppen konnen Sie lhre Fragen, Sorgen, Note und Gedanken mit diesen
Beratern in Form von Beratungsrunden — auch Supervisionssitzungen genannt —
besprechen. In diesen Gesprachskreisen besteht Schweigepflicht, d. h., ,nichts
Gesprochenes verlasst den Raum®. Somit haben die Pflegeeltern die Gewahr, auch in
Fragen, die sie nicht so gerne mit dem Jugendamt besprechen mdchten, unterstitzt zu
werden. Derzeit bietet das Jugendamt unabhéngige Gruppen fiur Pflegemitter und Véater
an. Die Kosten tragt das Amt.

Pflegefamilien sollten sich bei Fragen, Sorgen und No6ten immer Unterstitzung holen.
Die Mitarbeiterinnen des Kreisjugendamtes, die externen Pflegeelternberaterinnen sowie
die unabhéngigen Beratungsstellen und Pflegeelternverbdnde (Adressen s. 3.7.) sind
jederzeit fur Sie da. Nehmen Sie diese Unterstitzung in Anspruch. Es bedeutet keine
Schwache, sondern eine Starke! Auch unsere Pflegeeltern, die schon seit Jahren in der
Pflege tatig sind, mdchten lhnen als neue Pflegeeltern diesen ,Rat" Gber dieses Handbuch
mit auf den Weg geben.

3.6.4. Fortbildung

Aus den bisherigen Seiten des Pflegehandbuches ist schon zu ersehen, dass ein
Pflegeverhaltnis die Pflegeeltern sehr fordert. Fortbildungen kdnnen Sie in Ihrer Arbeit
positiv unterstitzen. Der Pflegekinderdienst des Kreisjugendamtes Ebersberg plant in
Zusammenarbeit mit mehreren Jugendamtern im oberbayerischen Raum vier Mal jahrlich
einen Fortbildungstag/wochenende fur die Familien im Landkreis und verweist zudem
gerne auf das Fortbildungsprogramm des ,Pfad fur Kinder® (Landesverband der Pflege-
und Adoptionsfamilien in Bayern e. V., Adresse s. 3.7.). (Stand Juli 2011)
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3.6.5. Pflegeelterntreffen

Frihstick

Das Kreisjugendamt Ebersberg bietet im drei bis viel Mal im Jahr Pflegeelterntreffen an.
Pflegeeltern aus dem Landkreis Ebersberg treffen sich zu einem (Arbeits-) Frihstick,
gleichgultig, welches Jugendamt sie betreut. Die  Mitarbeiterinnen des
Pflegekinderdienstes Ebersberg sind anwesend, sodass auch ein Austausch mit ihnen
maoglich ist.

Ziel dieser Treffen ist es, den Pflegeeltern die Moglichkeit zu geben, sich untereinander
kennen zu lernen, Erfahrungen auszutauschen und ein ,Netz“ an Kontakten entwickeln zu
konnen. Es hat sich gezeigt, dass es wichtig ist, von Familien in gleicher Lebenssituation
zu wissen. Erfahrungen werden miteinander geteilt, und ,Neulinge“ kénnen von den
Erfahrungen der ,alten Hasen® profitieren.

Ein Teil der Treffen wird vom Pflegekinderdienst als Fortbildungs- bzw. Informations-
podium genutzt, sodass sich die Pflegeeltern Uber neueste Entwicklungen auf dem
Laufenden halten kdnnen.

Bergwanderung

Tradition haben die jahrlichen Bergwanderungen. Eine kleine Tour, machbar auch fur nicht
schulpflichtige Kinder auf eine Alm, zeigt den Pflegekindern, dass sie mit ihrem Schicksal
nicht alleine sind. Die Zeit zum Ratschen und informellen Austausch genief3en vor allem
die Pflegeeltern und die Sachbearbeiterinnen.

Pflegefamilienfest

Ein besonderer Sonntag ist im Sommer das Pflegefamilienfest, an dem sich viele Familien
treffen. Jedes Jahr an einem anderen Ort, mit viel Angebot fir Alt und Jung mdchte sich
der Landkreis fur die Arbeit der Pflegeeltern auf diese Weise bedanken.

,Kontakte zu anderen Pflegeeltern, v. a. zu Familien mit Pflegekindern im ,gleichen® Alter,
sind sehr hilfreich - auch schon in der Bewerberphase.*

3.7. Andere Moglichkeiten der Unterstutzung

3.7.1. Verbande/Selbsthilfegruppen

PFAD FUR KINDER

Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien in Bayern e. V.
Hubmannstral3e 6

86551 Aichach

Telefon + Fax: 08251/1050

e-mail: Info@PFAD-Bayern.de bzw. PFAD.LVBayern@t-online.de

internet: http://www.pfad-bayern.de

(gemeinnutziger Verein, als Trager der freien Jugendhilfe 6ffentlich anerkannt)
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Bundesverband behinderter Pflegekinder e. V.
Grol3e Stral3e 100

26871 Papenburg-Aschendorf

Telefon: 04962/1033

Fax: 04962/6626

e-mail: BV-Pflegekinder@gmx.de

~Wichtig ist manchmal einfach eine ,neutrale 3. Person®, bei der man auch mal Negatives

abladen kann.“

3.7.2. Beratungsstellen im Landkreis

Fruhforderstelle (des Betreuungszentrums Steinhoring)

Attenberger-Schillinger-Stral3e 1

85560 Ebersberg
Leitung Hans Bichler

Telefon: 08092 /2 03 31
Fax: 0 8092/2 58 04

E-Mail: fruehfoerderung-ebe @kjf-muenchen.de

Beratungsstellen fur Eltern, Kinder und Jugendliche
(des kath. Caritasverbandes):

Grafing

Bahnhofstralle 1

85567 Grafing

Tel.: 08092/ 2 32 41 - 30

Fax: 08092/ 237 96eMail:
eb-ebersberg@-caritasmuenchen.de

Erziehungsberatung Markt Schwaben
Féarbergasse 32

85570 Markt Schwaben

Tel.: 08121/ 22 07 14

Fax: 08121/ 22 07 21

eMail: eb-ms@-caritasmuenchen.de
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Ehe-, Partnerschafts- und Familienberatung Minchen e. V.:

Hindenburgallee 1a, 85560 Ebersberg
Telefon: 08092/22218
Fax: 08092/868150

Zinngiel3ergasse 33, 85570 Markt Schwaben
Telefon: 08092/22218
Fax: 08092/868150

Caritas Fachambulanz fir Suchterkrankungen
BahnhofstralRe 1,

85567 Grafing

Tel.: (08092) 2324150

Fax: (08092) 5011

fachambulanz-ebe@-caritasmuenchen.de

,ES ist wichtig, dass man sich Hilfe holt, wenn man sie braucht, und das Angebot in
Anspruch nimmt. Sinnvoll ist eventuell auch Hilfe fur sich selber, wenn das Kind
(zusatzliche) Hilfe braucht, aber fur sich keine (zusatzliche) Hilfe haben will oder
annehmen kann.”
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Amt fur Kinder, Jugend und Familien

4. ANHANG

Handbuch flr Pflegeeltern



4. Anhang

4.1. Ubersicht Uiber die wichtigsten Gesetzestextausziige

§ 8 SGB VIl Beteiligung von Kindern und Jugendlichen

(1) Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie
betreffenden Entscheidungen der offentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. Sie sind in
geeigneter Weise auf ihre Rechte im Verwaltungsverfahren sowie im Verfahren vor dem
Familiengericht und dem Verwaltungsgericht hinzuweisen.

(2) Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich in allen Angelegenheiten der Erziehung
und Entwicklung an das Jugendamt zu wenden.

(3) Kinder und Jugendliche kénnen ohne Kenntnis des Personensorgeberechtigten
beraten werden, wenn die Beratung aufgrund einer Not- und Konfliktlage erforderlich ist
und solange durch die Mitteilung an den Personensorgeberechtigten der Beratungszweck
vereitelt wirde.

§ 8a SGB VIl Schutzauftrag bei Kindeswohlgeféahrdung

(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte fur die Gefahrdung des Wohls
eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefahrdungsrisiko im
Zusammenwirken mehrerer Fachkrafte abzuschatzen. Dabei sind die Personensorge-
berechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche einzubeziehen, soweit hierdurch der
wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. Halt das
Jugendamt zur Abwendung der Gefahrdung die Gewahrung von Hilfen fiir geeignet und
notwendig, so hat es diese den Personensorgeberechtigten oder den
Erziehungsberechtigten anzubieten.

(2) In Vereinbarungen mit den Tragern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen
nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass deren Fachkréafte den Schutzauftrag
nach Absatz 1 in entsprechender Weise wahrnehmen und bei der Abschéatzung des
Gefahrdungsrisikos eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzuziehen. Inshesondere ist die
Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkréfte bei den Personensorgeberechtigten oder
den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie
diese fur erforderlich halten, und das Jugendamt informieren, falls die angenommenen
Hilfen nicht ausreichend erscheinen, um die Gefahrdung abzuwenden.

(3) Halt das Jugendamt das Tatigwerden des Familiengerichts fur erforderlich, so hat es
das Gericht anzurufen; dies gilt auch, wenn die Personensorgeberechtigten oder die
Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage sind, bei der Abschatzung des
Gefahrdungsrisikos mitzuwirken. Besteht eine dringende Gefahr und kann die
Entscheidung des Gerichts nicht abgewartet werden, so ist das Jugendamt verpflichtet,
das Kind oder den Jugendlichen in Obhut zu nehmen.
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(4) Soweit zur Abwendung der Gefahrdung das Tatigwerden anderer Leistungstrager, der
Einrichtungen der Gesundheitshilfe oder der Polizei notwendig ist, hat das Jugendamt auf
die Inanspruchnahme durch die Personensorgeberechtigten oder die
Erziehungsberechtigten hinzuwirken. Ist ein sofortiges Tatigwerden erforderlich und wirken
die Personensorgeberechtigten oder die Erziehungsberechtigten nicht mit, so schaltet das
Jugendamt die anderen zur Abwendung der Gefahrdung zustandigen Stellen selbst ein.

§ 9 SGB VIl Grundrichtung der Erziehung, Gleichberechtigung von Madchen und

Jungen

Bei der Ausgestaltung der Leistungen und der Erflillung der Aufgaben sind

1. die von den Personensorgeberechtigten bestimmte Grundrichtung der Erziehung
sowie die Rechte der Personensorgeberechtigten und des Kindes oder des
Jugendlichen bei der Bestimmung der religioésen Erziehung zu beachten,

2. die wachsende Fahigkeit und das wachsende Bedulrfnis des Kindes oder des
Jugendlichen zu selbstéandigem, verantwortungsbewusstem Handeln sowie die
jeweiligen besonderen sozialen und kulturellen Bedurfnisse und Eigenarten junger
Menschen und ihrer Familien zu bericksichtigen,

3. die unterschiedlichen Lebenslagen von Madchen und Jungen zu bericksichtigen,
Benachteiligungen abzubauen und die Gleichberechtigung von Madchen und Jungen
zu fordern.

8 18 Abs. 3 SGB VIl Beratung u. Unterstiitzung bei der Ausibung der
Personensorge

(3) Kinder und Jugendliche haben Anspruch auf Beratung und Unterstitzung bei der
Auslibung des Umgangsrechts nach 8 1684 Abs.1 des Birgerlichen Gesetzbuchs. Sie
sollen darin unterstitzt werden, dass die Personen, die nach MalRgabe der 88§ 1684 und
1685 des Birgerlichen Gesetzbuchs zum Umgang mit ihnen berechtigt sind, von diesem
Recht zu ihrem Wohl Gebrauch machen. Eltern, andere Umgangsberechtigte sowie
Personen, in deren Obhut sich das Kind befindet, haben Anspruch auf Beratung und
Unterstitzung bei der Ausiibung des Umgangsrechts. Bei der Befugnis, Auskunft Gber die
personlichen Verhaltnisse des Kindes zu verlangen, bei der Herstellung von
Umgangskontakten und bei der Ausfuhrung gerichtlicher oder vereinbarter Umgangs-
regelungen soll vermittelt und in geeigneten Féllen Hilfestellung geleistet werden.

8§ 20 SGB VIl Betreuung und Versorgung des Kindes in Notsituationen

(1) Falit der Elternteil, der die Uberwiegende Betreuung des Kindes Gbernommen hat, flr

die Wahrnehmung dieser Aufgabe aus gesundheitlichen oder anderen zwingenden

Griunden aus, so soll der andere Elternteil bei der Betreuung und Versorgung des im

Haushalt lebenden Kindes unterstitzt werden, wenn

1. er wegen Berufs bedingter Abwesenheit nicht in der Lage ist, die Aufgabe wahr-
zunehmen,

2. die Hilfe erforderlich ist, um das Wohl des Kindes zu gewdahrleisten,

3. Angebote der Forderung des Kindes in Tageseinrichtungen oder in Tagespflege nicht
ausreichen.
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(2) Fallt ein allein erziehender Elternteil oder fallen beide Elternteile aus gesundheitlichen
oder anderen zwingenden Griinden aus, so soll unter der Voraussetzung des Absatzes 1
Nr. 3 das Kind im elterlichen Haushalt versorgt und betreut werden, wenn und solange es
fur sein Wohl erforderlich ist.

§ 27 SGB VIII Hilfe zur Erziehung

(1) Ein Personensorgeberechtigter hat bei der Erziehung eines Kindes oder eines
Jugendlichen Anspruch auf Hilfe (Hilfe zur Erziehung), wenn eine dem Wohl des Kindes
oder des Jugendlichen entsprechende Erziehung nicht gewahrleistet ist und die Hilfe fur
seine Entwicklung geeignet und notwendig ist.

(2) Hilfe zur Erziehung wird insbesondere nach MalRgabe der 88 28 bis 35 gewahrt. Art
und Umfang der Hilfe richten sich nach dem erzieherischen Bedarf im Einzelfall; dabei soll
das engere soziale Umfeld des Kindes oder des Jugendlichen einbezogen werden. Die
Hilfe ist in der Regel im Inland zu erbringen; sie darf nur dann im Ausland erbracht
werden, wenn dies nach MalRgabe der Hilfeplanung zur Erreichung des Hilfezieles im
Einzelfall erforderlich ist.

(2a) Ist eine Erziehung des Kindes oder Jugendlichen aul3erhalb des Elternhauses
erforderlich, so entfallt der Anspruch auf Hilfe zur Erziehung nicht dadurch, dass eine
andere unterhaltspflichtige Person bereit ist, diese Aufgabe zu Gbernehmen; die
Gewaéhrung von Hilfe zur Erziehung setzt in diesem Fall voraus, dass diese Person bereit
und geeignet ist, den Hilfebedarf in Zusammenarbeit mit dem Trager der offentlichen
Jugendhilfe nach MalRgabe der 88 36 und 37 zu decken.

(3) Hilfe zur Erziehung umfasst insbesondere die Gewahrung padagogischer und damit
verbundener therapeutischer Leistungen. Sie soll bei Bedarf Ausbildungs- und
BeschaftigungsmalRnahmen im Sinne des § 13 Abs. 2 einschliel3en.

(4) Wird ein Kind oder eine Jugendliche wahrend ihres Aufenthaltes in einer Einrichtung
oder einer Pflegefamilie selbst Mutter eines Kindes, so umfasst die Hilfe zur Erziehung
auch die Unterstitzung bei der Pflege und Erziehung dieses Kindes.

,Man kann vorher nicht alles abklaren, sondern muss es auch auf sich zukommen lassen
(kénnen) und dann damit umgehen (lernen).”

§ 33 SGB VIl Vollzeitpflege

Hilfe zur Erziehung in Vollzeitpflege soll entsprechend dem Alter und Entwicklungsstand
des Kindes oder des Jugendlichen und seinen personlichen Bindungen sowie den
Maoglichkeiten der Verbesserung der Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie
Kindern und Jugendlichen in einer anderen Familie eine zeitlich befristete Erziehungshilfe
oder eine auf Dauer angelegte Lebensform bieten. Fir besonders entwicklungs-
beeintrachtigte Kinder und Jugendliche sind geeignete Formen der Familienpflege zu
schaffen und auszubauen.
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§ 35a SGB VIl Eingliederungshilfe fir seelisch behinderte Kinder und Jugendliche
(1) Kinder oder Jugendliche haben Anspruch auf Eingliederungshilfe, wenn

1. ihre seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit langer als sechs Monate von
dem fir ihr Lebensalter typischen Zustand abweicht, und

2. daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeintrachtigt ist oder eine solche
Beeintrachtigung zu erwarten ist.

Von einer seelischen Behinderung bedroht im Sinne dieses Buches sind Kinder oder

Jugendliche, bei denen eine Beeintrachtigung ihrer Teilhabe am Leben in der Gesellschaft

nach fachlicher Erkenntnis mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. § 27 Abs. 4 gilt

entsprechend.

(1a) Hinsichtlich der Abweichung der seelischen Gesundheit nach Absatz 1 Satz 1 Nr. 1

hat der Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe die Stellungnahme

1. eines Arztes fur Kinder- und Jugendpsychiatrie und -Psychotherapie,

2. eines Kinder- und Jugendpsychotherapeuten oder

3. eines Arztes oder eines psychologischen Psychotherapeuten, der Gber besondere
Erfahrungen auf dem Gebiet seelischer Stérungen bei Kindern und Jugendlichen
verfugt,

einzuholen. Die Stellungnahme ist auf der Grundlage der Internationalen Klassifikation der

Krankheiten in der vom Deutschen Institut fur medizinische Dokumentation und

Information herausgegebenen deutschen Fassung zu erstellen. Dabei ist auch darzulegen,

ob die Abweichung Krankheitswert hat oder auf einer Krankheit beruht. Die Hilfe soll nicht

von der Person oder dem Dienst oder der Einrichtung, der die Person angehdrt, die die

Stellungnahme abgibt, erbracht werden.

(2) Die Hilfe wird nach dem Bedarf im Einzelfall

1. in ambulanter Form,

2. in Tageseinrichtungen fur Kinder oder in anderen teilstationaren Einrichtungen,
3. durch geeignete Pflegepersonen und

4. in Einrichtungen Uber Tag und Nacht sowie sonstigen Wohnformen geleistet.

(3) Aufgabe und Ziel der Hilfe, die Bestimmung des Personenkreises sowie die Art der
Leistungen richten sich nach § 53 Abs. 3 und 4 Satz 1, den 88 54, 56 und 57 des Zwdlften
Buches, soweit diese Bestimmungen auch auf seelisch behinderte oder von einer solchen
Behinderung bedrohte Personen Anwendung finden.

(4) Ist gleichzeitig Hilfe zur Erziehung zu leisten, so sollen Einrichtungen, Dienste und
Personen in Anspruch genommen werden, die geeignet sind, sowohl die Aufgaben der
Eingliederungshilfe zu erfullen als auch den erzieherischen Bedarf zu decken. Sind
heilpadagogische Mal3nhahmen flr Kinder, die noch nicht im schulpflichtigen Alter sind, in
Tageseinrichtungen fur Kinder zu gewahren und lasst der Hilfebedarf es zu, so sollen
Einrichtungen in Anspruch genommen werden, in denen behinderte und nicht behinderte
Kinder gemeinsam betreut werden.
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§ 36 SGB VIII Mitwirkung, Hilfeplan

(1) Der Personensorgeberechtigte und das Kind oder der Jugendliche sind vor der
Entscheidung tiber die Inanspruchnahme einer Hilfe und vor einer notwendigen Anderung
von Art und Umfang der Hilfe zu beraten und auf die moglichen Folgen fur die Entwicklung
des Kindes oder des Jugendlichen hinzuweisen. Vor und wahrend einer langfristig zu
leistenden Hilfe aul3erhalb der eigenen Familie ist zu prifen, ob die Annahme als Kind in
Betracht kommt. Ist Hilfe auf3erhalb der eigenen Familie erforderlich, so sind die in Satz 1
genannten Personen bei der Auswahl der Einrichtung oder der Pflegestelle zu beteiligen.
Der Wahl und den Winschen ist zu entsprechen, sofern sie nicht mit unverhaltnismafigen
Mehrkosten verbunden sind. Wiinschen die in Satz 1 genannten Personen die Erbringung
einer in 8 78a genannten Leistung in einer Einrichtung, mit deren Trager keine
Vereinbarungen nach § 78b bestehen, so soll der Wahl nur entsprochen werden, wenn die
Erbringung der Leistung in dieser Einrichtung nach Mal3gabe des Hilfeplans nach Absatz 2
geboten ist.

(2) Die Entscheidung uber die im Einzelfall angezeigte Hilfeart soll, wenn Hilfe
voraussichtlich fur langere Zeit zu leisten ist, im Zusammenwirken mehrerer Fachkrafte
getroffen werden. Als Grundlage fir die Ausgestaltung der Hilfe sollen sie zusammen mit
dem Personensorgeberechtigten und dem Kind oder dem Jugendlichen einen Hilfeplan
aufstellen, der Feststellungen tber den Bedarf, die zu gewahrende Art der Hilfe sowie die
notwendigen Leistungen enthélt; sie sollen regelmafiig prifen, ob die gewahlte Hilfeart
weiterhin geeignet und notwendig ist. Werden bei der Durchfuhrung der Hilfe andere
Personen, Dienste oder Einrichtungen tatig, so sind sie oder deren Mitarbeiter an der
Aufstellung des Hilfeplans und seiner Uberpriifung zu beteiligen. Erscheinen MaRnahmen
der beruflichen Eingliederung erforderlich, so sollen auch die fir die Eingliederung
zustandigen Stellen beteiligt werden.

(3) Erscheinen Hilfen nach § 35a erforderlich, so soll bei der Aufstellung und Anderung
des Hilfeplans sowie bei der Durchfihrung der Hilfe die Person, die eine Stellungnahme
nach § 35a Abs. 1a abgegeben hat, beteiligt werden.

(4) Vor einer Entscheidung Uber die Gewahrung einer Hilfe, die ganz oder teilweise im
Ausland erbracht wird, soll zur Feststellung einer seelischen Stérung mit Krankheitswert
die Stellungnahme einer in § 35a Abs. 1a Satz 1 genannten Person eingeholt werden.

8§ 37 SGB VIl Zusammenarbeit bei Hilfen aufR3erhalb der eigenen Familie

(1) Bei Hilfen nach 88 32 bis 34 und § 35a Abs. 2 Nr. 3 und 4 soll darauf hingewirkt
werden, dass die Pflegeperson oder die in der Einrichtung fur die Erziehung
verantwortlichen Personen und die Eltern zum Wohl des Kindes oder des Jugendlichen
zusammenarbeiten. Durch Beratung und Unterstitzung sollen die
Erziehungsbedingungen in der Herkunftsfamilie innerhalb eines im Hinblick auf die
Entwicklung des Kindes oder Jugendlichen vertretbaren Zeitraums so weit verbessert
werden, dass sie das Kind oder den Jugendlichen wieder selbst erziehen kann. Wahrend
dieser Zeit soll durch begleitende Beratung und Unterstitzung der Familien darauf
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hingewirkt werden, dass die Beziehung des Kindes oder Jugendlichen zur Herkunftsfamilie
gefdrdert wird. Ist eine nachhaltige Verbesserung der Erziehungsbedingungen in der
Herkunftsfamilie innerhalb dieses Zeitraums nicht erreichbar, so soll mit den beteiligten
Personen eine andere, dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen forderliche und auf
Dauer angelegte Lebens-perspektive erarbeitet werden.

(2) Die Pflegeperson hat vor der Aufnahme des Kindes oder des Jugendlichen und
wahrend der Dauer der Pflege Anspruch auf Beratung und Unterstitzung; dies gilt auch in
den Fallen, in denen dem Kind oder dem Jugendlichen weder Hilfe zur Erziehung noch
Eingliederungshilfe gewahrt wird oder die Pflegeperson der Erlaubnis nach 8§ 44 nicht
bedarf. § 23 Abs. 4 gilt entsprechend.

(3) Das Jugendamt soll den Erfordernissen des Einzelfalls entsprechend an Ort und Stelle
Uberprufen, ob die Pflegeperson eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen
forderliche Erziehung gewahrleistet. Die Pflegeperson hat das Jugendamt Uber wichtige
Ereignisse zu unterrichten, die das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen betreffen.

.Ich muss offen sein bezlglich dessen, was auf mich zukommt.*

§ 38 SGB VIl Vermittlung bei der Austibung der Personensorge

Sofern der Inhaber der Personensorge durch eine Erklarung nach § 1688 Abs. 3 Satz 1
des Burgerlichen Gesetzbuchs die Vertretungsmacht der Pflegeperson soweit einschrankt,
dass dies eine dem Wohl des Kindes oder des Jugendlichen forderliche Erziehung nicht
mehr ermdglicht, sowie bei sonstigen Meinungsverschiedenheiten sollen die Beteiligten
das Jugendamt einschalten.

§ 42 SGB VIl Inobhutnahme von Kindern und Jugendlichen

(1) Das Jugendamt ist berechtigt und verpflichtet, ein Kind oder einen Jugendlichen in
seine Obhut zu nehmen, wenn
1. das Kind oder der Jugendliche um Obhut bittet oder
2. eine dringende Gefahr fir das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen die
Inobhutnahme erfordert und
a) die Personensorgeberechtigten nicht widersprechen oder
b) eine familiengerichtliche Entscheidung nicht rechtzeitig eingeholt werden kann oder
3. ein auslandisches Kind oder ein auslandischer Jugendlicher unbegleitet nach
Deutschland kommt und sich weder Personensorge- noch Erziehungsberechtigte im
Inland aufhalten.
Die Inobhutnahme umfasst die Befugnis, ein Kind oder einen Jugendlichen bei einer
geeigneten Person, in einer geeigneten Einrichtung oder in einer sonstigen Wohnform
vorlaufig unterzubringen; im Fall von Satz 1 Nr. 2 auch ein Kind oder einen Jugendlichen
von einer anderen Person wegzunehmen.
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(2) Das Jugendamt hat wahrend der Inobhutnahme die Situation, die zur Inobhutnahme
gefuhrt hat, zusammen mit dem Kind oder dem Jugendlichen zu klaren und Méglichkeiten
der Hilfe und Unterstitzung aufzuzeigen. Dem Kind oder dem Jugendlichen ist
unverzuglich Gelegenheit zu geben, eine Person seines Vertrauens zu benachrichtigen.
Das Jugendamt hat wahrend der Inobhutnahme fiir das Wohl des Kindes oder des
Jugendlichen zu sorgen und dabei den notwendigen Unterhalt und die Krankenhilfe
sicherzustellen. Das Jugendamt ist wahrend der Inobhutnahme berechtigt, alle
Rechtshandlungen vorzunehmen, die zum Wohl des Kindes oder Jugendlichen notwendig
sind; der mutmalliche Wille der Personensorge- oder der Erziehungsberechtigten ist
dabei angemessen zu berucksichtigen.

(3) Das Jugendamt hat im Fall des Absatzes 1 Satz 1 Nr. 1 und 2 die Personensorge- oder

Erziehungsberechtigten unverziglich von der Inobhutnahme zu unterrichten und mit ihnen

das Gefahrdungsrisiko abzuschatzen. Widersprechen die Personensorge- oder

Erziehungsberechtigten der Inobhutnahme, so hat das Jugendamt unverziglich

1. das Kind oder den Jugendlichen den Personensorge- oder Erziehungsberechtigten zu
Ubergeben, sofern nach der Einschatzung des Jugendamts eine Gefahrdung des
Kindeswohls nicht besteht oder die Personensorge- oder Erziehungsberechtigten
bereit und in der Lage sind, die Gefahrdung abzuwenden oder

2. eine Entscheidung des Familiengerichts Uber die erforderlichen MalRnahmen zum
Wohl des Kindes oder des Jugendlichen herbeizufiihren.

Sind die Personensorge- oder Erziehungsberechtigten nicht erreichbar, so gilt Satz 2 Nr. 2

entsprechend. Im Fall des Absatzes 1 Satz 1 Nr. 3 ist unverziiglich die Bestellung eines

Vormunds oder Pflegers zu veranlassen. Widersprechen die Personensorgeberechtigten

der Inobhutnahme nicht, so ist unverziglich ein Hilfeplanverfahren zur Gewahrung einer

Hilfe einzuleiten.

(4) Die Inobhutnahme endet mit

1. der Ubergabe des Kindes oder Jugendlichen an die Personensorge- oder
Erziehungsberechtigten,

2. der Entscheidung tber die Gewahrung von Hilfen nach dem Sozialgesetzbuch.

(5) Freiheitsentziehende Maflinahmen im Rahmen der Inobhutnahme sind nur zulassig,

wenn und soweit sie erforderlich sind, um eine Gefahr fir Leib oder Leben des Kindes

oder des Jugendlichen oder eine Gefahr fur Leib oder Leben Dritter abzuwenden. Die

Freiheitsentziehung ist ohne gerichtliche Entscheidung spatestens mit Ablauf des Tages

nach ihrem Beginn zu beenden.

(6) Ist bei der Inobhutnahme die Anwendung unmittelbaren Zwangs erforderlich, so sind

die dazu befugten Stellen hinzuzuziehen.

8 44 SGB VIl Erlaubnis zur Vollzeitpflege

(1) Wer ein Kind oder einen Jugendlichen tGiber Tag und Nacht in seinem Haushalt

aufnehmen will (Pflegeperson), bedarf der Erlaubnis. Einer Erlaubnis bedarf nicht, wer ein

Kind oder einen Jugendlichen

1. im Rahmen von Hilfe zur Erziehung oder von Eingliederungshilfe fur seelisch
behinderte Kinder und Jugendliche aufgrund einer Vermittlung durch das Jugendamt,

2. als Vormund oder Pfleger im Rahmen seines Wirkungskreises,
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als Verwandter oder Verschwéagerter bis zum dritten Grad,

bis zur Dauer von acht Wochen,

im Rahmen eines Schiiler- oder Jugendaustausches,

in Adoptionspflege (8 1744 des Burgerlichen Gesetzbuchs)

uber Tag und Nacht aufnimmt.

(2) Die Erlaubnis ist zu versagen, wenn das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen in
der Pflegestelle nicht gewahrleistet ist.

OO AW

(3) Das Jugendamt soll den Erfordernissen des Einzelfalls entsprechend an Ort und Stelle
Uberprufen, ob die Voraussetzungen fur die Erteilung der Erlaubnis weiter bestehen. Ist
das Wohl des Kindes oder des Jugendlichen in der Pflegestelle gefahrdet und ist die
Pflegeperson nicht bereit oder in der Lage, die Gefahrdung abzuwenden, so ist die
Erlaubnis zurickzunehmen oder zu widerrufen.

(4) Wer ein Kind oder einen Jugendlichen in erlaubnispflichtige Familienpflege
aufgenommen hat, hat das Jugendamt tber wichtige Ereignisse zu unterrichten, die das
Wohl des Kindes oder des Jugendlichen betreffen.

§ 72a Personliche Eignung

Die Trager der offentlichen Jugendhilfe dirfen fur die Wahrnehmung der Aufgaben in der
Kinder- und Jugendhilfe keine Person beschéaftigen oder vermitteln, die rechtskraftig
wegen einer Straftat nach den 88 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f,
225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs verurteilt worden ist. Zu
diesem Zweck sollen sie sich bei der Einstellung oder Vermittlung und in regelmafigen
Absténden von den betroffenen Personen ein Fiihrungszeugnis nach 8§ 30 Abs. 5 des
Bundeszentralregistergesetzes vorlegen lassen. Durch Vereinbarungen mit den Tragern
von Einrichtungen und Diensten sollen die Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe auch
sicherstellen, dass diese keine Personen nach Satz 1 beschéftigen.

§ 86 SGB VIl Ortliche Zustandigkeit fir Leistungen an Kinder, Jugendliche und ihre

Eltern

(1) For die Gewahrung von Leistungen nach diesem Buch ist der ortliche Trager
zustandig, in dessen Bereich die Eltern ihren gewohnlichen Aufenthalt haben. ...

(2) bis (5) ...

(6) Lebt ein Kind oder ein Jugendlicher zwei Jahre bei einer Pflegeperson und ist sein
Verbleib bei dieser Pflegeperson auf Dauer zu erwarten, so ist oder wird abweichend von
den Abséatzen 1 bis 5 der ortliche Trager zustandig, in dessen Bereich die Pflegeperson
ihren gewohnlichen Aufenthalt hat. Er hat die Eltern und, falls den Eltern die
Personensorge nicht oder nur teilweise zusteht, den Personensorgeberechtigten tber den
Wechsel der Zustandigkeit zu unterrichten. Endet der Aufenthalt bei der Pflegeperson, so
endet die Zustandigkeit nach Satz 1.

@) ...

4. Anhang/ 8



~—

Burgerliches Gesetzbuch (BGB):

§ 1626 BGB Elterliche Sorge, Grundsatze

(1) Die Eltern haben die Pflicht und das Recht, fur das minderjahrige Kind zu sorgen
(elterliche Sorge). Die elterliche Sorge umfasst die Sorge fur die Person des Kindes
(Personensorge) und das Vermogen des Kindes (Vermdgenssorge).

(2) Bei der Pflege und Erziehung bericksichtigen die Eltern die wachsende Fahigkeit und

das wachsende Bedurfnis des Kindes zu selbstandigem verantwortungsbewusstem

Handeln. Sie besprechen mit dem Kind, soweit es nach dessen Entwicklungsstand

angezeigt ist, Fragen der elterlichen Sorge und streben Einvernehmen an.

(3) Zum Wohl des Kindes gehort in der Regel der Umgang mit beiden Elternteilen.
Gleiches gilt fur den Umgang mit anderen Personen, zu denen das Kind Bindungen
besitzt, wenn ihre Aufrechterhaltung fir seine Entwicklung forderlich ist.

81630 Abs. 3 BGB: Familienpflege

(3) Geben die Eltern das Kind fur langere Zeit in Familienpflege, so kann das
Familiengericht auf Antrag der Eltern oder der Pflegeperson Angelegenheiten der
elterlichen Sorge auf die Pflegeperson tibertragen. Fir die Ubertragung auf Antrag der
Pflegeperson ist die Zustimmung der Eltern erforderlich. Im Umfang der Ubertragung hat
die Pflegeperson die Rechte und Pflichten eines Pflegers.

§ 1631 BGB Inhalt und Grenzen der Personensorge
(1) Die Personensorge umfasst insbesondere die Pflicht und das Recht, das Kind zu
pflegen, zu erziehen, zu beaufsichtigen und seinen Aufenthalt zu bestimmen.

(2) Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Kérperliche Bestrafungen, seelische
Verletzungen und andere entwirdigende Mal3nahmen sind unzulassig.

(3) Das Familiengericht hat die Eltern auf Antrag bei der Austibung der Personensorge in
geeigneten Fallen zu unterstitzen.

8§ 1632 BGB: Herausgabe des Kindes, Umgangsbestimmung, Verbleibensanordnung
bei Familienpflege

(1) Die Personensorge umfasst das Recht, die Herausgabe des Kindes von jedem zu
verlangen, der es den Eltern oder einem Elternteil widerrechtlich vorenthalt.

(2) Die Personensorge umfasst ferner das Recht, den Umgang des Kindes auch mit
Wirkung fur und gegen Dritte zu bestimmen.
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(3) Uber Streitigkeiten, die eine Angelegenheit nach Absatz 1 oder 2 betreffen, entscheidet
das Familiengericht auf Antrag eines Elternteils.

(4) Lebt das Kind seit langerer Zeit in Familienpflege und wollen die Eltern das Kind von
der Pflegeperson wegnehmen, so kann das Familiengericht von Amts wegen oder auf
Antrag der Pflegeperson anordnen, dass das Kind bei der Pflegeperson verbleibt, wenn
und solange das Kindeswohl durch die Wegnahme gefahrdet wirde.

§ 1666 BGB Gerichtliche MaBnahmen bei Gefahrdung des Kindeswohls

(1) Wird das korperliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes oder sein Vermogen
gefahrdet und sind die Eltern nicht gewillt oder nicht in der Lage, die Gefahr abzuwenden,
so hat das Familiengericht die MalRnahmen zu treffen, die zur Abwendung der Gefahr
erforderlich sind.

(2) In der Regel ist anzunehmen, dass das Vermoégen des Kindes gefahrdet ist, wenn der
Inhaber der Vermégenssorge seine Unterhaltspflicht gegentber dem Kind oder seine mit
der Vermdgenssorge verbundenen Pflichten verletzt oder Anordnungen des Gerichts, die
sich auf die Vermbgenssorge beziehen, nicht befolgt.

(3) Zu den gerichtlichen MalRnahmen nach Absatz 1 gehodren insbesondere

1. Gebote, offentliche Hilfen wie zum Beispiel Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe
und der Gesundheitsfirsorge in Anspruch zu nehmen,

2. Gebote, fur die Einhaltung der Schulpflicht zu sorgen,

3. Verbote, voriibergehend oder auf unbestimmte Zeit die Familienwohnung oder eine
andere Wohnung zu nutzen, sich in einem bestimmten Umkreis der Wohnung
aufzuhalten oder zu bestimmende andere Orte aufzusuchen, an denen sich das
Kind regelmafiig aufhalt,

4, Verbote, Verbindung zum Kind aufzunehmen oder ein Zusammentreffen mit dem
Kind herbeizufthren,

5. die Ersetzung von Erklarungen des Inhabers der elterlichen Sorge,

6 die teilweise oder vollstdndige Entziehung der elterlichen Sorge.

(4) In Angelegenheiten der Personensorge kann das Gericht auch MaRnahmen mit
Wirkung gegen einen Dritten treffen.

§ 1666a BGB: Grundsatz der Verhaltnismaligkeit; Vorrang offentlicher Hilfen

(1) MaRnahmen, mit denen eine Trennung des Kindes von der elterlichen Familie
verbunden ist, sind nur zulassig, wenn der Gefahr nicht auf andere Weise, auch nicht
durch offentliche Hilfen, begegnet werden kann. Dies gilt auch, wenn einem Elternteil
vorubergehend oder auf unbestimmte Zeit die Nutzung der Familienwohnung untersagt
werden soll. Wird einem Elternteil oder einem Dritten die Nutzung der vom Kind
mitbewohnten oder einer anderen Wohnung untersagt, ist bei der Bemessung der Dauer
der Mallnahme auch zu bericksichtigen, ob diesem das Eigentum, das Erbbaurecht oder
der NieBbrauch an dem Grundstiick zusteht, auf dem sich die Wohnung befindet;
Entsprechendes gilt fir das Wohnungseigentum, das Dauerwohnrecht, das dingliche
Wohnrecht oder wenn der Elternteil oder Dritte Mieter der Wohnung ist.

4. Anhang/ 10



(2) Die gesamte Personensorge darf nur entzogen werden, wenn andere Malinahmen
erfolglos geblieben sind oder wenn anzunehmen ist, dass sie zur Abwendung der Gefahr
nicht ausreichen.

§ 1684 BGB: Umgang des Kindes mit den Eltern
(1) Das Kind hat das Recht auf Umgang mit jedem Elternteil; jeder Elternteil ist zum
Umgang mit dem Kind verpflichtet und berechtigt.

(2) Die Eltern haben alles zu unterlassen, was das Verhaltnis des Kindes zum jeweils
anderen Elternteil beeintrachtigt oder die Erziehung erschwert. Entsprechendes gilt, wenn
sich das Kind in der Obhut einer anderen Person befindet.

(3) Das Familiengericht kann tber den Umfang des Umgangsrechts entscheiden und
seine Auslbung, auch gegenuber Dritten, néher regeln. Es kann die Beteiligten durch
Anordnungen zur Erfillung der in Absatz 2 geregelten Pflicht anhalten. Wird die Pflicht
nach Absatz 2 dauerhaft oder wiederholt erheblich verletzt, kann das Familiengericht auch
eine Pflegschatft fur die Durchfihrung des Umgangs anordnen (Umgangspflegschaft). Die
Umgangspflegschaft umfasst das Recht, die Herausgabe des Kindes zur Durchfiihrung
des Umgangs zu verlangen und fir die Dauer des Umgangs dessen Aufenthalt zu
bestimmen. Die Anordnung ist zu befristen. Fir den Ersatz von Aufwendungen und die
Vergutung des Umgangspflegers gilt 8 277 des Gesetzes uber das Verfahren in
Familiensachen und in den Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit entsprechend.

(4) Das Familiengericht kann das Umgangsrecht oder den Vollzug friherer
Entscheidungen Uber das Umgangsrecht einschréanken oder ausschlieRen, soweit dies
zum Wohl des Kindes erforderlich ist. Eine Entscheidung, die das Umgangsrecht oder
seinen Vollzug fir langere Zeit oder auf Dauer einschrankt oder ausschlief3t, kann nur
ergehen, wenn andernfalls das Wohl des Kindes gefahrdet wéare. Das Familiengericht
kann insbesondere anordnen, dass der Umgang nur stattfinden darf, wenn ein
mitwirkungsbereiter Dritter anwesend ist. Dritter kann auch ein Trager der Jugendhilfe
oder ein Verein sein; dieser bestimmt dann jeweils, welche Einzelperson die Aufgabe
wahrnimmt.

§ 1685 BGB: Umgang des Kindes mit anderen Bezugspersonen

(1) GroReltern und Geschwister haben ein Recht auf Umgang mit dem Kind, wenn dieser
dem Wohl des Kindes dient.

(2) Gleiches gilt fir enge Bezugspersonen des Kindes, wenn diese fir das Kind
tatsachliche Verantwortung tragen oder getragen haben (sozial-familidre Beziehung). Eine
Ubernahme tatsachlicher Verantwortung ist in der Regel anzunehmen, wenn die Person
mit dem Kind l&angere Zeit in hauslicher Gemeinschaft zusammengelebt hat.
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(3) 8 1684 Abs. 2 bis 4 gilt entsprechend. Eine Umgangspflegschaft nach § 1684 Abs. 3
Satz 3 bis 5 kann das Familiengericht nur anordnen, wenn die Voraussetzungen des 8
1666 Abs. 1 erfillt sind.

8§ 1687 BGB: Ausuibung der gemeinsamen Sorge bei Getrenntleben

(1) Leben Eltern, denen die elterliche Sorge gemeinsam zusteht, nicht nur voribergehend
getrennt, so ist bei Entscheidungen in Angelegenheiten, deren Regelung fur das Kind von
erheblicher Bedeutung ist, ihr gegenseitiges Einvernehmen erforderlich. Der Elternteil, bei
dem sich das Kind mit Einwilligung des anderen Elternteils oder auf Grund einer
gerichtlichen Entscheidung gewohnlich aufhalt, hat die Befugnis zur alleinigen
Entscheidung in Angelegenheiten des taglichen Lebens. Entscheidungen in
Angelegenheiten des taglichen Lebens sind in der Regel solche, die haufig vorkommen
und die keine schwer abzuandernden Auswirkungen auf die Entwicklung des Kindes
haben. Solange sich das Kind mit Einwilligung dieses Elternteils oder auf Grund einer
gerichtlichen Entscheidung bei dem anderen Elternteils aufhélt, hat dieser die Befugnis zur
alleinigen Entscheidung in Angelegenheiten der tatsachlichen Betreuung. § 1629 Abs. 1
Satz 4 und 8§ 1684 Abs. 2 Satz 1 gelten entsprechend.

(2) Das Familiengericht kann die Befugnisse nach Absatz 1 Satz 2 und 4 einschrénken
oder ausschlie3en, wenn dies zum Wohl des Kindes erforderlich ist.

§ 1688 BGB: Entscheidungsbefugnisse der Pflegeperson

(1) Lebt ein Kind fur langere Zeit in Familienpflege, so ist die Pflegeperson berechtigt, in
Angelegenheiten des taglichen Lebens zu entscheiden sowie den Inhaber der elterlichen
Sorge in solchen Angelegenheiten zu vertreten. Sie ist befugt, den Arbeitsverdienst des
Kindes zu verwalten sowie Unterhalts-, Versicherungs-, Versorgungs- und sonstige
Sozialleistungen fur das Kind geltend zu machen und zu verwalten. § 1629 Abs. 1 Satz 4
gilt entsprechend.

(2) Der Pflegeperson steht eine Person gleich, die im Rahmen der Hilfe nach den 8§ 34,
35 und 35a Abs. 1 Satz 2 Nr. 3 und 4 des Achten Buches Sozialgesetzbuch die Erziehung
und Betreuung eines Kindes Gbernommen hat.

(3) Die Absatze 1 und 2 gelten nicht, wenn der Inhaber der elterlichen Sorge etwas
anderes erklart. Das Familiengericht kann die Befugnisse nach den Absatzen 1 und 2
einschranken oder ausschliel3en, wenn dies zum Wohl des Kindes erforderlich ist.

(4) Fur eine Person, bei der sich das Kind auf Grund einer gerichtlichen Entscheidung
nach 8 1632 Abs. 4 oder § 1682 aufhélt, gelten die Absatze 1 und 3 mit der MalRgabe,
dass die genannten Befugnisse nur das Familiengericht einschrédnken oder ausschliel3en
kann.

8 1696 BGB: Abanderung gerichtlicher Entscheidungen und gerichtlich gebilligter
Vergleiche
(1) Eine Entscheidung zum Sorge- oder Umgangsrecht oder ein gerichtlich gebilligter
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Vergleich ist zu &ndern, wenn dies aus triftigen, das Wohl des Kindes nachhaltig
berihrenden Griinden angezeigt ist. 8 1672 Abs. 2, 8 1680 Abs. 2 Satz 1 sowie § 1681
Abs. 1 und 2 bleiben unberihrt.

(2) Eine MalRnahme nach den 88 1666 bis 1667 oder einer anderen Vorschrift des
Burgerlichen Gesetzbuchs, die nur ergriffen werden darf, wenn dies zur Abwendung einer
Kindeswohlgefahrdung oder zum Wohl des Kindes erforderlich ist (kindesschutzrechtliche
Malinahme), ist aufzuheben, wenn eine Gefahr fir das Wohl des Kindes nicht mehr
besteht oder die Erforderlichkeit der MaRnahme entfallen ist

Gesetz Uber das Verfahren in Familiensachen und in den Angelegenheiten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit

§ 157 FamFG: Erorterung der Kindeswohlgefédhrdung; einstweilige Anordnung

() In Verfahren nach den 88 1666 und 1666a des Burgerlichen Gesetzbuchs soll das
Gericht mit den Eltern und in geeigneten Fallen auch mit dem Kind erdrtern, wie einer
maoglichen Gefahrdung des Kindeswohls, insbesondere durch 6ffentliche Hilfen, begegnet
werden und welche Folgen die Nichtannahme notwendiger Hilfen haben kann. Das
Gericht soll das Jugendamt zu dem Termin laden.

(2) Das Gericht hat das personliche Erscheinen der Eltern zu dem Termin nach Absatz 1
anzuordnen. Das Gericht fuhrt die Erérterung in Abwesenheit eines Elternteils durch, wenn
dies zum Schutz eines Beteiligten oder aus anderen Griinden erforderlich ist.

(3) In Verfahren nach den 88 1666 und 1666a des Birgerlichen Gesetzbuchs hat das
Gericht unverzuglich den Erlass einer einstweiligen Anordnung zu prufen.

§ 158 FamFg: Verfahrensbeistand

(1) Das Gericht hat dem minderjahrigen Kind in Kindschaftssachen, die seine Person
betreffen, einen geeigneten Verfahrensbeistand zu bestellen, soweit dies zur
Wahrnehmung seiner Interessen erforderlich ist.

(2) Die Bestellung ist in der Regel erforderlich,

1. wenn das Interesse des Kindes zu dem seiner gesetzlichen Vertreter in
erheblichem Gegensatz steht,

2. in Verfahren nach den 88 1666 und 1666a des Burgerlichen Gesetzbuchs, wenn die
teilweise oder vollstandige Entziehung der Personensorge in Betracht kommt,

3. wenn eine Trennung des Kindes von der Person erfolgen soll, in deren Obhut es
sich befindet,

4, in Verfahren, die die Herausgabe des Kindes oder eine Verbleibensanordnung zum
Gegenstand haben, oder

5. wenn der Ausschluss oder eine wesentliche Beschrankung des Umgangsrechts in

Betracht kommt.

(3) Der Verfahrensbeistand ist so friih wie moglich zu bestellen. Er wird durch seine
Bestellung als Beteiligter zum Verfahren hinzugezogen. Sieht das Gericht in den Fallen
des Absatzes 2 von der Bestellung eines Verfahrensbeistands ab, ist dies in der
Endentscheidung zu begriinden. Die Bestellung eines Verfahrensbeistands oder deren
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Aufhebung sowie die Ablehnung einer derartigen MalRnahme sind nicht selbstandig
anfechtbar.

(4) Der Verftahrensbeistand hat das Interesse des Kindes festzustellen und im
gerichtlichen Verfahren zur Geltung zu bringen. Er hat das Kind Uber Gegenstand, Ablauf
und moglichen Ausgang des Verfahrens in geeigneter Weise zu informieren. Soweit nach
den Umstanden des Einzelfalls ein Erfordernis besteht, kann das Gericht dem
Verfahrensbeistand die zusatzliche Aufgabe Ubertragen, Gesprache mit den Eltern und
weiteren Bezugspersonen des Kindes zu fihren sowie am Zustandekommen einer
einvernehmlichen Regelung Uber den Verfahrensgegenstand mitzuwirken. Das Gericht hat
Art und Umfang der Beauftragung konkret festzulegen und die Beauftragung zu
begrinden. Der Verfahrensbeistand kann im Interesse des Kindes Rechtsmittel einlegen.
Er ist nicht gesetzlicher Vertreter des Kindes.

(5) Die Bestellung soll unterbleiben oder aufgehoben werden, wenn die Interessen des
Kindes von einem Rechtsanwalt oder einem anderen geeigneten
Verfahrensbevollméchtigten angemessen vertreten werden.

(6) Die Bestellung endet, sofern sie nicht vorher aufgehoben wird,
1. mit der Rechtskraft der das Verfahren abschlieRenden Entscheidung oder
2. mit dem sonstigen Abschluss des Verfahrens.

(7) Fur den Ersatz von Aufwendungen des nicht berufsmafRigen Verfahrensbeistands gilt 8
277 Abs. 1 entsprechend. Wird die Verfahrensbeistandschaft fur die Wahrnehmung seiner
Aufgaben nach Absatz 4 in jedem Rechtszug jeweils berufsméanRiig gefuhrt, erhalt der
Verfahrensbeistand eine einmalige Vergltung in Hohe von 350 Euro. Im Fall der
Ubertragung von Aufgaben nach Absatz 4 Satz 3 erhéht sich die Vergiitung auf 550 Euro.
Die Vergutung gilt auch Anspriiche auf Ersatz anlasslich der Verfahrensbeistandschaft
entstandener Aufwendungen sowie die auf die Vergutung anfallende Umsatzsteuer ab.
Der Aufwendungsersatz und die Vergitung sind stets aus der Staatskasse zu zahlen. Im
Ubrigen gilt § 168 Abs. 1 entsprechend.

(8) Dem Verfahrensbeistand sind keine Kosten aufzuerlegen.

§ 159 FamFg: Personliche Anhodrung des Kindes

(1) Das Gericht hat das Kind personlich anzuhdren, wenn es das 14. Lebensjahr vollendet
hat. Betrifft das Verfahren ausschlief3lich das Vermogen des Kindes, kann von einer
personlichen Anhoérung abgesehen werden, wenn eine solche nach der Art der
Angelegenheit nicht angezeigt ist.

(2) Hat das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet, ist es personlich anzuhdren,
wenn die Neigungen, Bindungen oder der Wille des Kindes fiur die Entscheidung von
Bedeutung sind oder wenn eine personliche Anhérung aus sonstigen Griinden angezeigt
ist.
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(3) Von einer personlichen Anhérung nach Absatz 1 oder Absatz 2 darf das Gericht aus
schwerwiegenden Griinden absehen. Unterbleibt eine Anhérung allein wegen Gefahr im
Verzug, ist sie unverziglich nachzuholen.

(4) Das Kind soll iber den Gegenstand, Ablauf und mdglichen Ausgang des Verfahrens in
einer geeigneten und seinem Alter entsprechenden Weise informiert werden, soweit nicht
Nachteile fur seine Entwicklung, Erziehung oder Gesundheit zu befiirchten sind. Ihm ist
Gelegenheit zur AuRerung zu geben. Hat das Gericht dem Kind nach § 158 einen
Verfahrensbeistand bestellt, soll die persdnliche Anhdrung in dessen Anwesenheit
stattfinden. Im Ubrigen steht die Gestaltung der persénlichen Anhérung im Ermessen des
Gerichts.

§ 160 FamFG: Anhdrung der Eltern

(1) In Verfahren, die die Person des Kindes betreffen, soll das Gericht die Eltern
personlich anhdren. In Verfahren nach den 88 1666 und 1666a des Burgerlichen
Gesetzbuchs sind die Eltern personlich anzuhéren.

(2) In sonstigen Kindschaftssachen hat das Gericht die Eltern anzuhéren. Dies gilt nicht fur
einen Elternteil, dem die elterliche Sorge nicht zusteht, sofern von der Anhérung eine
Aufklarung nicht erwartet werden kann.

(3) Von der Anhorung darf nur aus schwerwiegenden Grinden abgesehen werden.

(4) Unterbleibt die Anhorung allein wegen Gefahr im Verzug, ist sie unverziglich
nachzuholen.

§ 161 FamFG: Mitwirkung der Pflegeperson

(1) Das Gericht kann in Verfahren, die die Person des Kindes betreffen, die Pflegeperson
im Interesse des Kindes als Beteiligte hinzuziehen, wenn das Kind seit langerer Zeit in
Familienpflege lebt. Satz 1 gilt entsprechend, wenn das Kind auf Grund einer
Entscheidung nach 8 1682 des Birgerlichen Gesetzbuchs bei dem dort genannten
Ehegatten, Lebenspartner oder Umgangsberechtigten lebt.

(2) Die in Absatz 1 genannten Personen sind anzuhdren, wenn das Kind seit langerer Zeit
in Familienpflege lebt.

8 162 FamFG: Mitwirkung des Jugendamts

(1) Das Gericht hat in Verfahren, die die Person des Kindes betreffen, das Jugendamt
anzuhoren. Unterbleibt die Anhérung wegen Gefahr im Verzug, ist sie unverziglich
nachzuholen.

(2) Das Jugendamt ist auf seinen Antrag an dem Verfahren zu beteiligen.
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(3) Dem Jugendamt sind alle Entscheidungen des Gerichts bekannt zu machen, zu denen
es nach Absatz 1 Satz 1 zu héren war. Gegen den Beschluss steht dem Jugendamt die
Beschwerde zu.

§ 166 FamFG: Abanderung und Uberprifung von Entscheidungen und gerichtlich
gebilligten Vergleichen

(1) Das Gericht andert eine Entscheidung oder einen gerichtlich gebilligten Vergleich nach
MalRgabe des § 1696 des Burgerlichen Gesetzbuchs.

(2) Eine langer dauernde kindesschutzrechtliche Malinahme hat das Gericht in
angemessenen Zeitabstanden zu tberprifen.

(3) Sieht das Gericht von einer Mal3hahme nach den 88 1666 bis 1667 des Burgerlichen
Gesetzbuchs ab, soll es seine Entscheidung in einem angemessenen Zeitabstand, in der
Regel nach drei Monaten, Uberprufen.

Das Bayerische Kinder- und Jugendhilfegesetz (BayKJHG) enthalt weitere
Bestimmungen zu den Themen ,Pflegeerlaubnis und Aufsicht bzw. Schutz von Kindern
und Jugendlichen in Familienpflege®, deren Auflistung jedoch den Rahmen dieses
Handbuchs sprengen wirde.

Das BayKJHG kann jedoch jederzeit gerne im Kreisjugendamt Ebersberg eingesehen
werden.

4.2 . Uberblick iiber das Jugendschutzgesetz

(Auszug aus Broschure ,Thema Jugendschutz® vom Bayerischen Landesjugendamt)
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Abgabe von Videokassetten und Bildtriger, jedoch
nur entsprechend der Alterskennzeichnung (§ 7)

Altersfiricigabe Beachten

Anwesenheit in 6ffentlichen Spielhallen (§ 8)

Teilnahme an Spielen mit Gewinnmdglichkeit (§ 8)
Ausnahmen auf Volksfesten 0.4.

Benutzung von Spielgeriten mit Bildschirm
ohne Gewinnmdoglichkeit (§ 8)

Rauchen in der Offentlichkeit (§ 9)

erlaubt

(iiber die Zeitgrenzen hin-
aus erlaubt in Begleitung
cines Erzichungsberech-
tigten)

W erlaubt
E 7/ nur in Begleitung cines

Erzichungsberechtigten

erlaubt

* Ausnahme: in Begleitung
cines Personensorgeberechtigten

Die Erziehungsberechtigten sind nicht verpflichtet, alles zu erlauben, was das Gesetz gestattet.
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4.3. Literaturliste fur die Pflegefamilie und die Pflegekinder

Bucher fur Pflegeeltern bzw. —bewerber

Wir lernen uns kennen

Bayerisches Landesjugendamt

Ein Bilderbuch fur neue Eltern alterer Kinder — von Krabbelkindern bis zu
Zwolfjahrigen.

Neuauflage in Vorbereitung

Handbuch fur Pflege- und Adoptiveltern

Bundesverband der Pflege- und Adoptiveltern e. V. (Hrsg.)
Padagogische, psychologische und rechtliche Fragen des Adoptions- und
Pflegekinderwesens.

Indstein: Schulz-Kirchner 1993

Leitfaden fur Pflegefamilien und solche die es werden wollen*
Pfad fur Kinder — Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien in Bayern e. V.:
Aichbach: 1993

Ratgeber Pflegekinder

Von J. Wiemann

Familienbeispiele, Informationen, Konfliktldsungen
Reinbek: rororo 1994

Dokumentationen zu Fachtagungen mit Referaten, Arbeitsgruppenberichten und
erganzenden Beitrdgen zu beziehen Uber Pfad fir Kinder, Aichach
Gekennzeichnet mit *:

Angst — in vielen Pflege- und Adoptivfamilien ein standiger Begleiter?*
Hauptreferent: Dipl. Psych. Annemarie Renges

Entwicklungspsychologische, bindungstheoretische und beziehungsanalytische
Aspekte der Angst. Angst bei Pflegekindern, Pflegeeltern, Adoptivkindern und in
Adoptivfamilien. Angst bei Fachkréaften im Rahmen ihrer Arbeit mit Pflege- und
Adoptivfamilien. Hilfen zum Umgang mit Angsten.

Das Pflege-/Adoptivkind und seine Ursprungsfamilie*

Hauptreferent: Prof. Dr. Peter Kaiser

Herkunftsfamilien von Pflege- und Adoptivkindern. Das Pflegekind zwischen zwei
Stuhlen. Besuchskontakte. Suche nach den leiblichen Eltern.

Durchs Netz gefallen — wer fangt mich auf? Pflege-, Adoptiv- und Herkunftsfamilien im
Beziehungsgefecht*
Hauptreferentin: Dipl. Psych. Irmela Wiemann
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Berichte von zwei Herkunftsmuttern. Psychologische u. soziale Voraussetzungen fur
die Ruckfuhrung. Zusammenarbeit zwischen den Familien. Hilfen durch fachlich
gualifizierte Planung und Begleitung. Die Fachkraft und ihr Selbstverstandnis im
Spannungsfeld zwischen allen Beteiligten.

Mein Kind - Dein Kind - Unser Kind. Pflegekinder im Netz ihrer Beziehungen*
Beziehungsnetz am Beispiel einer Vollzeitpflege. Das Kind im ,pathogenen Dreieck®.
Grundlegende Rechte u. Bedurfnisse v. Kindern. Formen der Anerkennung.
Emotionale Misshandlung. Bindungen.

Pflege-/Adoptivkinder und ihre Eltern — rechtlos, oder?*

Referent: Ernst-Elmar Bergmann, Richter am Amtsgericht

Das Pflegekind zwischen leiblichen Eltern und Pflegeeltern, Sorgerecht,
Ruckkehroption, Zeitbegriff, Verfahrensvorschriften, Umgangsrecht, Vormundschatft,
Namensrecht.

Recht und Praxis fiur Pflegefamilien*

Referenten: Prof. Dr. Ludwig Salgo, Dr. Robert Sauter

Die Regelung der Familienpflege im KJHG: Zentrale Bestimmungen. Wie wirkt sich das
Kinder- und Jugendhilfegesetz im Alltag aus. Pflegekinder und Pflegefamilien in der
Kindschaftsrechtsreform.

Adoption und Dauerpflege — Kinder mit zwei Eltern*

Hauptreferent: Prof. Dr. Reinhart Wolff

Beziehungsdynamik zwischen Herkunfts-, Adoptiv-/Pflegefamilie und dem System der
Hilfe. Das Adoptionssechseck. Wer sind meine richtigen Eltern. Interkulturelle
Adoption. Wie kann man bereits im Vorfeld Krisen vermeiden.

Alle Pflege- und Adoptivkinder sind verlassene Kinder*

Hauptreferent: PD. Dr. med. J6rg M. Fegert

Traumatische Erfahrungen und ihre Auswirkungen auf Beziehungen und Entwicklung.
Trennung — Ein Schatten auf dem Lebensweg? Pranatale Beziehungserfahrungen.
Professionelle Begleitung von Kindern, die Beziehungsabbriiche erfahren mussten.

Zukunft braucht Herkunft*

Referentinnen: Dr. Elisabeth Lutter, Prof. Dr. Christine Swiente

Recht des Kindes auf Qualitat seiner Betreuung. Wiener Modell der
Pflegefamilienarbeit. Veradnderungen im Adoptionsbereich seit den 70er Jahren.
Podiumsdiskussion: Qualifizierung — Professionalisierung mit Referentinnen, Prof.
Hartmut Kasten, Dr. Robert Sauter

Vormundschaft und Pflegeschaft — Ubertragung auf Pflegeeltern
Einzelvormundschaft/Amtsvormundschaft. Personensorge/Vermégenssorge. Rechte
und Pflichten eines Vormundes. Ansprechpartner bei Ubernahme einer
Vormundschatft.
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8 1632 Abs. IV BGB*
(Richter E. Siedhoff)
Herausgabeverlangen, Verbleibensanordnung, Elternrecht, Kindeswohl

Erziehung lauft Gber Beziehung ab
In leicht lesbarer Form sind alle wichtigen Elemente eines Hilfeplanes aufgezeigt

Pflegeeltern — Partner des Jugendamtes
Fachkrafte der Jugendhilfe und Pflegeeltern erarbeiteten Anregungen konstruktiver
Partnerschaft

Bucher fur Kinder und Jugendliche

Paule ist ein Glucksqriff
Von K. Boie
Hamburg: Friedrich Oetinger 1985

- Der Findefuchs - Wie der kleine Fuchs eine Mutter bekam -
von Irina Korschunow,
mit Bildern von Reinhard Michl
dtv junior Lesebar, Deutscher Taschenbuch Verlag
ISBN 3-423-07570-8

Pusteblume wart' auf mich!
Von R. Krenzer
Stuttgart: Spectrum 1988

- Téatzchen
von Holly Keller
ars edition, Minchen
ISBN 3-7607-7730-9

- Neue Wurzeln fur kleine Menschen - Von Trennungen und Neuanfangen
von Linde von Keyserlingk
Herder Verlag, Freiburg
ISBN 3451264684

- Geschichten gegen die Angst
von Linde von Keyserlingk
Herder Verlag, Freiburg
ISBN 3451267837

Paulinchen war allein zu Haus
von Gabriele Wohmann
Hermann Luchterhand
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Verlag GmbH &Co KG 1974
ISBN 3-472-61219-3

Eine Schwester fur Christine
von Katharina Kihl
Bertelsmann Verlag
Minchen 1985

ISBN 3-570-05646-5

Mio, mein Mio

von Astrid Lindgren
Verlag Friedrich
Oetinger Hamburg 1972
ISBN 3-7891-1839-7

Frei wie eine Katze
von Carole Adler
Cecilie Dressler Verlag,
Hamburg 1983

ISBN 3-7915-0361-8

Zu Hause ist wo anders
von Kari Sverdrup
Verlag F. Oetinger,
Hamburg 1985

ISBN 3-7891-4708-7

Erziehungsratgeber allgemein

Kinder fordern uns heraus

Rudolf Dreikurs/V. Stoltz, Klett-Cotta-Verlag, (dt. ‘66, 1998)

Klassiker der Erziehungsratgeber, gibt 18 ,Maximen* der Erziehung, die anhand von
Beispielen erlautert werden.

Kinder lernen aus den Folgen

Rudolf Dreikurs, Herder-TB,

sehr anschaulich, praktisch, mit &hnlichem Inhalt wie der Klassiker, nur etwas kirzer
und gunstiger als der Klassiker

Ohne Chaos geht es nicht. 13 Uberlebenstipps fiir Familien
Jan-Uwe Rogge, Rowohlt-Verlag, 2000

Das Geheimnis glucklicher Kinder
Steve Biddulph, Beust Taschenbuchverlag

Einnassen — Enuresis, ein haufiges Problem in Pflegefamilien*
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(Dipl. Psych. Melitta Vogel-Constantinidis)
Streifzug durch Hintergriinde, Ursachen und Therapie und Ma3nahmen zur
Situationsveranderung. Ein Pflegeeltern-Ratgeber.

Frihkindliche Erfahrungen und ihre Auswirkungen auf das spéatere Leben*

(Dipl. Psych. Dr. Georg Wanninger)

Referat Uber Vererbung und Neuroplastizitat, Gber die lebenslange Bedeutung friiherer
Bindungserfahrungen, Risikofaktoren in der kindlichen Entwicklung, Schutzfaktoren in
der kindlichen Entwicklung und Folgerungen aus den empirischen Untersuchungen.

Zum Thema: ,,Grenzen setzen“

Jedes Kind kann Regeln lernen

A. Kast-Zahn, O&P-Verlag, 1997

Ausgezeichnetes anschauliches Buch, allen Eltern zu empfehlen, sehr hilfreich, fur
Vorschul- und Grundschulalter

Kinder brauchen Grenzen
Jan-Uwe Rogge, rororo-TB,
viele Beispiele, konkrete Hilfestellungen

Eltern setzen Grenzen

Jan-Uwe Rogge, rororo-TB. Nr.: 19756,

Mit vielen Beispielen aus der Beratungsarbeit, auch Kapitel tiber aggressives
Verhalten, Sexualerziehung

Konsequenz - wie Eltern lernen, was Kinder brauchen
Hermann Liebenow, Rowohlt-Verlag, rororo 60540

Zum Thema ,,Schlafen®, ,,Entspannung“

Jedes Kind kann schlafen lernen

Annette Kast-Zahn, O&P-Verlag

Sehr Ubersichtlicher Ratgeber mit direkter Handlungsweisung, VT-orientiert, Methode
nicht immer angebracht, Abklarung nétig

Einschlafen. Durchschlafen. Ausschlafen.
S. Friedrich & V. Friebel, Rowohlt, 1993

Entspannung fir Kinder
S. Friedrich & V. Friebel, rororo-TB

Die Mondschaukel
u. a. (mehrere Bucher mit Geschichten, gut auch fur Kinder im Vorschulalter)
Von Else Muller
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Vorlesegeschichten zum Einschlafen

Zum Thema ,,Geschwister

Geschwister — Krach und Harmonie im Kinderzimmer
Bettina Mahler, rororo-TB

Geschwister — Welche Konflikte zwischen ihnen bestehen und wie Eltern damit
umgehen kénnen
D. Kammerer, Mosaik-Verlag, 1991

Geschwisterbeziehungen — Kinder in Pflege- und Adoptiviamilien*
Hauptreferentin: Dipl. Psych. Irmelia Wiemann

Position in der Geschwisterreihe. Geschwister, die in unterschiedlichen Familien
wohnen. Beziehungssystem Familie. Die ,eigene” Herkunftsfamilie. Aufnahme von
Geschwistern in eine Pflegefamilie. Weitere Beitrage u. a. ,Biologische und
psychologische Elternschaft®, ,Namensanderung®.

Zum Thema ,,Jungen®

Jungen- Wie sie glicklich heranwachsen

Steve Biddulph, Beust Taschenbuchverlag, 1997,

unterhaltsam geschrieben, sehr informativ, praktische Tips, fur alle Eltern
empfehlenswert, die Jungen haben.

Kleine Helden in Not — Jungen auf der Suche nach der Mannlichkeit
D. Schnack & R. Neutzling, rororo-TB, 1990,
Was Jungen in ihrer Entwicklung zum Mann alles so durchmachen.

Junge, Junge
Tim Rohrmann, rororo Taschenbuch

Zum Thema ,,Medien*

Kinder kbnnen Fernsehen
Jan-Uwe Rogge, Rowohlt Verlag, 1990

Multimedia fur Kids: Spielen und Lernen am Computer
Thomas Feibel, Rowohlt Taschenbuch (rororo 60423),
viele allg. Infos Uber Computer und Computerspiele

Wie Kinder mit Computern umgehen
Hans Rudolf Leu, Verlag Deutsches Jugendinstitut, 1993
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Computerspiele auf dem Prifstand

3x jahrlich, Infobroschire. Hg.: Bundeszentrale fir politische Bildung.

Bestellungen bzw. Abonnement Uber: Bundeszentrale fur polit. Bildung, Referat
Medienpadagogik, Postfach 2325, 53013 Bonn, Fax: 0228/515586.

In diesen sehr informativen Kurzbroschiiren werden jeweils aktuelle Computerspiele
getestet und beurteilt.

Zum Thema ,,Lernen*

Auch das Lernen kann man lernen

E. Aust-Claus & P.-M. Hammer, O&P-Verlag, 1197,

VT-orientierter Ratgeber, Ubersichtlich, anschaulich, viele praktische Tips insbesondere
fur die Grundschule, ,Plane” fur Zeitmanagement, Hausaufgaben usw.

Schulern auf die Springe helfen

Walter Kowalczyk / Klaus Ottich, Rowohlt Taschenbuchverlag, 1995

Lern- und Arbeitstechniken fur den Schulalltag

Viele ausfuhrliche Tips, eher fir altere Grundschuler und weiterfihrende Schulen, auch
Gymnasium.

Schule — fur Pflege- und Adoptivfamilien (k)ein ,rotes Tuch?**

Hauptreferentin: PD Dr. Gabriele Haug-Schnabel, Dipl. Biologe Joachim Bensel
Lernblockaden — Konzentrationsverhalten — Integrationsvermégen — Hyperaktive
Kinder — Pubertat — Mobile Erziehungshilfe — Kinesiologie — Montessori-Padagogik —
Hilfestellungen fiir den Alltag

Will mein Pflegekind nicht — oder kann es nicht?*

(G. Kern-Sekatzek, Dipl. Soz. Pad., K. Muller, Dipl. Soz. Pad.)

Warum soll ein Pflegekind wollen, wenn es doch so oft selbst nicht gewollt wurde?
Woran erkenne ich, dass mein Pflegekind ,kann“? (Wie) kann ich die Motivation
meines Pflegekindes beeinflussen?

Ein Uberzeugtes ,dennoch® — Hyperaktive Pflegekinder*

(Dipl. Soz. Susanne Meyer, Johann Munker)

Das uberaktive, aufmerksamkeitsgestorte (Pflege)Kind. Diagnosekriterien. Das
hyperaktive Pflegekind in der Schule. Medizinisch-therapeutische und padagogische
Behandlungsmadglichkeiten. Elterntraining. Hilfreiche Adressen. Literaturliste.

Pflegekinder und Adoptivkinder in der Schule*

Erarbeitet durch einen AK des ISB (Institut fir Schulpadagogik und Bildungsforschung)
und PFAD. Symptomatik des PfAd-Kindes in der Schule. Die Ursachen der
Schwierigkeiten sind spezifischer Art. Wie kann der Lehrer mit den
Schulschwierigkeiten von PfAd-Kindern umgehen.
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Zum Thema ,,Schule® und ,,Gewalt in der Schule*

...und raus bist du! — Mobbing unter Schiilern — und was Eltern tun kénnen.
Frank Schallenberg, 2000

Schule als Familienproblem
Klaus Ulrich, Fischer Taschenbuch
Konfliktfelder zwischen Schulern, Eltern und Lehrern

Zum Thema ,,Ablésung im Jugendalter*

Pubertat — Loslassen und Festhalten
Jan-Uwe Rogge, Rowohlt Taschenbuchverlag

Wenn Kinder fligge werden — Eltern und Kinder im Abldsungsprozefl
Anna Maria Hirsch, Piper-Verlag, 1991

Festhalten oder Loslassen.
Wie Eltern zu ihren erwachsenen Kindern eine bessere Beziehung herstellen kbnnen
Howard M. Halpern, Iskopress-Verlag

Pubertat bei Pflege- und Adoptivkindern*

Hauptreferentin: Dipl. Psych. Gabriele Bausch

Zusammenhange zwischen frihkindlichen Einflissen u. Schwierigkeiten in der
Pubertat. Die Ablésung: ein schwieriger, aber notwendiger Prozess. Suche nach den
Wurzeln. Identitat.

Zulassen — Loslassen*

Hauptreferent: Prof. Dr. Reinhart Wolff

Was geschieht eigentlich, wenn ein Kind in einer anderen Familie einen Ort zum Leben
findet? Wie verbindet sich die Vorgeschichte des Kindes und der aufnehmenden
Familie mit der aktuellen Situation, wie beeinflusst die Vergangenheit die Gegenwart
und die Zukunft? AulRerdem: Kinder mit zwei Eltern — Durch die Pubertat zur
Selbstandigkeit — Trennung vom Pflegekind

Weitere Erziehungsratgeber

Angste machen Kinder stark

Jan-Uwe Rogge, Rowohlt Taschenbuch

Anhand vieler Beispiele erlautert Rogge u. a. welche Angste entwicklungspsych.
Auftreten, wie Kinder Angste bearbeiten, wie Eltern ihre Kinder dabei unterstiitzen
konnen, welche Erziehungshaltung evtl. Angste schaffen kann sowie das Thema
»<Angst und Medien®.

Anna zdhmt die Monster
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Doris Brett, Therapeutische Geschichten, IskoPress,

die Autorin erklart, wie man therap. Geschichten fur Kinder sich ausdenken kann und
gibt mehrere ausfihrliche Beispielgeschichten, die bei best. Schwierigkeiten dem Kind
helfen kénnen. (Trennung der Eltern, Angste, usw.)

Verschlisselte Signale — Hilferufe erkennen*

Hauptreferent: Dr. med. Reiner Frank

Traumatische Erlebnisse durch Beziehungsabbriiche und Vernachlassigung, Folgen
korperlicher und seelischer Gewalt, Alkohol-/Suchtprobleme, Folgen von sexuellem
Missbrauch, Hilfen fur Kind und Familie-

Angst in der Pflegefamilie*

(Dipl. Psych. Dr. Georg Wanninger)

Funktionen der Angst. Grundangste. Reaktionen auf Angst. Formen und Risikofaktoren
von Angststorungen. Hilfen bei Angsten von Pflegekindern. Angste bei Pflegeeltern.

Alkoholembryopathie und Alkoholeffekte*

(Prof. Dr. Hermann Loser)

Wie wirkt Alkohol auf das ungeborene Kind und auf seine spéatere Entwicklung.
Typische Alkoholem-bryopathie-Merkmale. Antworten auf eine Reihe von Fragen, die
sich Pflege- u. Adoptiveltern stellen.

Wenn Kinder nach Gott fragen
E. Haugg-Zapp / H. Mihle, rororo-TB,
Religiose Erziehung von Kindern heute

Zum Thema ,,Zeitorganisation” und ,,Zeit fiir sich haben“

Eine Stunde fir mich allein. Das Verwohnprogramm fiir gestresste Mutter.
A. v. Minchhausen, Wunderlich-Verlag, Hamburg

Mehr Zeit fir die Familie
R. Hilsberg, Rowonhlt-Verlag, rororo 60611

niutzliche Internetadressen

www.irmelawiemann.de

www.pfad-fur-kinder.de

www.stiftung-pflegekind.de

http://www.uniklinik-ulm.de/struktur/kliniken/kinder-und-
jugendpsychiatriepsychotherapie/home/forschung/traumafolgen-bei-pflegekindern.htmi

4. Anhang / 26


http://www.irmelawiemann.de/
http://www.pfad-für-kinder.de/
http://www.stiftung-pflegekind.de/
http://www.uniklinik-ulm.de/struktur/kliniken/kinder-und-jugendpsychiatriepsychotherapie/home/forschung/traumafolgen-bei-pflegekindern.html
http://www.uniklinik-ulm.de/struktur/kliniken/kinder-und-jugendpsychiatriepsychotherapie/home/forschung/traumafolgen-bei-pflegekindern.html

P

Noch ein Ratgeber fur Erwachsene

Abschied von den Eltern
Howard M. Halpern, Iskopress-Verlag
Eine Anleitung fir Erwachsene, die Beziehung zu den Eltern zu normalisieren.

4.4. Quellenangaben

Arbeitshilfe ,Vollzeitpflege“ des Bayerischen Landesjugendamtes,
Stand 1999 (Q 1)

,Leitfaden fur Pflegefamilien und solche, die es werden wollen vom Pfad flr
Kinder /Landesverband der Pflege- und Adoptivfamilien in Bayern e. V.,
Stand 1999 (Q 2)

Gesprache mit zur Zeit tatigen Pflegeeltern unseres Landkreises Ebersberg

* = Dokumentationen zu Fachtagungen
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Amt fur Kinder, Jugend und Familien

wir zitieren mit freundlicher Genehmigung

aus dem Praxismanual der Universitatsklinik Ulm,
Fachbereich Kinder und Jugendpsychiatrie,
Traumafolgen bei Pflegekindern, vertffentlicht 2011
Prof. Dr. L. Goldberg

Dr. S.H. Oswald

Fr. Ch. Ernst

www.uni-ulm.de/klinik/kjp

Herzlichen Dank

renuewsixeld 'S

Handbuch flr Pflegeeltern




Was ist eigentlithWenemtttéssiguag?
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Anhzang 1X

#ICH HABE.

HUNE_'E.R!u }

Viele Kinder leben bei einer Pllegefamilie. Haufig haben
sie in der Vengangenheit etwas Schlimmes erlebt. Das
kann zum Beispiel Vernachlissigung sein.

Vernachldssigung nmednntbdigtiystisiépeled &rsemnsebkarkde;
tautigardge diduationerede dereriathibind diverédngere
Zeit...

nicht genug zu Essem tekammit.

micht genug zu Trimken bekommt,

keine saubere Kieidung bekommt.

micht gezeigt bekommt, dass es ge ittt wiic.

fast nie von jemand angesprochen wird adier

nicht mit ithm grspiadthwiridd.

* zlleine gelassen wird, so dass kein Erwachsener
daist, erauffjeesit.

* keine Hilfe bei der Kérperpfigge (zum Beisgpit [Hedim
Waschen, Zithmeputzen) bekommt, oder keime Dinge,
die man dafiir braucht fedammmit

+ keine Hiilfe bekommt, wemnm es krami ist.

Es hammit emtweder vieles von dem zusammen vor oder
Aur rmaTstes. Méritine papatsiees sftciftaberibngd Zete
Zeit.

“ICH BIN GANZ ALLEIN:
i UNDWEISS KICHT WAS

L ICH TUN SOLLIx

Praxismanua|

- HICH HABE MIR WEH )
- GETAN UND KEINER
I HILET MIEREe

Wer iisit eigentiich Sbiuldd ?

Manche Wintiargigalieen ddas e sibib S iBdlilst, iste wesie
sigrngehashigs sigrdeardeime r Alaar istasidist miedtitg ri€hein
Exist diw iSuffiabaufgaliewdahErwer semamsids iimdias
Kimarzeirkimmern.

Die Hitern miissen dafiir sorgem, dass das Kind alles hat
was es zwm liediem bnawcht, Das meint, dass sie dem Kind
Essen, Triimken, Kleidung, eim Platz zum Schlafem undl Sa-
chen, mit denem es sich Witasdhen Kamn, geben. AuBerdem
meint das auch, dass diie Etern mit diem Kind Z&git wenliorin-
gen, in der sie sthawen, wie es diem IKimd geht oder was
miteimartde nas bleevne dunic R rébiéreeriéskizen.

EmadiesTe kiimmen dizs aber nicht gleidh gutt. Manche
Emmeatihesree Heetieen z2um R igpiall sellbst Probleme, die sie
belasten. W jEmemd sdbelt hezstet ist f@llt es ihm
meist schwer sich um andere zu kiimmern.

Trotz dier sdflimmen Dimge, die passiert sind, haben die
meisten Kinder ihre Eltern lieb. Das ist auch mormal, denn
es gafaja feeisheisth seuluinesshtinen, Siechiem zuiamman
gasaamhidmagemacht hat.

Eimige Kimdier, diie iim eivar Fimgeamiiie leben, knnen
untenschizdliotte: Gefllllk: beii sich merken. Sie wiinschen
sich zum Beispiel zuriick zu den Hitern gehen zu knnen
und gleichzeitiig fimtbem sie es aber iim dier PPfegfamilie
schén. Kinder miissen sich micht entscheiden, ob sie die
Eltern oder die Pfiegeeltern lieber haben, denn man kann
ja auch beide lietp feathem.



Was iist eigentlicth Kimlesmi s teanilamgg?

Gpbittgrppe e Ssiibimaranatakgoezie) RIA M 120 201 iforfoeiaritisty it Ple §llagakinder

Viele Kinder leben bei einer Pilegefamilie. Haufig haben
sie in der Vengamgeniheit etwas Schlimmes erlebt. Das
kann zum Beispiel Kindesmisshandlumg seiim.
Kindesmisshandlung meint bedngstigende, erschrecken-
de und auch sohmerzinafte Situationen, in denen ein Kind
von einem Erwachsenen scillecht behandelt wiimt.

Konperdiicie Kimkbssrisshandtling g

Wenn jemand einem Kind so weht tut, dass Gefaihr droht
oder jemand tatséchlich verletztt wind, memmit meam das kér-
perliche Kindesmisshandlurgz.

‘i.'-:a‘

Ematiicmalie Kindissnisshaadtingg

Wemm jermand die Gefihle eines Kindes sdilecht behan-
delt, so dass sich dizs ntiweetlios, fishlerhaft oder unge-
liebt fiihitt ader denlkdt nur fiir die Bedirfnisse anderer da
sein zu miissen, memmit mam dizs enatiionale Kimdesmiss-
handlung.

Praxismiaamus| R

Anhang X

Es ko it entweder vieles von dem zusammen oder nur
manches war. Wi it s et estifter liter | Ergre Zadit.
Feetti mmmaar kommen kérperliche und emotionale Kindes-
misshandlung gleichzeititgwar.

KérpeicheMidshahdhdigiginmseiein:

StoBen, Amrempeln, Zwmicken, Kmgifen, Drificken, Ritteln,
Eimklemmen, Schubsen, Schlagen, Treten, Wiirgen, Ver-
brennen, mit einem Gegenstand verletzen ...

Ematioorad e sstianddimgdkaan s siain:

Beschimpfen, Beleidigen, Anschreien, Datem, Spuoite,
Verbieten, Einsperren, Abweisen, schlecht reden,
Benachteiligem,, GhentiéktenERsitadéon. ... .

Wer begpdittdrpeelichieanddeemotionale
Emdesmbehdimdlesg?sshandlung?

B (2(zomf e i €l T &g e débe ral thired ecinder
hoerndligbeditiec{aicrddtmiibke dbe ks ainlbeurs iidene
dhae dizs g dasdi@sdnfietacchte.

Wer iistt eigentiiicth S2bioldd ?

Manche Kindier glauben, dass es iihre Sdhuid ist, wenn
Erwachseme [inrem Kénper oder ihre Gfilinle werletzen,
Aber das iist micht richtig, demn wenn es Arger zwischen
Emwachsemen wnd Kiindemn gibt, dann ist es die Aufgabe
des Emmacinsensn die Hituation gut zu ldsen.
Enwachssme Kinnen diss ather mgit gleich gut. Manche
Envachsemes Heten zum Bsips seibst Probleme, die sie
belasten.

Ttz dier scdtifimmen Dinge diie Essiet sind, haben die
meisten Kinder ihre Eltern lieb. Das iist awch mormal, denn
es ggalm neisineisth sohdne Sendnen, Sacinam, zwiammen
gasmnhtdrafemacht hat.




Was isttetggatlithh
sexueller Kintesnmiissheawch?

BAitalsrippeeSyurorLaHmaisiRaieMiBe 2 s LS AR A Bie GoeRakInder

Viele Kinder leben bei einer Pllegefamilie. Haufig haben
sie in der Vergangenheit etwas Schlimmes erlebt. Das
kann zum Beispiel sexueller Missirawth ssim.

Sexueller Himtizsmisstihreaoth nmedin (S hikatairemenp de den
pin EimvBohsehsenededaireidiidies Kinold eim Kind ddazu
bringt.....

* sich maokt auszuziehen oder sich an intimen
Korperteiliem (i dier Bust!, dbrr Sz, dbrm Penis)
anzufassen, wahrend dieser zuschaut,

« diesen am intimen KorperteilammittcberHnt, obem
Mund oder anderen Korperteilkem zu theniifimem,

* sich an intimen K&rpertillmmittcaberHtba, cism Mitumtd
oder anderen KorperteilEm hentiiveamzaul esem,

*  zuzuschawen wemnn ambere sidn beriihren.

Es ammit enitweder vieles von dem zusammen vor oder
nur manches. Seiten passiert es mur gimmal, meistens
wiederhalteesidbh.

Das Kimd mibchite das nicht, aber der Erwachsene oder
das iltere Kind macht es trotzdem, weil ihm das gefialit,
Der Erwachsene oder das Zltere Kind kann dabel grob
vargehen wnd dissKiindzzulidiese DiRingeriniraandeder
RukaRD 8onjWls als 56ies Sife BpiriradaretsHialdhatkiag
dirdrdplilind2eninecy ivicks oNght Rl waHahdwererhia
Fersormyessushiete RRCAN AR hMABNRBHEAS0R d1as
KinsbRe Anganghnuempfindet.

pRiese Attoren Beriiwyoenn ist ichbokaye
Ble.Berspo.die sa ehnas Mtswid paxpaltater

genannt!
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Wer wiird secuedlimissbbaauht ?

Sexueller Missinaucth peasiceriielete Kikdeder ks kakann
Jumgem und Niitbtiesnjgddamiddter jeded ReRgibgiondund
jeder Hiautfabbepgsmisierercifigdgentorddic steustixuell
missbraucht wurmlem, simdl neiath, ardbreesiintaarmunidsiée
kommen alle aus verschiedenen Gegpndion. HszumAlter
Witen§dn i@ akirdreivied einmesivolvidc Méddche reimed von
siabendarsiehan dgihgerrweighichemaisaisaxualicht.
Wissimizabhawu\rer iiniskreecing kander sexuell?

Kinder kk@meerT dTétaic inichiracoraios rerke nwen sismde ssie
hessevhesievsie lsngich ampidbewiedee wichsiersit vestradt
tenh&iteist Dir BiteleniThiteyimblanmaie rFsomdiem FEmded)
enatal Kad dad ikgod lsehnty ek driterBanit ater feaniliem
Fatgiied-ssigliéd kaemzuBsBdapiel eimVeBeaisdbdr Eh
Yeanviehd@n &) tedeeile idahe | s eided gerdand{ trinsdbr gagd
Kemthistineuqud #enFartfitieyNaaddraPafiben dathbsex ik
titistein @ dXiah it eisige Mt fempemige sind Frauen.
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Wie fiihlen sich Kndéeyween sisisaaalbthissbraucht
wisdbnducht wurden?

Kinder kdnnen alle mglichen Gefiihle als Reaktion auf
sexuellem Missivauch haben. Die sexuelle Beriihrung
mag sich fiir einige Kinder gut amfihlen und vielleicht ms-
gen sie die Person weiterhin, die das tut. Andere Kinder
mogen andere Gefiihle haben, Sie sind wiitend auf die
Person, die das macht oder sie haben Angst vor dieser
Person. Andiere I mgier kemmen siigindieitir sseiuligiig filiblen,
was passiert ist odr sich daffilr sefidinem. Jedes dieser
Gefiihle ist okay.

Manchmal beeinflussen diese Gefilhle das Verhalten.
Eiim IKiimd, dkzs Avvggdthad;, willl wielleicht nicht mehr alleine
schlafen oder micht mehr allein bleiben. Manchmal Kin-
der fangen sohnell an zw streiten und manchmal fiihlen
sie sich traurig und wollen allein bleilben. Manche Kinder
sind noch eine lange Zeit nach dem Ende des sexuellen
Missbrauchs durcheinander,

Warum enzittiiem Kidbeodf bt sl aheoroh ?

Manchmal sagtgier déteammukindkiads edakm sexuetlen
Sdiasditan dkligebedochadietineiiol nAike T Helt. k@ THiek kaim
Seitden, cimsedzeerhimderzy dashidale iindassradasrzKhitd
Ewvabdtenzahgt viddteithted sapesvitibetatituldabss Eindlie
Sthottbrddaskidées iShodefedassndernalfiiitk edaasqiag:
FantiiwestwdasKisidietayenpi Hits Dindirelvwile sTr2RK,
Beis Hived dbesi dftickes rketwdsinit istwaiaf i yehaniviesdicby
Wwas ein Erwachsener tut.
Manchmai|eevehhes nlidiKiKied end Sebeihwivnisivsis siib
suttiraehdimeil, eeeihesnipeinigheiisticddést velesiwelingis
RAalgst. habendidsend @deTd &riiedanlerziielen Kireler Kirahts
nbehtihidbe seneei sexvEbbnaéss bdeu sheodensiedr #ndara
Erigera deit,\m definklert etwfisdereetddsnzu erzéihlen.
Es Milft den Kindenn wenn sie Erwachsenen solange da-
von erzlhlen, bis sie einen Erwachsenen treffen, der ih-
nen hillt.
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Wie kommem Kiirdbe mmiti seruetdamMissbrauch
iteddrenzh umgehen?

Alle Kinder miissen wissen, dass iftw Kiper i fhmen grehrt.
Wenn Diir ajireeHeiib hrog gnaveregehehist.i kg ricst st Dudar
detrditstnefie RtesoPaXEIN BABENANGaNchMahish eabtsines
sehwar sageau sagmudre sverde RBuv@ngsliatingstlivtsisier
hiss[oder bishodes wim paisliDir jseirDahnisikt Ddie nnisthsie
BachetdisSachmadheDkannst hangebrnsG B2 \WER NOGES
REE Sowo v de rdfz rsiehstind i eviditipette (Sed iz hdig9be $an
khepstjasD ERZAMBENStAIBhERGTRHIIENeanso sehwediss
b essachtiyweiniat) iEtveactisabiey eiaeonEzweachirinen was
passiereizt Hbers, Saephasiabeistda sSprtiene Misberaleh
benge Eeteibtissbray dubhingirirlesc hve rimfangusthwenseis
hanArbasgSpeachen sSchiciben Dad SqyacHas,Malbnekben
Kintiesogdie daxulbiais skanauckindendgndiie ds eabsil heliss:
beasdy i eactiethed Wbeilchedésey dalss es ihnen nach
einer Weile besser geht.

»DUBISTSELBST -~
SCHULD; DU HASTJA
CMITGEMACHTI

~ WWENN JEMAND
DAS WEISS; DANN. ~

»wDIR HAT ES
. DOCH ALUCH SPASS
GEMACHT I«

L

Tricks der Tater

| HWENNDUWAS Y
ERZAHLST BRINGE ICH.
DEIN HAMSTER UMI« -~




Belastungen bei Pflegekindern

Anhang Vil

in hoh&mrteheomktedenon Kindern
ndlichveh hagerod ldgven hat vor der
ntedimtiexdurimgiongner Sfegelflege-
stlitdle anpgtitoestztete Situatio-
F PneneyigvzeB: I rmeiisheitie/und /

eder emetionale Misshand:

lung, sexuellen Missinzuch

oder Vemmadhldssigung extédip.
im vielen Fallen kommen Bezie-

hungsabbriiche und Beaugssy
Gesamtheit der g&mmﬂem m;d:imzzﬂkm EBhiatunmen
erschwert die Evtwicklung einer sicihensm BBmiblung, sso
dass traumatisierten Pllegekindern Hitufiig edimewwesatifk-
che Woraussstzumng filivifineeu nggstiiorecE rvivdkiweofdhltlr.
Aufierdem weisen Fillagelindier geiiufit Rt thinde) k-
rer fiunktionellen Emtwicklung (Moterik, Siradhe, apddese
erworbene Féhigkeiten) auf, da ilnen ZMweenigafPseaweg
und Fdrdlerng zuteil wundra, Zudem kemmit @Snieistaalden
Zu einer grofen Malaaivng fiiv diasPRfleaekinduinlidessen
Umfeld, was siah thesansias dlitishveemeehrte AdYeaiaan-
dersetzungen in der Pilegetamilie zaigen KA seAVie zau
einem Leistungskniek, Zu einem sez@en MitHstsuHpzau
einem InieressenveHyst,

Was sind typische Verhaltensmuster
traumatisientr it 7

Traumatisiertem Kinderm fehlt vielftath das Gefilhl der
Sicherheit iim Beziehungzm. Das kann dazu filhren, dass
sie misstrauisch bleilbem und mit normalier Rickversiche-
rung nicht beruhigt werden kénnen. Im Einzelfall kénnen
misshandeltte und missbrauchte Kinder ihre @yfiemolle
wiederhalkan, indem sie in ihrer Flegefamilie erneute
Misshandiumgem oder sexuelle Ubergriffe provozieren.
Diesen wiBzimtumgsiallen« zw eertigeiem, st bisweilen
hohe Anforderungen an Pflegeeltern und andere Bezugs-
personen.

Weitere Probleme konnen emistehem, wenn diurch trauma-
bezogene Rdtiiisselreize Argsie unt/oder FEregyumgszu-
sténde bet PREsidkdede ausyetist | ietderridies ies kann
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auch abends iin dier BirsdhidtEiuation oder nachts durch
Alptriumme zu erheblichen Irritatiomam des Kindes fiihren.
Bei Ummuhezustinden fiehlt es treumatisierten Kindern
héufig an Bdliststeuerungs- wd Seétissteutigungsstra-
tegien, so dass sie ihre Angste und Emegungszustinde
ohne Riicksicht auf evtl. negative Konsequenzen ausle-
ben.

Wie erkemmtt mamHilnwveésecaaliéine
BelesBaigsrealtiomdktion?

Him adisr meinene tieumatische Eedgpicss, die dis FPie-
gekind selbst und/adier als Zewme ertbidt Hatt, KHdmrem
gleichzeitig zu kirperlichen und peydtisdhnen RRaikiiomen
fiihren. Faigende B typsdie Syympbtontieredidte werhiam
bei einer Belastungsrealdimmuntezsetiiceiden :

WIEDERERE EBEN eaesramatiidolen Hegrisses, z.B.
durch wiederkehrende belastende Evinnerungen, Bilder,
Wahrnehmungen, Gedianken wmdl TFé&mmee, sowie sfarke
psychische und kbrperliche Reaktiwrem, wemm man sich
in Situatimem thefindidt, dléedim Trauma, manchmal auch
auf kaum bemerkbare Art und Weise, dhneln. Jiimgere
Kinder spielen hdufig das traumatische Ereignis nach
oder malen es auf.

VERNEIDWNG veonS Riadtomen, (rien, Fensomen, Gedian-
ken, Geflihlem undl Gespréicthen, die an das Thema enin-
nerm, die Unmoglichiiieiit, Soth am das Ereignis oder Teadie
davom zu emimnern sowie die Akbreihme won |iheessen,
Aktivittiiean, Gafftilda nund dZBklofstdan@ne flin jerge k€ nkier
HebérabanfigduéigoeenigtzLugtielespielen.

ERHOHTE KORPERLICHE BRERGUNG, die sothin 6Gilaf-
stdrungem, Rezhaial, KKopzehtabitonsssbiwiieiikeiten,
UbermaRiger Wathdaakeit iindiStBebkbdttightislaeiRem
Rann. kakimggile gdfindendwirkérie handigfigvieie im einem
Dammerzustand oder zeigen Ubelkeit, Kopf- und Bauch-
sehmerzen.,

Bei jiingeren Kindemn kommt es getitufit zusitelich awdh
zu Angsten, Aggressivitit, dem Venust von bereits erlem-
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ten Fahigkeiten wiie z.B. emeutem Einndssen und zu ei-
nem nicht dem Alter entsprechendem Verhalten bei dem
ein Grundschulkind beispielsweaise pliiZioth im eime Ba-
bysprache wechselt.

Belastungsreaktiomen tretem bei fast allem Menschen awf,
die einer auBergewbhnlichen Belastung ausgesetzt wa-
ren und gehdren zum mommalen Wereiieitungsprozess.
Die mmeéssteniMivesidohreariasioiaiclsiain den FaddgerFelges
wimes atisabematiBofignissessighissBelastlie gsBelddiomgs:
redittieneminelem@eitmib derd Zaitsahwinde vedachwiiten
Helmn ganz-lich.

An die Midglichkeit, dass sich sine Edisttumgrstibrung
entwichaltt, suliee geethditt wendizm, wenm Symptome 4
Wochen oder ldanger bestehen, Es iist auch miglich, dass
diese Symptome erst eimige Wochen, Monate oder Jahre
nach dem Ereignis auftretsm,

Was ist bei der Aufnahme eimes traumattisistten

Kindes in die Pflegefamiil eezzuttesedtibai?

Trotz widrigster Enffairungen im ilmem Héekanftsiamilien
verhaltem sich Pflegekinder gegeniiber iiwem bimlogi-
schen Hiern/Familien meistens loyal und haben oft eine
emotiomale Bindumg. Dies zu beachiten ist filr ihre weitere
Enmtwicklung wesentlicth. Der Kontakt des Kindes zu sei-
nen micht misshamdelnden Hiern swlite diziver wesiterhin
unterstiiitztwesrcttam.

Hime Areenddunteertimiimgung wiird wemedivemmt teaumedtisiierten
Kind izt widestimggtatd s iria eHitfdf e deleth s smede riodti o
tedeRRrdezanadhbst aditee tiefgreiftettie Vewmsicherung
und Logyaltiitskonflilde zwmiscnenddanalbtenndnd ueeten
Fatiniipratpsteans. Qfiserscidfereesehpatéareezinbgatise
Bewiclabng sgenattah¥iongektaldba K onitdeadflage famitler
Rilegafatndier MedeuwtengatendBerledamguiabimeesinies
Kirfdebnaz heinele r Kitedpe kd ofiler sdiare Respelsgdic hieine
Liakdesmsigesthicititshin damee i ayaliE@ sbinumge M st vie
WerlibshidskeMaRd honsvertasdithieige. Wioh Acgsttadesy
Kindesyebzubaukngdétd edebesondess abizhbig,aremskies
Badutieis avicktigy itksin Kind Sicherheit zu vermitteln.
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Soll icih mitt diamPifégeéinddibees sieie traumatischen
Erfaimangen sprectenbingen sprechen?

i, jedtodth miditt wirtter lem WrstéEnden. Witunter driicken
Pflegekimdier Geflihle, die sich awf ihre traumatischen
Erlebnisse beziehen in erwiinschtem Verhaltem aus, an-
statit iilbesr ik z2u sprechen. Dann ist es den Kindern ewtl,
nicht hewusst, waeltthe Erfahnungem sie in ilwem Verhal-
ten heeimflusssam, wit e wiliee wrangEnEssen, dbs Ver-
haltem des Kindes zu »deuten«. Beginnt ein Kind aller-
diings von sich aus, won trawmetischen Situationen oder
Erlebnissen zu spredinen, swwHliten Aiegeditern umbedingt
aufmerksam uncd nietessisie duzdlditeohnehgleigidickire
wintendete hthdtiiadt utzz (B B.geogniilizrr misshandelnden
Eltern) zu werfallen. Thawnetisierte Kinder testen haufig,
ob sie Personen iires Wettauwers witklich mit belasten-
den Erinnerungen konfrontienem kdmmem, aihre diese zu
Uberfondiznm. Auch méchten sie herausfinden, ob ihnen
wiind lith geglhubitt wiidd. Fir die Viettrauensbildumg ist es
dann sehr wichtig, dem Kind zunachst einmal zuzuhéren
und diundhe epiphitiskb & eRktktiencau spiegelegelas mas
westyedsarien nateindean miah Sicdie Riespeiksivektes
ddsshandelsshandettenh|dssigeenachibesigiessbraucbbien
iisdbsahomeemvesbeles WindibigeisetaucWichity RfleayeH;
tierss sibfiledeket-taraineici ebidtitvrinl eirEe gebete ldivnditar
bideledn, siohdemn eiielWeebtisidnis dezinnverstasdhia tiem
o itinditubtioniides Kinbderhd(hidhém dendnoiemel(ad én
tealitingeiastcebe nsRieatitéan gséitenigliche fHsiaatioi
geodftitiégliche Sicherheit vermitteln.

Wie kann idihnmicthaalfitypisshe&'erhaltensmuster
verdtellen@muster einstellen?

Pflegeeltern kénnen ihre traumatisierttsn Kindlar am bes-
ten unterstiittzem, wenn sie auf deren fehlende Selbst-
steuerungsfumkttoresn eiiggedtem, imdbrm siee inmere Span-
nungen des Kindes abgefangen wnd dosiert an die Kinder
rickmelden.,

Allmé&hlich bauen sich so beim Plegekind die Kompeten-
zen und Baviilligungsstrategiem auch in belastenden Si-
tuatiomem auwf. Das Gefiil wam Stiitibkaan tdetcbinene
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Ridiketnr zur Mowmaliitit gesteigert werden. Dies kann
durcth das Einhalten bestimmiier Tagesabldufe und Ritua-
le sowie durch konsequente und konstante Grenzsetzun-
gen umgesetzt werden, Beispielsweise kdnnen zunachst
alizbendiattee Hilfen in Hunséhidisiuationen afionderich
sein, solange bis sich durch regelmaBig praktizierte Ein-
schlafiittiaiée wndl pers@niptiee Anwesenheit eine genli-
gende Sicherheit eingestellithait, so dass das Kind bereit
ist, alleim einzusehlafem. Unglnstiy sind dagegen eher ri-
gide erzieherische MAaeeashniinkKanilitstiustionen, weil
sie zu Esislistionen von gegenseitiger Evegung flikren
kennen, bis hin Zu eweleisenden konfikien mit gegen-
sejtig alisngipiies KRMpdicherec aralhiANAetRIseEsiist BS
BAoRichtigineiMediRGndd afa GRWaMt Wil URARgemessene
Sexualisierung als »permale« Vemhaliensmuster in Beze-
RuRgen erlebt Rat, andere Medelle fiF die Gestaltung ven
Beziehungen Zu wernitteln. Gelingt s, auf langere Sieht
die Wicserholung Regativer Interaktiondn i wamaiden,
kann das KGihd s9 i malmanavigierender Bezehyngs-
erfahrungen sein aatensrepertaiie enweitern Und sieh
psyehesezial besser anpassen.

Was tum, weammicthetiecB b atinggealdioio veratotele?
Wenn Sie dine lRdisdtungsnesidion bel ihrem Pfilegekind
vermuten, solllem Sie sich mit ihrem [uggmtzarismitar-
beiter absprechen, um bei einem Psydiutiverapeuten,
Psychologen oder Azt eime ausfiitndiche Dizsgmostik und
gegebenenfalls eime Bethandliumgzu wenamn bssem.

Wenn eine wintiegende Belizstungsstorung nicht psycho-
thenapeutiath hetmndstt wiid], kimmem daraus schwer-
wiegendie Probleme fiir den Betroffenen und sein Umfield
entstethem. Im vielem Fallen kdnnen die besdhiebenen
Symptome bis ins Emadhssnenzter bestehen boleiben
und sich noch verstdrken oder es kinnen sich weitere
psychische Stérungen entwiiitein.

Weite InformatimrernurmtpyakkitshbeTTops szemmVidy getiesn
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dazu kénnen Sie folgendem Praxismanual entnehmen:

OswwaDps. 51, H., ERmsTCC., GouoBEEKK, L.(B2001).
Imterdiszipliinie= Versorgung von Plegekindern an dier
Schmittstelle von Jugendhilfe und Gesumdheitssystem.
Oniline vedifgbhauntetehtt ity wwwnitdldi fikulimci/
index.php?id=igZp0

Ubersicht: Was kann ich konkret turn?

® Nehmen Sie Eraabungenenstumt glauben sie
BieethrefteR8kieakind.

* Betonen Sie, diass iir Pflegekind keine Schuld trdigt.

s Laoibem S il Fliegekind dafiir, dass es Wetimuen und
tihdt it deatideentibe s poesiechen.

+ Zzigen Sie ithmem Mtegekind, dass es iilber sdin
Enlebtes spresfiemdaatfabbe ddnigeresisinicticht.

+ (iberlegen Sie grmsinsam mit dem Kind wie es nun
weitergatesnsuiil.

» [Feoxtiemn BieHifie bsi FRatiteuEnman.
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Viele Kinder leben theii ebimerrFRfbemdfanilid e HAE(§ & hladen
sie in der Vengmrgerineit etwas Schlimmes erlebt.

% Manche Kinder haben nichtt gemug zu Essen
'—'—'—3—'-';::' oder zu Thiinken oder saubere Kleidung
bekommen oder wurden lange allleims
gelassen.

%, Andere Kinder wurden geschlagen, getreteEm
'*"  oder anders schwer verletzt. Oder sahen
wie die Eltern sich wethgetam heaben adier
wie einem Geschwister wehgetam wundke.

%, Andere Kinder wurden an intimem Konpentesi-

o len, wie der Brust, der Scheide, dem Penis
beriihrt odier sallttenimitiresdippertitdle
anderer beriihren, obwathl| Siie dias micttt
wolltem. Oder soltkandbibedizisatteuesm.

%, Wieder andere Pflegekinder haben ande-
TS reserebt: einen Unfall, eiine saihvmenziarte
Kramkenhausbehandlung, eine gelietits

Pensom islt gestorben ...

Viele Kinder, die iin einer Pilegefamilie leben, kennen ein
oder auch mehrere sdidher Stustionen, Siuationen bei
denen Gelffaihr dhohite oder jemamd teisichlich wverdetzt
wurde und man siidh Zrggtich, ertsetzt, durcheinander
oder hilftmsttiiilée
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Was passiettmittedimeemaeenmaretwrasSchlimmes
&debthats erlebt hat?

Wenn main ettwas Rotlimmes enledit, fiihlen sich fast alle
Alitersstheeneesdtmad I fiurchitbar. Manchen geht es dann von
alleine wiedenr hesser. Anderen aber micht. Ungefahr je-
dem 33bibig. KinKifuhd tmeraEnsechaggeh) apeitnad|aion
plgbeviedet Wiegimrbesser.

Wer istt eiigentiiichh SRblubdd »

Manche Kimder glauben, dass es e Sdtuld ist, dass die
schlimmen Dinge passiert sind. Das it ather midtt nichitig,
denn wenn es Arger zwischen Kindern und Erwachsenen
gibt, danm ist es die Aufgabe des Envachsenen die Situa-
tion gut zu lGsam.

Emmacismme kdmmen des bt nidit geich gut. Manche
Envachsene Hetvem zum BeipE sdibst Probleme, die sie
belasten. Wemn jEmemnd ssdbwt Hellestet st f@lt es ihm
meist schwer sich um andere zu kiimmern.

Trotz der sohlimmen Dinge, die passiert sind, haben die
meisten Kinder ilre Eltern lielh. Das ist auch normal, denn
es gapia feeisheisth selbnesshdinen, Secham zdiamman
gasamhridmtemacht hat.
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Was ist eine Balrsiungsseakkion?? zu wenmeiden wnd ihr Keper iist damn awch modh (ibersikd-
Kinder und auch Bwednsene, die eine Balastungsreak-  viert. Es kommt entweder alles von dem zusammen oder
tiom habem, erlehem das schlimme Ereignis in Gedanken  nur manches vor.

immer witsdier, siteverssictieenOigee dideld@raeriniterarn,  So kann das dann zum Beispiel aussehen:

wICH WILL DAMIT:
NICHTS MEHR ZU : ;
TUN HABEN!x: ; WSEITDEM -

KONZENTRIERE
FCH MICH:
: : B SCHLECHTERIG !
CEOMICH DENKE OFT :
~ DARAN, OBWOHL - %1CH GEH DA NICHT
1CH DAS NICHT WL« MEHR HIN:

41CH SCHLAFE
SEITDEM SEHR
SCHLECHTIY

wSEITDEM BIN ICH 2
: i OFT AUS REITEREM
SUND ICH TRAUME MCH MACHDA HIMMEL WOTENDIG .
IMMER WIEDER e R L sl gtk o e
DAVONT« } ;

Was kanm eineBadstungsseakkivarinrdéeZukunft Re Belastumg, UsnvebldsiinhdiadreoftPrdiebieriredar der
machefi’‘machen? Schule, mehr Streit mit Freunden und methr Straittmifidéer
Ene syidne Barstungsreaktion verschwindet meisttmictitt  Pflegefamilie. Das Leben smdtert sich meist auf recht dras-
von allsine. Méebbetotftfiecr K kneleit ildnofteineigogro-  tische Art und Weise.
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Anhang VI

Was lenmmangeggareiie dBlaistngareatdiaimtunin ?
Der enste Soimitt, um sich wieder hesser zu fiititam,isttzzu
erkennen, dass mam sich micht gut fiihit. AuBerdem solltte
man den Wumsch hetben edtwas wargmdien zu wollen,
Hilfreich istt cdariibee izeusppeebbenyvern maa sisicbdiasas-
tet filhiti, et Pt bevree iim i Scimwdks, mmitt Frewmdiem adier
in der Pflegefamilliz Hedt. Syresttemsallidemaammitijgmauan-
dem, der sathmitiBBlelgstngrrsrididiemeauskshaniadas
sind zum Beispiiell Psychatteregsueem, FRypttoidgeenuadd
Arzte.

... und dann?®

Wenm Du dem Psychothemmpeuttan, ARRgettabogen ovider
Arzt von cisiirer Ebidsstinggseaktitio e efih Hdst stindied er
dir sagen, welche MoglichlkeittendiuHzesttoideBRedasinggs-
reaktiomwitsige lde zpuveetdr it S gibibterschi¢dedeMddig-
lichkeitem, dtanichhiedes Kikbhdlgktidkt ishdinidhtiakie alle
das Glsiiche mdgen.

Hiier eim Beispiell: im eimerMisspetiifis Miudiathttiiveeee
allein, teilimes e zZusanmmen mitiEhem AT ftepaticenrodder
Hitern mit einem Therapeuten oder einer Therapeutin. Du
lernst, wite CRunititinargaretehere 6 dikzddekeond igtifyin-
nerungen an das, was difr qassitet iS5ty myeedr kdanstst,
damit Du Dicthwiéeldebbeseefifiibtsinonebeasanmotec ht
kommest, |hr Ubt wike sith dimkdi pertesss rertsppanaen
kann, so dass du dich wieder besser spliren kannst oder
7320eP bEBSE KotrhWiRAE HGRIRI SPHES "R A Sieder
hisder dubdsfem k@mresitrieren kannst oder auch wieder
besser schlafen kannst.
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Was iist eigentlicth iéiusl | odhee Gawait€?

© ArtheiitagrppperRypHontaamattiobigik 16 RImM2Qb ifdonetinnekbtaii o Sfkgatamder cri

Anhzng Xl

1 wown 1

Viele Kinder leben bei einer Pllegefamilie, Haufig haben
sie in der Vemgangenheit etwas Sohlimmes erlebt. Das
kann zum Beispiel hdusliche Gewalt sein.

Hausliche Gawalt meint bedngstigende, erschreckende
Situatimman im denen ein erwachsenes feamillemmitglied
ein ancideessFdmindienityligtest htebie deh detendelijase
dass

* Gt dioht oder
* jemand tatsédchlicth verlstztwidd.

Solche Angsiie odier Wt zungen eviistehen zum Bxispiel
durch:

% Besohimpfen
""'.::' Anschreien
Draiham
Verbieten

% Anspucken

& StofRen
Schlagen
Mit einem Gegenstand ein
anderes Fanillienmitghied weretzan
(1111 :2. Emm
& 2w etas Zwimgem
Angst machen

Praxismamus|

Wie viele Kiimdier entletemitiustichiedc@aatiit ?

Jedies |3dhr eatiedban Millionen von Kinder hiuslitciie Ge-
walt. Das heif3t, ungefdhr jedes 4. Kind beobachtet, wie
die erwachsenen Familienmitgliizotiarsathwarteszzém.

Oft ist die:CGawvedl s o stelidk g abssP dtaosmareimi Krditkene n-
haus behandelt werden miissen wnd! mamchmrail sivd \Wer-
letzungen so schlimm, dass Personen sterben.
Manchmal ist dile Gewaltt suath s sttakic,0dsssesssichieeser
fiir diee (e s tvemadieler sz e bebe nuruBeBpisphai bei
einer Pflegefamili&.

Wer st eligentilichh Shiubdd

Manche Kinder glaubemn, dess es ithee Sciiulbtlissf wesinngzr-
wachsene sich strsttamunidsginhs sl libime ® dgegaraotun.
Aber dass ist nichi rittitiig déemnseenreesifigeezmisshban
Ewacesemen wnd auch zwischen Erwachsenen umdl Kiim-
dern gilit, dtanmissleeditie\Affghbelde £ ivactbason widie
Situatiom gz lb 4ése Erviasisdrse kénkenrdas dber aber
nicht giedthombt Mdacid & Brachisemnkrdbenerum Bebpispiel
selbst Probleme, die sie belastzm.

Kinder Kdimmeanddeistidieitviseieheend emBonaehsenen
nicht verhindemn, auch wemn sie sich mocth so sefr dkrom
bemiihen,

Trotz der schiiinrmern Mingeditieppasidrrsist) hababadiclie
meisten Kimdierifinee diviidhdre | terticbiebadis sichuch
mormal, demn s grabjdanmeisishusit Behioning endne ticlie
Man Zusaimiman gt hat.




Amt fur Kinder, Jugend und Familien

Handbuch flr Pflegeeltern
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6. Personliches

Diese Daten sollten Sie sich schon zu Beginn der Pflege sichern und im Sinne einer
Biographiearbeit im Laufe der Pflege sammeln und erweitern.

6.1. Personliche Daten des Pflegekindes und der Herkunftsfamilie

Kind: (Name, Geburtsdatum, Geburtsort, Staatsangehorigkeit, Konfession,
Sorgeberechtigte(r), Geschwister)

Mutter des Kindes: (Name, Anschrift, Telefon privat/gesch., etc.)

Vater des Kindes: (Name, Anschrift, Telefon privat/gesch., etc.)

sonstige wichtige Bezugspersonen des Kindes: (wie Oma, Tante, Geschwister sowie
Erreichbarkeit fur den ,Notfall“; Name, Adresse, Telefon, Bezug zum Kind, Umgangsrecht)

Lebensgeschichte des Kindes:
(Herkunftssituation, bereits frihere ,Unterbringungen® etc.)

Krankengeschichte:
(Kinderkrankheiten, Operationen, Allergien, Impfungen, Krankenversicherung)

5. Personliches / 1



Schullaufbahn:

Bisherige Freizeitgestaltung:

Bisheriger Erziehungsstil:
(Grenzen setzen, Selbstandigkeit, Taschengeld, Rauchen, Fernsehen etc.)

Aulerschulische Forderung/Therapiebedarf:

6,2Platz fur eigene Notizen
(Hilfeplane, Korrespondenz mit dem Kreisjugendamt etc.)

5. Personliches / 2



